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Ahoi! 

Unsere zweiteilige Schwerpunkt-Ausgabe skizziert 
„Punk, New Wave und Avantgarde im Sozialismus“. Wir 
wollen in vielen Artikeln und Fallbeispielen klären, wie 
unterschiedliche Formen von Musik in einem 
autoritären System und in einer Diktatur 
unterschiedliche Funktionen erfüllen. Welche Funktion 
erfüllt Musik in so einem System generell, aber 
insbesondere unter Diktaturbedingungen? Wie 
gestalten sich diese Verhältnisse zu Gesellschaft und 
Macht dort? Wie wird das rezipiert? Wird das gefördert 
oder wird das eher behindert? 


Für die im sozialistischen System aufgewachsene 
Punk-Generation waren die vorgegebenen Strukturen 
selbstverstàndlich. Sobald mensch sich in einem System 
bewegt, das eben diktatorische Züge hat oder eine 
Diktatur ist, gibt es in der Regel wenig Bereiche, in 
denen das nicht in irgendeiner Form kontrolliert oder 
gefördert wird. Wir stellen im Artikel „Punk in den 
sozialistischen Staaten“ Bands (aber auch Clubs, 
Fanzines) aus (dem ehemaligen) Jugoslawien und 
Ungarn vor, die sich von staatlichen Vorgaben gelöst 


haben und deren Protagonist*finnen dadurch 
Ausbildung, berufliche Zukunft und ihre Freiheit 
riskiert haben. Das  Ablehnen  gesellschaftlicher 


Strukturen ist dann gar nicht mehr einbaubar in 
Gesellschaftsideen. Wir beschreiben das ganz 
ausführlich im Artikel „Polski Punk“ mit vielen 
Beispielen zu Punk, Politik und Repressionen in Polen. 


Darüber hinaus sprachen wir mit Alexander Pehlemann 
über dessen Spezialgebiet und der Erkundung der 
Underground-Szenen in Mittel- und Osteuropa. 


Des Weiteren unterhielten wir uns sehr ausführlich mit 
Lutz Schramm über den Magnetbanduntergrund in der 
DDR, über seine Zeit bei DT64, seiner Radiosendung 
,Parocktikum" und über die „anderen Bands“. 


Viel Spaß beim Lesen! 
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Ganz unterschiedliche Formen von Musik kónne 


in einem autoritären System und in einer Diktatu. 


Welche Funktion erfüllt Musik in so einem S 


generell, aber insbesondere unter 


eben diktatorische Züge hat oder eine Dikt 
gibt es in der Regel wenig Bereiche, in депе 
nicht in irgendeiner Form kontrolliert ode 
gefórdert wird oder beides gleichzeitig, in d 
Moment, in dem der Staat eben Kulturpolitj 
was ganz ganz Essenzielles, für sich begrei 
während sich liberale Gesellschaften, sage it 
auch lange Jahrzehnte dadurch ausgezeichnet 
haben, dass an popkulturellen Phänomenen zum 
Beispiel auch einfach nur Desinteresse geherrscht 
hat und man sich ansonsten kulturpolitisch 


überhaupt nicht groß damit beschäftigte. 
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Punk als widerständiger Akt 


Punk und New Wave, aber auch Avantgarde 
sind da ein widerständiger Akt, ein Ausdruck 
von gesellschaftskritischer Haltung und von 
Ablehnung. Das Ablehnen gesellschaftlicher 
Strukturen ist dann sozusagen gar nicht mehr 
einbaubar in Gesellschaftsideen. 


Und das ist in dem DDR-Kontext 
insgesamt im Kontext Sozialismus besonders 


oder 


spannend, weil das am Anfang gemeinhin als 


eine antikapitalistische Bewegung 
interpretiert wurde, wo sich schon ganz früh 
dann die Frage gestellt hat: Was gibt es 
eigentlich für eine sozialistische Perspektive 


auf dieses Phänomen? 


Wie verhält sich so ein System dann, wenn 
diese Gesellschaftskritik eben auch auf dem 
Boden der DDR formuliert wird, gegen das 
dortige System und nicht nur mehr gegen die 
entwickelten ` Industriegesellschaften des 
Westens, wo mensch ja die Herkunft des 
Phünomens schon ganz klar verorten kann in 
USA und U.K., mitten in der Wirtschaftskrise 


und steigender Jugendarbeitslosigkeit. 
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Repressionen gegen die Subkultur 


Es gab Anfang der Achtziger einen 
großen Datenschutzskandal in Hannover. 
Die hatte 
sogenannte Punker-Karteien angelegt, um 


Polizei illegalerweise 


„einen Überblick über die Punkszene in 


Hannover zu gewinnen“ und einer 
befürchteten Gefährdung für die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung 


entgegenwirken zu können. Als Reaktion 
hierauf wurden die sogenannten Chaos- 
Tage ausgerufen. 

Die Kartei wurde Ende August 1982 
unter dem damaligen Polizeipräsidenten 
Gottfried Walzer eingerichtet und geheim 
von der für Staatsschutz zuständigen 
Kriminalfachinspektion 7 geführt. Dabei 
wurden sämtliche Dienststellen der 
Schutz- 


Hannover angewiesen, „alle Erkenntnisse 


und der Kriminalpolizei 


über sog. Punker unverzüglich der 


zentralen Nachrichten- und 
Auswertungsstelle der KFI 7 formlos 


schriftlich mitzuteilen“. 1 
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Aufgedeckt wurde die Kartei, nachdem ein 
Polizeibeamter Anfang November 1982 
anonym eine Kopie der Verfügung an Die 
Tageszeitung (taz) schickte und diese durch 
den Journalisten Jürgen Voges veróffentlicht 
wurde. Zu den Chaostagen in Hannover im 
Jahr 1983 erklürte der Pressesprecher des 
Polizeipräsidiums, dass die Kartei noch 
immer existiere. Eine Beibehaltung solle bis 
Ende des Jahres überprüft und entschieden 
werden. Ob sie jedoch während der laufenden 
Chaostage weitergeführt wurde, blieb 
unbekannt. 


Punk in der DDR wurde von der Stasi 
beschrieben als eine „bewusste Verunstaltung 
der äußeren Erscheinung, verbunden mit 
fanatischer Verehrung von Rockgruppen des 
NSW“. 2 Die „bewusste Verunstaltung der 
äußeren Erscheinung“ gab der Stasi 
sicherlich ein Rätsel auf. In der DDR war es 
so, dass bis auf Privaträume und kirchliche 
Räume eigentlich alle potenziellen 
Veranstaltungsorte entweder direkt oder 
indirekt in staatlicher Hand waren. 
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Entweder wurden die Kulturhäuser von 
Betrieben oder der FDJ betrieben oder 
von anderen gesellschaftlichen 
Institutionen. Punkbands haben sich dem 
komplett ` verweigert, und nur in 
Privaträumen oder auch in 
Kirchenräumen gespielt. Es gab aber auch 
zu Beginn der 80er Jahre schon Bands, 
die da wesentlich pragmatischer vorgehen 


wollten, ganz oft aber an 
Einstufungsverfahren gescheitert sind, 
weil zum Beispiel solche 
Kulturfunktionäre oder 


Musikwissenschaftler oder wer auch 
immer auf Betreiben der Stasi dann eben 
vorgefertigte Argumente vorgetragen 
haben wie: 


„Ihr könnt leider noch nicht gut genug 
Gitarre spielen, aber wir bezahlen euch 
gerne zwei Jahre den Unterricht und dann 
könnt ihr es noch mal versuchen.“ 


Іп der DDR wurde das so gelóst, dass Bands, 


die legal öffentlich auftreten wollten, sich 


Zuvor einem sogenannten 
Einstufungsverfahren unterziehen mussten. 
Das bedeutete, die Band musste vor einer 
kleinen Kommission aus Kulturfunktionären, 
auch 


Musiklehrern, Musikpädagogen, 


Musikwissenschaftlern und 
Parteifunktionären vorspielen. Dann gab es 
einen sehr standardisierten 
Bewertungsbogen, da wurden dann Punkte 
vergeben und wenn die Band - in 
Anführungsstrichen - „gut genug“ war, hat 
sie diese Einstufung erhalten und darauf 
basierend dann die Spielerlaubnis, auch 


„Pappe“ genannt in Musikerkreisen. Das war 


mehr oder weniger getarnt als 
Qualitätssicherung. Basierend auf den 
Einstufungskriterien wurden dann der 


Stundenlohn, die Gage, festgelegt. Dadurch, 
dass die Kirche eben einer der wenigen Orte 
war, aufgrund von engagierten 
Jugendpfarrern oder auch Jugenddiakonen, 
die aus heutiger Perspektive dort eher als 
Streetworker - daswäre vielleicht heute ein 
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gängiger Begriff - fungierten, hatten sich 
dort für die Punks 
Freiräume geboten, die auch genutzt 


einfach gewisse 
wurden. Das mündete zum Beispiel darin, 
dass das erste Punk-Festival in der DDR 
1983 in der Christuskirche in Halle 
stattfand, wo sich DDR-weit zum ersten 
Mal mehrere Bands getroffen haben und 
dort gespielt haben. Das Publikum ging 
jetzt nicht in die Tausende, das waren 
wahrscheinlich eher 200 Leute oder ein 
bisschen mehr oder ein bisschen weniger, 
aber die Kirche war auf jeden Fall ein 
wichtiger Auftrittsort. Dadurch hat das 
aus Perspektive des MfS eine ganz andere 
Brisanz noch mal bekommen, weil die 
Kirche, 
Jugenddiakone, die 


insbesondere diese 


teilweise der 
anarchistischen, pazifistischen Strömung 
gefolgt sind, in der DDR eben der Feind 
schlechthin waren. Das war aus der 
Perspektive des MfS die DDR-Opposition 
schlechthin, das zieht sich ja auch mehr 
oder weniger weiter bis zum Ende durch. 


Dadurch Punks 


Blickfeld geraten. Dann gab es Auftritte, zum 


sind die vermehrt ins 
Beispiel im Rahmen der Blues-Messen, іп 


denen ` Punk Bands wie ,,Матеп10543 
Vergleiche zwischen MfS und SS in der 
Óffentlichkeit gezogen haben. Und darauf 
folgte dann von Mielke persónlich dieser 
Befehl „Härte gegen Punk", was auf der 
anderen Seite in vielen Inhaftierungen 
resultierte, es wurden Leute in den Westen 
abgeschoben regelrecht. Es wurde dann 
versucht, mehr IMS 4 unter den Punks zu 
gewinnen. 

Und es wurde auch versucht, eben die Szene 
von innen heraus zu zersetzen. Andere 
Maßnahmen waren z. B. Einberufung zum 


Wehrdienst. 


Alle Bandmitglieder von PLANLOS wurden 
IMS 
zumindest 


Phasen von 
Oder 
vorgeladen wurden. Am Ende hat keiner von 


in verschiedenen 


angesprochen wurden. 


ihnen mit der Stasi kollaboriert.5 


Und die Rolle des MfS? 


Die oben skizzierten Entwicklungen werfen 
nicht zuletzt Fragen nach der Macht des MfS 
und seiner Rolle im Hintergrund auf. Es 
finden dass das MfS die 
Integration von Punk- und New-Wave-Bands 
in den 


sich Belege, 
staatlichen Kulturbetrieb zu 
hintertreiben versuchte, sich in der zweiten 
Hälfte der 1980er-Jahren aber nicht mehr voll 
und ganz durchzusetzen vermochte. Es 
konnte nicht verhindern, dass Gruppen ohne 


Spielerlaubnis im Radio gespielt wurden. 


Auch Bands 
erfolgreich eine Einstufung, obwohl das MfS 
Stellen 
durch die 
Veranstalter 


absolvierten bisweilen 


an mehreren intervenierte, zum 


Beispiel Einflussnahme auf 
und Einstufungskommission. 
Angesichts dieser Kontrollverluste 
beschwerte sich das MfS vielfach über die 
„politische Sorglosigkeit" im Umgang mit 


den Bands. 


Weiter wurde еше 
Kulturpolitik bedingt durch „fehlende 


[...]politisch-ideologische Einflussnahme аш 


„Aushöhlung“ der 


die Rockmusik“ sowie eine „unzureichende 
Wahrnehmung der Verantwortung durch die 
zuständigen staatlichen Organe [..] zur 


Förderung und Entwicklung der 
Rockmusikgruppen“ moniert 6. Wie das MfS 
im Nahbereich „der anderen Bands“ während 
der letzten Jahre seiner Existenz agierte, gilt 
es noch näher zu untersuchen. Auch die 


Frage nach Auswirkungen für lokale Kader, 


Ше in den Augen des MfS ihre 
Verantwortung nur ungenügend 
wahrnahmen, muss vorerst offenbleiben. 
Extremistischer Akt 

Auf einer Kundgebung kurz vor den 
Präsidentschaftswahlen 2020 іп Belarus 
wurden die DJs Kirill Galanow und 


Wladislaw Sokolowskij verhaftet, weil sie 
auf einer staatlichen Demonstration unerlaubt 
das Lied „Peremen“ (Wandel) von der Band 
KINO gespielt haben. 
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Veranstalter*innen zogen den Stecker und 
die DJs bekamen zehn Tage Haft. Nach ihrer 
Freilassung aus Okrestina - einer 
Justizvollzugsanstalt, die seit über einem Jahr 
mit Folter und Misshandlungen Schlagzeilen 
haben 


Peremen wurde spontan zu einer inoffiziellen 


macht - sie Belarus verlassen. 


Wahlhymne des Stabs um 
Präsidentschaftskandidatin Swjatlana 
Zichanouskaja. Nach Berichten von Radio 
Free Europe kann heute in Belarus das 
öffentliche Singen, Abspielen und Verbreiten 
Viktor 


extremistischer Akt eingestuft werden und 


der Lieder von Tsoi als 
entsprechende juristische Folgen nach sich 
Monate nach den 

Minsker DJs, 
veröffentlichte die ^ belarusische Band 
Molchat Doma ihr Album Monument. Auf 
dem Cover ist das Denkmal anlässlich der 
Gründung der herrschenden Partei 
Nordkoreas zu sehen, 


ziehen. Wenige 


Verhaftungen der 


lediglich in einer 
veränderten Darstellung. 


Statt des koreanischen Schriftzuges stehen 
auf dem Denkmal das Wort Monument sowie 
der Name der Band in kyrillischen und 
lateinischen Buchstaben. 

Die gigantische Statue mit drei Fäusten, die 
jeweils einen Hammer, eine Sichel und eine 
Fackel dabei 
Marinekreuzer, der aus dem Meer ans Ufer 
stößt. 

Als kommunistisches Monument im Wasser 


halten, gleicht einem 


könnte die Komposition als Niedergang oder 
Auflösung eines langjährigen politischen 
Systems gedeutet werden. 


Politischer Post-Punk? 


Post-Punk ohne eine  allgemeingültige 
Genrebezeichnung im Großbritannien der 
späten 1970er Jahre. Es war ein 
experimentelles Feld zwischen der 
aufstrebenden Punk-Bewegung, dem 
klassischen Rock und unzähligen inhaltlichen 


Einflüssen aus Philosophie, 


Film. Die 
Musiker*innen distanzierten sich von den 


Kunst, Literatur und 
extrem politischen Inhalten des Punks auf der 
einen, und dem Kommerzgedanken des Rock 
auf der anderen Seite, brachten aber 
gleichzeitig eine Stimmung von Nihilismus, 
Avantgarde und Vergänglichkeit in ihren 
Werken zur Geltung. Bei 
künstlerischen Werk stellt sich die Frage, ob 


jedem 


der*die Künstler*in dessen Bedeutung 
beeinflusst oder ob es nach seiner 
Fertigstellung eigenständig ` weiterexistiert 


und das Publikum es mit seinen eigenen 
Wertungen, Gedanken und Ideen konnotiert. 


Auch im Falle von Post-Punk in Belarus und 
Russland lässt sich diese Frage nicht 
eindeutig beantworten. 
Haben die Bands tatsächlich mit Politik 
nichts am Hut oder handelt es sich um 
lyrische Systemkritik und Selbstzensur in 
Interviews, die von ihrer Fangemeinschaft 
und Journalist*innen aufgedeckt werden. 
Viktor Tsoi ist jedenfalls in Belarus bereits 
ein Politikum. 
Dass die  Anti-Protest-Maßnahmen des 
Regimes auch lebende Künstler*innen treffen 
bleibt wohl 
politisch 


werden, angesichts der 


steigenden motivierten 


Verhaftungen wohl eine Frage der Zeit. 


Fußnoten: 


1 
https://www.spiegel.de/politik/ungezuegelte- 
leidenschaft-a-90e6b90e-0002.-0001 -0000- 
000014356815?context-issue 


2 In der DDR wurde das Akronym NSW in 
der Alltagssprache auch ironisch als „nicht- 
sozialistischer Westen" interpretiert. 


3 https://www.underdog- 
fanzine.de/2016/07/13/planlos-subkultur-in- 
der-ddr/ 

4 Inoffizieller Mitarbeiter zur politisch- 
operativen Durchdringung und Sicherung des 
Verantwortungsbereiches (IMS). 


5 Quelle: F. Lipp: Punk und New Wave im 
letzten Jahrzehnt der DDR 


6 HA XX, Einschätzung zur politisch 
operativen Situation in den Berufs- und 
Amateurrockformationen der DDR vom 
14.10.1986 (BStU, MfS, НА ХХ/АКС, Nr. 


10 6874, Bl. 1-31 
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Alexander Pehlemann 


geboren 

ist 
Autor, 
Redakteur, Komponist, Kurator 
und Organisator, manchmal auch 
DJ, Produzent und Sound System 
Selecta. 


Pehlemann, 
Berlin/Ost, 
Musikjournalist, 


Alexander 
1969 in 


1993 gründete ег  Zonic, ein 
Fanzine, das sich später іп 
einen Almanach mit dem 


Untertitel 
the margins & 
involvement“ entwickelte, 
sein Spezialgebiet in der 
Erkundung der Underground-Szenen 
in Mittel- und Osteuropa fand. 


„cultural views from 
moments of 


Darauf aufbauend startete Alexander 


2006 die sogenannte Zonic Spezial- 
Reihe. Zunächst erschien „Spannung. 
Leistung. Widerstand. 
Magnetbanduntergrund DDR 1979- 
1990“ (2006, Verbrecher 
Verlag/ZickZack: DDR-Untergrund 
zwischen Punk, Poesie und 


Performancekunst, mit Interviews und 
Essays und erstmals Aufnahmen der 
ostdeutschen Bandszene auf zwei CDs), 


der 


zum anderen „Go Ost! Klang - Zeit - 
Raum. Reisen in die Subkulturzonen 


Osteuropas“ (2014, Ventil  Verlag/ 
Eastblok Music/ZickZack: eine 
persönliche Annäherung an die 


Subkulturen des Ostens, begleitet von 
einer Compilation mit Sounds von 1982 


bis 2013), „1984! Block an Block. 
Subkulturen im  OrwellJahr" (2015, 
Ventil Verlag: Subkulturen im sehr 


orwellschen Jahr in beiden Blöcken und 
im blockfreien Jugoslawien) und aktuell 
das von ihm, Robert Mießner und Ronald 
Galenza im Verbrecher Verlag 
veröffentlichte Sachbuch „Magnetizdat 
DDR. Magnetbanduntergrund Ost 1979- 
1990“. Parallel zum Buch erschien die 


Compilation ,Magnetizdat DDR“ als 
Triple-LP auf dem eng mit Zonic 
verbundenen Major Label-Sublabel 
‚Edition Iron Curtain Radio‘. Das 


stilistische Spektrum des hier auch zu 
hörenden Magnetbanduntergrunds reicht 
von unorthodoxem Punk mit No Wave- 
Tendenz, Lo-Fi-Experimentalrock, 
eigenwilligen Pop-Entwürfen, Darkwave 
als Sound und Grundgefühl, Neuer 
Sorbischer Kunst, Industrial, Kunstkrach 
und vorweggenommenen Post Rock über 


Improvisationsmusik und 
Performancesoundtracks bis hin zu an 
der Avantgarde angelehnten 
Kompositionen. 

Außerdem ist Alexander seit 2000 
Mitveranstalter des PolenmARKT- 


Festivals in Greifswald und produzierte 
2009 die Compilation „Polska Rootz. 
Beats, Dubs, Mixes und Future Folk aus 
Polen“ (Eastblok Music). Er lebt in 
Leipzig, wo ег den Kulturny Dom 
Lipsk/Salon Similde mitbetreibt und als 
Teil des NSK Staat Lipsk versucht, die 
Neue Sorbische Kunst zu etablieren. 
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Alexander, im Ventil Verlag steht zu 
deiner Person, „(...)tauschte die Karriere 
als Ringer beim Armeesportklub 
‚Vorwärts’ Frankfurt/Oder gegen 
popkulturelle Verwirrung zu  DDR- 
Konditionen". Was war denn der Auslóser 
für diese Verwirrungen? 

Die ersten Konfrontationen mit 
Popkultur und die Erfahrung, dass das 
Spaß machen kann, hatte ich auch schon 


bevor ich auf einer Sportschule in 
Frankfurt /Oder ging. Ich hatte 
diesbezüglich meine ersten 
Hörerfahrungen 1983 mit der 


sogenannten Neuen Deutsche Welle in 
der Kleinstadt Torgelow, wo Sachen von 
Ideal, Trio, Grauzone u. a. lief, eben was 
so die Hitparade umfasste. Darüber 
hinaus interessierte mich eben auch so 
eine Sperrigkeit, ein anderer Sound, der 
ein anderes Umgehen mit der deutschen 
Sprache, in der Artikulation, mit sich 
brachte. Das hat mich sehr gereizt. Und 
dass ich auf der Schuldisco dazu tanzen 
konnte, im Gegensatz zu den anderen 
Jungs. Das waren so die ersten 
prägenden Erfahrungen. Hinzu kam, dass 
ich die Ostberlin-Punk-Szene 
kennengelernt habe, weil meine 
Großmutter in der Nähe des S-Bahnhofes 


Plänterwald wohnte. Der 
Vergnügungspark in Ostberlin war 
damals ein Treffpunkt der frühen 


Ostberliner Punkszene. ! 

Ein weiterer wichtiger Moment, der mich 
in einer Art und Weise zu einem 
Aktivposten gemacht hat, war die 
sogenannte Beat-Street Kultur. Als 1985 
der Film „Beat Street“, heute ein 
Klassiker des frühen Hip-Hop, in die 
DDR-Kinos kam, brach er alle Dämme 
und wurde zu der Inspirationsquelle. 


1 Im Jahre 1969 baute die DDR ihren ersten 
Vergnügungspark im Plänterwald (Treptow). Dieser 
„Kulturpark“ blieb der einzige Park seiner Art in der 
ganzen DDR. Wahrzeichen des Parks war das 45 
Meter hohe, weithin sichtbare Riesenrad, das noch 
1989 erneuert wurde. 


Zugelassen war der US-Film nur, weil ihn 
der in der DDR anerkannte Harry 
Belafonte mitproduziert hat. In der Folge 
entwickelte sich eine große Breakdance- 
Kultur in der DDR-Landschaft. Wir haben 
dann im Internat in Frankfurt/Oder mit 
einigen Leuten aus der Klasse 
angefangen, Elektro-Boogie zu tanzen. 
Das war für mich der erste Einstieg in 
praktizierende Popkultur. Das hat sich 


dann relativ schnell verschoben in 
Richtung Indie-Musik und das 
Kennenlernen von Jugendlichen in 


Frankfurt/Oder, die punky, Gruftie-mäßig 
unterwegs waren. Wir waren auch in den 
entsprechenden Discos wo diese Musik 
gespielt wurde. Das war so eine 
Mischung aus Post-Punk Dance, New 
Romantic und Gitarren Pop. 


Also meinst du so was wie Joy Division 
und Bauhaus? 

Nein, das ist schon etwas zu 
tiefgehend. Eher so die Dance Sounds, 
Musik von „Killing Joke" bis „Human 
League“. Ich musste 1986 dann zurück in 
die Kleinstadt nach Torgelow. Die 
Ringerkarriere hat mich dann nicht mehr 
interessiert. Es gab auch zunehmend 
Probleme. Probleme wegen meines 
Aussehens, weil ich mich modisch vom 
Mainstream abgesetzt habe, was nicht 
toleriert wurde. 


Bist du da schon optisch als Punk 
rumgelaufen? 

Nee, noch nicht als Punk. So ein 
bisschen New Romantic Style. 


Mit Schminke und alles was dazugehört? 

Nein nicht mit Schminke, sonst 
hätte ich vielleicht sofort was auf die 
Fresse gekriegt. Vom Look her vielleicht 
eher so wie David Bowie in dem frühen 
80er Style. Zurückgegelte Haare, an den 
Seiten  abrasiert. Der Sprung дег 
Kulturen und zwischen den Stilen 
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deutete sich schon an. Vom Hip-Hop zu 
New Romantic...Kurzzeitig fand ich auch 
„Culture Club“ mit Boy George 
interessant. Und darauf ästhetisch immer 
mehr punkaffin und gleichzeitig habe ich 
auch immer alles Mögliche gehört. 


TUAM “Ес 
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Da warst du ja schon ganz schón breit 
aufgestellt. Ich war da früher eher sehr 
dogmatisch eingestellt. Außer Punk und 
Deutschpunk habe ich nichts anderes 
gelten lassen. Da warst du schon mehr 
open mind. 

Ja, das war der Ausgangspunkt. 
Ich bin nicht einem Stil gefolgt. Es gab 
für mich nicht die eine Gruppe, mit der 
ich z.B. nur Punk gehört hätte und auf 
Punk Konzerten gegangen wáre. Ich war 
Einzelgänger. Und die Leute, die ich in 
Frankfurt/Oder kennengelernt habe, 
waren eher breit aufgestellt. Oder hatten 
auch nicht den Mut, sich auf eine Sache 
zu stürzen. Punk war zu dem Zeitpunkt 
auch schon nicht mehr das neueste Ding. 
In Torgelow konnte ich West Sender 
nicht mehr vernünftig empfangen. Zu 
dem Zeitpunkt hatte der Jugendsender 
der DDR DT-64 in einer neuen 
Aufstellung eine eigenständige Sendung 


у 


namens ,Parocktikum", was für mich 
eine neue Wirksamkeit hatte. Da wurde 
alles gespielt, von avantgardistisch bis 
elektronisch, also bspw. ,Einstürzende 
Neubauten", ,Throbbing Gristle" bis hin 
zu klassischem Punk. Aber eben auch 
Musik aus der DDR. Und diese Musik 
war für mich greifbar. Also Musik, die im 
Radio zu hóren war, die ich auch 
attraktiv fand, war plótzlich durch die 
auftretenden Bands im Jugendclub zu 
sehen und zu besuchen. Dafür musste ich 
dann immer nach Berlin fahren. Das 
hatte für mich eine eigene Wertigkeit, 
weil Musik durch die auftretenden Bands 
erfahrbar wurde. Auch mit diesem Thrill, 
der damit verbunden war. Aber eben auf 
einer legalisierten Ebene. Ich war nie auf 
den Kirchenkonzerten. Das wusste ich 
alles gar nicht. Das konnte natürlich 
nicht im Radio durchgegeben werden. 
Um an Informationen zu gelangen, hatte 
das „Parocktikum“ einen Abo-Service 
eingerichtet, bei dem man sogenannte 
Manuskripte beziehen konnte mit 
Informationen zu den Bands, Playlists 
und zunehmend die Adressen der Bands, 
die gespielt wurden. Das war natürlich 
auch eine absurde Situation. Die 
Vervielfältigung, der Verkauf von 
Tonträgern war steuerrechtlich und 
aufgrund der fehlenden Genehmigungen 
illegal. Aber das DDR-Radio hat das 
supported und verbreitet. Das wiederum 
führte zu meinen Aktivitäten ab 1993 mit 
Zonic?, wo wir DDR- und osteuropäische 
Musik aufgenommen und präsentiert 
haben. Den ersten Schritt in eine 
Ernsthaftigkeit, auch vom Produkt her, 
war 2006 mit dem Buch „Spannung, 
Leistung, Widerstand“. 


2 Magazin für „Kulturelle Randstandsblicke & 
Involvierungsmomente“. Seit 1993 mediale Signale 
vom medialen Außenstandort Greifswald sendend, in 
gepflegter Eigenwilligkeit bzw. Eigen-Art: 
http://www.zonic-online.de/ 

3 „Das Projekt ZONIC-Spezial „Spannung. Leistung. 
Widerstand. Mangnetbanduntergrund DDR 1979 – 
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Раз war alles so ein gerader Weg. Hinzu 
kam, dass ich Kunstgeschichte studiert 
habe und meine Magisterarbeit über 


Performance Kunst. ih авг: DDR 
geschrieben habe. Das war eng 
verbunden mit dieser von mir 


beschriebenen Szene und Akteure, die 
wir in diesem Buch abgebildet haben. 
Wir haben dazu auch Performances 
gemacht. Ich habe dann noch viele 
Akteure persönlich kennengelernt. Das 
Buch war sehr erfolgreich, war relativ 
schnell ausverkauft und wird heute noch 
für Wahnsinnssummen gehandelt. Ich 
habe Kenntnis davon, dass das Buch für 
500 € angeboten wird. 


Es besteht offenbar ein großes Interesse 


an Avantgarde, Punk und 
Magnetbandkultur in der DDR 
Überrascht dich das, Alexander? 


Es überrascht mich positiv. Ich 
habe das in gewisser Weise vermutet, 
weil mir bewusst war, dass das Material 
es wert war und immer noch ist. 
Gegenüber zum ersten Buch gab es noch 
eine große Unsicherheit bei mir mit der 
Frage: hält das stand im internationalen 
Vergleich. Auch in Bezug auf die 
zunehmende Flut an  Revivals von 
schriftlichen wie musealen 


1990* prásentiert aus Hunderten alter 
Kassettenaufnahmen ausgewählte Stücke auf einer 
Do-CD, deren stilistische Bandbreite vom Avant Punk 
über intellektuell kühle New Wave bis zu 
elektronischen Experimenten oder Dub reicht. Im 
Buch kommen in zahlreichen Texten und Interviews 
die Akteure einer Wohnzimmer-Avantgarde zu Wort, 
die junge Punks, bildende Künstler und Lyriker vom 
Prenzlauer Berg umfasste. Die so dokumentierte 
Kultur ist Resultat von Wechselwirkungen. Bedingt 
durch die Enge im vielfach begrenzenden System der 
DDR. Nachgezeichnet werden untergründige 
Gegenstrómungen von hoher Eigenwilligkeit, die 
auch heute noch durch verwegenen Charme und 
Widerborstigkeit beeindrucken, und deren Spuren in 
der Musik von so unterschiedlichen Protagonisten 
wie Tarwater, To Rococo Rot, Carsten Nicolai und 
seinem Elektroniklabel Raster-Noton bis hin zu 
Rammstein hórbar sind. 


Aufbereitungen des (Post)Punk und 
Avantgarde, des englischen Punk, Punk 
in Deutschland, hier bezogen аш 
Westberlin. Und sich dann 
danebenzustellen, auch noch in diesem 
spezifischen Kontext mit Post-Punk und 
Avantgarde in der DDR, wo der Fokus 
des wiedervereinigten Deutschlands auf 
die westlichen und somit international 
wirksamen Bands lag und der Osten erst 


an 2. Stelle nachrückt. Es маг 
Uberzeugungsarbeit notwendig, 
aufzuzeigen, dass es neben den 


sogenannten „Geniale Dilettanten“-Bands 
wie „Einstürzenden Neubauten“, „Die 
tödliche Doris", „Palais Schaumburg", 
eben auch in der DDR vergleichsweise 
ähnlich gute Bands existierten und zu 
Werke gingen, die eine Eigenwertigkeit 
besaßen. Also: nicht minderwertig im 
Sinne von technisch schlecht ausgerüstet 
und durch das System beschränkt 
agierte, sondern aus diesen Bedingungen 
interessante Musik gemacht hat. 


Das habe ich auch so wahrgenommen. 
Ich habe ja den von Henryck Gericke 
initiierten tapetopia-Sampler bekommen 
und beim Hören festgestellt, dass viele 


der hier vertretenen Bands wie 
Ornament & Verbrechen, FO 32, Rosa 


Extra, an die sogenannte Geniale 
Dilettanten-Phase erinnern. 

Was natürlich auch durch die 
Mauer nach Ostberlin durchgesickert ist. 
Gerade Ost-Berlin hatte den extremen 
Vorteil, dass hier Sender wie RIAS, SfB, 
aber auch Sender wie BFBS mit John 
Peel zu empfangen und hóren waren. Es 
gab dann zusammen mit 
Parocktikum/DT64 еше große Vielfalt an 
Quellen, um sich zu informieren. Es gab 
dann noch den direkten Abfluss nach 
Westberlin, viele sind ja dann nach 
Westberlin іп Richtung Kreuzberg 
rübergewechselt, aber auch durch West- 
Kontakte und Ostbesuche der 


19 


Eu I CUL EE a а Ве Ч о ое р бо EI ГР 


Alexander Pehlemann 


Verwandtschaft wanderte Material nach 
Ost-Berlin und in die DDR. Darüber 
hinaus hatte der Sänger von „Feeling B“, 
Arthur Alexander ,Aljoscha“ Rompe, 
einen deutschen und schweizerischen 
Pass" und konnte durch diese 
Reisemöglichkeiten auch entsprechend 
Material rüberbringen und tauschen. 


Alexander Peniemann (Hg.) 


VENTIL ` 


Leipzig und  Ostberlin waren die 
kreativen Hotspots, oder? 
Was wir im neuen Buch 


.Magnetizdat DDR“ darlegen, ist, dass 
neben Leipzig und Ost-Berlin bspw. auch 
Karl-Marx-Stadt (heute Chemnitz) eine 
eigenstándige Szene hatte. Hier waren 
2. В. „АС Geige^, Die Gehirne“‘, aktiv. Es 
gab diese ganzen Projekte von Florian 
Merkel oder „Die Arroganten Sorben“”. 
Wáhrend das erste Buch noch sehr 


4  Aljoscha Rompes Mutter, eine Dolmetscherin, 
emigrierte kurz vor seiner Geburt mit ihrem Vater 
Arthur Baumgarten aus der Schweiz nach Ost-Berlin. 

5 АС Сеше war eine Band, die 1986 іп Karl-Marx- 
Stadt in der Deutschen Demokratischen Republik 
gegründet wurde und bis 1993 bestand. 

6 Offenes Bandprojekt für Experimental-Punk und 
Improvisationen, gegründet 1983 von den beiden 
Karl-Marx-Stádter Künstlern Florian Merkel und 
Claus Lóser. 
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Berlinzentriert war, ging es in dem neuen 
Buch auch darum, zu gucken, was es in 
der ganzen DDR an eigenständigen 
Szenen gab, um diese zu reprásentieren. 
Wenn man den Bogen weiter spannt und 
schaut wie sich die Punk-Energie im Post- 
Punk oder im künstlerischen Bereich 
ausdrückte, gab es auch in den Provinzen 
ganz viele Projekte. Auslóser war hierfür 
vielleicht auch die Sendung 
„Parocktikum“. Die Sendung hat sehr 
wahrscheinlich dafür gesorgt, dass 
Musikgruppen und Künstler*innen in 
Rathenow in Prenzlau Aufnahmen 
gemacht haben, weil sie gemerkt hatten, 
dass sie mit diesen Aufnahmen AirPlay 
bekommen könnten. Wenn Lutz Schramm 
das Material gefallen hat, dann hat er 
diese Sachen gespielt, ohne zu fragen, ob 
die Band eine Einstufung hat oder nicht. 
Es gab dann aber auch mal Nachfragen 
von staatlicher Seite an die Redaktion, 
weil Lutz Schramm in seiner Sendung 
„Die Fanatischen Frisöre“ gespielt hat, 
eine Band aus Erfurt, die unter 
staatlicher Beobachtung stand?. 


Punk im sozialistischen System war ja 
verknüpft mit Repressionen, 
Überwachung und eingestuft als eine 
„illegale“  Subkultur Was hat dich 


7 Gegründet im Sommer 1989 als Duo, ab Anfang 1990 
fünf stándig involvierte Musiker, synonym auch als 
Die Sorbischen Partisanen, Les Sorabes Arrogants, 
Gruppe Moderner Musik (abgeleitet von Gruppe 
Moderner Musik Dresden/G ММО, gegründet 1989 
von Franz Lech mit Tino Knappe, v, p, comp) und 
häufig nur unter Kürzel D.A.S.. Nebenprojekte: The 
Grouwen (mit Zinsik * Andreas Tillmann, org, p, tape 
/ Peter Feist, live-g), D.K.P. (7 D.A.S. Krach Projekt, 
mit T.O.Tal). 

8 Dass trotz Überwachung der Band durch die DDR 
Staatssicherheit (Fozzy wurde bereits 1986 zu einigen 
Monaten Arbeitslager verurteilt) neben Auftritten im 
obligatorischen Kirchenrahmen auch einer in einem 
staatlichen Jugendclub gelang und Ende 1988 sogar 
zwei Songs der Frisöre im „Parocktikum“ liefen, ist 
ein Indiz für die behórdliche Überforderung in dieser 
Zeit (der Club-Leiter wurde im Nachhinein entlassen, 
für Lutz Schramm gab es hingegen keine 
Konsequenzen). 
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überzeugt, den Weg eines radikalen 
Grenzgängers zu gehen? 

Für mich hat das keine Rolle 
gespielt, weil ich diese illegale Ebene von 
Bands gar nicht kannte. Ich hatte damals 
überhaupt keine Ahnung davon, dass 
Bands eine Einstufung brauchen, um 
auftreten zu können. Dass man eine 
gesellschaftliche Reibung im Sinne von 
einem Konflikt oder auch einer Irritation 
auslöste, das war mir schnell bewusst. 
Dass diese Reibung auch politisch 
werden konnte, hat sich dann auch 
irgendwann angedeutet. Wie weit das 


gehen konnte welche tiefgehenden 
Konsequenzen das mit sich bringen 
könnte, wurde zwar versucht mir 


beizubringen, von der Verwandtschaft, 
von meiner Mutter. Aber ich glaube, das 
habe ich nicht ernst genommen. Also, 
dass man Haftstrafen bekommt, war mir 
überhaupt nicht geläufig. Meine Mutter 
war Lehrerin, und was sie mir immer 
erzählte, war, dass, wenn ich zu weit 
gehen würde, sie ihren Job verlieren 
würde Ich muss auch. , dass ich 
Verwandte hatte, Onkel und Tanten, die 
bei der Stasi gearbeitet haben. Und dass 
die Warnung entsprechend an meine 
Mutter weitergeleitet worden ist. 


Du bist ja als DDR-Provinz-Punk auf in 
die Fremde, um (Post)punksubkulturelle 
Spuren im Ostblock zu suchen? Wie 
kamst du denn an die Quellen und woher 
wusstest du von Orten, die du aufsuchen 
musstest, um diese Neugierde zu stillen? 

Für mich war Ende der 90er Jahre 
die Lebensrealität der Subkultur in der 
DDR sehr präsent. Ich habe mich sehr 
viel mit Musik aus der DDR beschäftigt 
habe, weil die abrufbar waren, Freunde 
von mir haben in Frankfurt/Oder selber 


Bands gegründet. Im weiteren 
persönlichen Umfeld gab es dann auch 
schon bekanntere Bands wie 


beispielsweise Papierkrieg. Sendungen 


wie Parocktikum, aber auch 
verschiedene andere Radio-Sendungen 
wie bspw. „Trends spezial“ von Holger 
Luckas bei DT 64, der heute bei radioeins 
die Sendung: Freistil moderiert, haben 
über subkulturelle Musik aus Polen, 
Ungarn oder der Sowjetunion berichtet 
vor dem Hintergrund, was man im 
sozialistischen Osten alles ermöglichen 
kann, um vielleicht hier auch die 
Spielregeln ein wenig zu lockern. Also, 
dass es in Polen Punkbands, -musik und - 
platten gab, wurde mit diesen 
Sendungen offenkundig. Die Sowjets- 
Neugier war dann da. Gorbatschow als 
Hoffnungsträger. Den eisernen Griff, den 
die Sowjetunion, der Große Bruder, um 
den Block gelegt hat, war weg und 
darauf folgte plötzlich der Wendepunkt 
für Veränderung. Der Blick nach Osten 
ist bei mir auch durch die Sozialisation 
geprägt: Russische Märchen, 
Zeichentrickfilme. Dem zugrunde lag 
eine an der Sowjetunion gebundene 
Selbstverständlichkeit, was Werte und 
ethische Maßstäbe anbelangt, anders als 
beispielsweise im Westen. Hinzu kam, 
dass eine für mich wichtige Band namens 
DIE FIRMA einen Song der polnischen 
Punkband ARMIA coverte. Eine 
Punkband mit Waldhorn, das gab es sonst 
nicht. ARMIA war auch eine der Bands, 
die im Dezember 1989 in Berlin spielte, 
und die ich da gesehen habe. Als ich 
1990 studierte, teilte ich mir mit einem 
polnischen Studenten im 
Studentenwohnheim ein Zimmer Der 
kam aus Lodz, wo ich Mitte der 80er 
Jahre auf durch den Sportclub auf 
Wettkämpfe war. Den habe ich dort auch 
besucht und vor Ort nach Musik gesucht. 
Der war mit der polnischen Musikszene 
überhaupt nicht in Berührung, hat mich 
aber davor gewarnt auf Punk Konzerte zu 
gehen, weil das gefährlich werden 
konnte. 
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Was war denn gefáhrlich? 

Rechte Skinheads und Gewalt 
waren vor und auf den Konzertorten ein 
regelmäßiges Problem. Zudem gab es 
Auseinandersetzung mit der polnischen 
Miliz. 1994 gab es im Zuge des Jarocin- 
Festivals? tagelang eskalierende, 
gewaltaffine Auseinandersetzungen mit 
Straßenschlachten zwischen 
Besucher*innen und der Miliz. 


Du bist dann in die polnische 
subkulturelle Szene eingetaucht. 

Genau. 1992 habe ich Leute in 
Stettin (polnisch Szczecin) 
kennengelernt, die einen Kassettenladen, 
ähnlich dem eines Plattenladens, hatten 
mit dem entsprechenden Merch-Beiwerk, 
aber eben auch einen Vertrieb hatten und 
ein Fanzine namens „Garaz“. Nach der 
Wende gab es einen regelrechten Boom 
kleiner Plattenlabels und Szeneläden in 
Polen. Ich war dann unglaublich oft in 
Szczecin auf Konzerte. Das führte dann 
zwangsläufig dazu, dass ich immer tiefer 
in die polnische Subkultur eingetaucht 
bin. Als ich 1993 mit ZONIC anfing, war 
mir relativ schnell klar, dass Osteuropa 
ein Spezialgebiet wäre, dass ich 
aufbereiten könnte. Mittlerweile bringe 
ich Platten raus und mache Bücher, 


9 Das Festival in Jarocin (polnisch Festiwal w 
Jarocinie) war ein jährlich von 1980 bis 1994 
stattfindendes Musikfestival in Polen in der Stadt 
Jarocin. Gespielt wurde hauptsächlich Blues, Rock, 
Heavy Metal und Punk-Rock. Zum 2. Festival 1981 
kamen etwa 10.000 Jugendliche. Die 
Teilnehmer*innen, Bands und Organisator*innen 
stand unter Beobachtung des polnischen 
Sicherheitsdienstes Służba Bezpieczeństwa. Nach 
Ende der Volksrepublik Polen war der 
Rebellionsgedanke nicht mehr die weibende Kraft. 
1993 wurde Philipp Morris Sponsor und es kam zu 
Ausschreitungen gegen die Kommerzialisierung des 
Festivals. Auch im darauffolgenden Jahr kam es zu 
Ausschreitungen; 70 Personen wurden verletzt und es 
entstand Sachschaden. Daraufhin verweigerten die 
Behörden Jarocins die Genehmigungen für das 
Festival, welches damit sein Ende fand. Unter den 
auftretenden Bands waren auch ARMIA und 
DEZERTER. 


Lesungen und Ausstellungen zu diesem 
Thema und versuche davon zu leben. Ein 
Spezialgebiet, was mich wahrscheinlich 
auch nicht mehr loslässt. 


Was dich auch bis nach Paris führt. 

Ich fahre überall hin, wo ich 
eingeladen werde. Ich arbeite aber auch 
auf internationaler Ebene mit 
verschiedenen Organisationen und 
Projekten zusammen. Bei UNEARTHING 
THE MUSIC”, ein Gemeinschaftsprojekt, 
das fünf Organisationen aus fünf 
verschiedenen europäischen Ländern 
vereint, habe ich ein Online-Archiv, eine 
Datenbank erstellt. Des Weiteren bin ich 
mit Internationalen Projekten mit 
Partner*innen in Belgrad, Riga, Budapest 
und Bukarest aktiv. Ein Projekt дег 
internationalen Annäherung, der 
Verbreitung im Ost-Ost-Vergleich, aber 
mit UNEARTHING THE MUSIC auch ein 
portugiesisches und somit westliches 
Partner-Projekt vor dem Hintergrund, 
meine Bücher und die LP- 
Veröffentlichungen auch in anderen 
Sprachen zu publizieren. 


[Underground Ost] 


ubkultur hinterm Iron Curtain 
wischen Punk und Kunst 
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Auch in Osteuropa laste det Einbruch ven Punk eine neue Welle an Kreativegtput aus. ici c ans Konstiigstem ode 
huynctten K ds. 02 n Оя Berkacr Erenalaucr Bore, in Рекс, Lob ana, Becapeit ocet Woridiau. Wen 3 auch zu genzlich anderen gcc 
scit суға ебек jet v um Wertes, anter ganz ando wn vnd iumectchna Bonn WI kunqyetene Aler- 
ander Ремета, herausgeben des Tanz Magazins und deven (рег di-Ausjibe "ës Leung Vreprytcra Марте nat 
grund DÈ 1979-1999 Ya medies Verlag Med, orsi und atycatiest set laegera waa Punk und Foçee типа geagte 
мебо Saunen osie deren Konteste in gar sic s manolisbischen Dech hinterm Eisernen Vorhang. 


Der Als әеембете Live Радови ву Shaw злее Abend wgl ent seine“ розні Aren funde dea, mi einen Schwer- 
раа grae әгі Бекс аге zwischen ішік und Punk көс Caastəqnk. Fine ейде Рафи n einer Vielzahl an 
Matgbeigpielen ed selenen finen, а ei zm росли rer. Pgbki Раску egget Yaqa Waer-Toner офи be hachera Р aj fox Punk 
und Magyar 5053 Hack do au зет Anirche Pun обе DDR Асо Nast Dektrenes 


10 https://unearthingthemusic.ew/ 
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| JETZT SCANNEN UND GENIESZEN 
een | GIBTS AUF SPOTIFY, 
A жамалы, DEEZER UND TIDAL 
| —— ж. WWW.BFR-RECORDS.DE 
IM VERTRIEB VON BROKENSILENCE 
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Lutz іт Studio 1990; Fotocredit: Boris Claudi 
„Lass mich mal 
ein bisschen 
schràge Musik 
machen!“ 


Lutz Schramm moderierte die 
Radiosendung  ,Parocktikum" von 
1986 bis 1993. Anfangs auf dem 
DDR-Jugendradio DT-64 und spáter 
auf Rockradio B. In der Sendung 


| а. = 


lief me auch 
avantgardistische Musik, Punk 
und New Wave aus der DDR. Die 


Bands bzw. Musiker*innen wurden 


gerne von den Ost- und West- 
Medien als die anderen Bands" 
bezeichnet. Die Art, AG GEIGE, 
Feeling i» Zorn, Neu Rot, 


Messer Banzani, Think 
The Real Deal, 
F032 Extra hart 
Rastermaterial für 
KR, Hert.Z, 
Tishvaisings...Sie alle liefen 
im „Parocktikum*, erfuhren dort 
ihre Medienpremiere und so 
überregionale Aufmerksamkeit. 
Teils gab es sogar eine direkte 
Förderung durch die fürs 
„Parocktikum“ arrangierten Live- 
Sessions. Lutz betreibt auch die 
Internetseite parocktikum.de, 
auf der Wissenswertes rund um 
die Sendung, Playlisten, 
Manuskripte, die Parocktikum- 
Story, sowie zahlreiche 
Audiodateien mit Interviews und 
Musikstücken von vielen der 
sogenannten „anderen Bands“ aus 
den Sendejahren zu finden sind. 


Bastards, 
About Mutation, 


Mad Affaire, 
arbeitendes 
Kontakt, 
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Lutz, welchen Einfluss hatte das Medium 
Radio für dich und wie hast du Punk 
wahrgenommen, bist damit in Berührung 
gekommen? 

Meine erste Beziehung zu Radio 
war lange vor Punk. Ich habe als kleiner 
Junge in Leipzig gelebt und vor und 
während der ersten Schulzeit mit den 
Radios meiner Grof$mütter 
Forschungsarbeit betrieben. Bei einer 
Grofsmutter war es so, dass ich die 
Radio-Frequenzen von Langwelle und 
Kurzwelle durchgeforstet habe. Das war 
die erste Zeit, wo ich bewusst nach 
Klàngen gesucht habe, die anders waren, 
als was standardmäßig im Radio zu 
hören war wie Marschmusik oder 
Schlager. 

Ich habe nach der Schule Tontechniker 
gelernt und 1978 beim Radio als 
Tontechniker gearbeitet. Meine Eltern, 
meine beiden Brüder und ich wohnten zu 
der Zeit in Ostberlin und da haben wir 
auch Westradio gehort. Eine interessante 
Geschichte am Rande: Mein Vater war 
durch und durch Kommunist, 100 % 
linientreu, hat als Minister für Kultur 
gearbeitet. Und bei uns zu Hause wurden 
keine langen Haare geduldet. Er hat 
sogar noch den Begriff ,Negermusik" 
verwendet und es herrschte ein extrem 
hartes Regime. Es ҒАШ mir in diesem 
Zusammenhang schwer zu sagen: Mein 
Vater ist an Krebs erkrankt und ist dann 
relativ zeitig gestorben. Aber das war 
dann für mich der Moment der 
Befreiung. Meine Mutter war in der 
Erziehung genau das Gegenteil. Sie hat 
uns alles ausprobieren lassen. Nicht nur, 
dass meine Haare lang wurden, sondern, 


dass ich alles an für mich interessante 
Musik aufgenommen habe, was das Zeug 
hielt und mein ganzes Taschengeld in 
Tonbänder investiert habe. An 
Schallplatten und Kassetten war noch 
gar nicht zu denken. Ich hatte ein 
Tonbandgerät, mein großer Bruder hatte 
schon ein Kassettenabspielgerät. Die 
Kassetten kosteten in der 
Standardqualität 20 Mark. Was Platten 
anbetrifft, konnte man schon 
Schallplatten mit DDR-Musik oder aus 
dem sozialistischen Ausland kaufen. 
Durch AMIGA konnte man an West-Musik 
rankommen, die West-Musik lizenzierte 
und veröffentlichte. Das war dann aber 
auch nur bspw. der Back-Katalog von 
Elvis Presley oder Elton John. 


In diesem Zusammenhang fällt mir ein, 
dass Amiga von Die Toten Hosen eine 
Platte rausbrachte.' 

Echt, das wusste ich gar nicht?! Es 
gab mit ,VEB Deutsche Schallplatte 
Berlin" ein Unternehmen, dass mehrere 
Labels hatte. Z. B. ein Label nur mit 
klassischer Musik, ein Label nur mit 
sozialistischen Kampfliedern und dann 
eben auch ein Label für Popmusik. Die 
haben sehr viel selbst produziert. Die 
haben aber auch sehr viel produziert, 
was im Rundfunk gesendet wurde. Um 
auf deine  Einstiegsfrage noch mal 
zurückzukommen. Ich habe - wie ich 
schon erwähnt habe - immer nach 
interessanter Musik gesucht und 
aufgenommen. 1978 hatte RIAS Berlin im 
Sommer eine 5-stündige Reihe mit , Rock 
over RIAS“? gesendet und nachts das 
Programm komplett für Rock und 


1 DIE TOTEN HOSEN-AMIGA Quartett Edition - VEB Deutsche Schallplatten Berlin; Sonderedition von 1989 für 
die VEB Deutsche Schallplatte Berlin. Songs: Hier kommt Alex, 1000 gute Gründe, 180 Grad, Bye, Bye Alex 

2 Rock over RIAS: New Wave Festival 1980 - Blick in die Zukunft. Sechs Nächte vom 21. bis 26. Juli 1980 widmete 
sich der Radiomarathon „Rock over RIAS* unter dem Motto „Blick in die Zukunft“ dem New Wave. Die 
Moderatoren Burghard Rausch, Christian Graf und Uwe Wohlmacher präsentierten darin das breite Spektrum der 
„Neuen Welle“: von Punk über Rockabilly-Revival bis hin zu Experimentellem - auch aus deutschen Landen von 
heute weitestgehend vergessenen oder unbekannteren Bands jenseits des NDW-Revival-Gedudels wie Scala3, 
Tempo, Interzone, Din-A-Testbild oder Mania D. In einer Nacht gab es auch zum ersten Mal die „Berlin"-Single 


von Ideal zu hóren. 
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Popmusik geöffnet. Sie hatten fünf 
Nächte lang Punk, Reggae, New Wave 
aus England, USA und auch was in 
Deutschland am Start war, gesendet. 
„Rock over RIAS“ hatte 1979/80 Musik 
von „The Jam“, „Blondie“, „Magazin“, 
„Fisher Z“, „Ideal“, „DIN-A-Testbild“, The 
Cure“, „Ihe Cramps“, „Devo“, 
„Ramones“, „The Dickies“ gespielt. Da 
habe ich nächtelang Radio gehört und 
aufgenommen. Inzwischen gibt es ganz 
viele Leidenschaften. Eine davon ist 
Reggae. 


Als Tontechniker zu arbeiten war ja 
schon mal die beste Voraussetzung, um 
beim Radio zu arbeiten und später dann 
selbst Radiosendungen zu moderieren. 

Also zurückblickend stimmt das 
tatsächlich. Aber wenn ich damals den 
Blick in die Zukunft gerichtet habe, also 
ich als Tontechniker und träume davon 
Radio zu machen, war das eigentlich 
nicht so einfach. Ich habe nicht studiert, 
hatte aber Erfahrung am Mikrofon. Ich 
habe in der zweiten Hälfte der 1970er 
Jahre parallel zu meinem Job als 
Tontechniker eine Ausbildung zum DJ 
gemacht. In der DDR hieß das 
,Schallplattenunterhalter" oder 
„Diskotheker“. 


Kurzer Einschub: Der 
Diskotheker 
Wer in der DDR öffentlich als Discjockey 
auftrat, musste zuerst eine Ausbildung 
absolvieren und sich ordnungsgemäß 
prüfen lassen. Bei den Engagements in 
Discotheken, auf Landgasthöfen, 
Hochzeiten konnte von den DJs jederzeit 
das Vorzeigen des Ausweises verlangt 
werden, inoffiziell „Pappe“ genannt. Sie 


dokumentierte die Spielerlaubnis als 
„staatlich geprüfter 
Schallplattenunterhalter“. Ohne Pappe: 


keine Musik. 


Die Elementarlehrgänge waren schon 
recht umfangreich. Die zukünftigen 
„Diskotheker*innen“ mussten 
moderieren, vor der Kamera sprechen, 
Ansagen ans Publikum machen oder 
gleich ein ganzes Konzept ausarbeiten 
mit einer Musikdramaturgie. 


Am Ende gab es dann eine 
Abschlussprüfung. Der angehende 
Schallplattenunterhalter musste 


zunächst Fragen zu Kultur und Politik 
beantworten und dann einen Abend vor 
einer Jury gestalten. Die 
Einstufungskommission setzte sich aus 
Diskotheker*innen und Funktionären aus 
dem Kulturbüro zusammen. 


Statt Schallplatten aufgelegt wurden in der 
DDR fast immer Kassetten eingelegt. Foto: 
Daniel Kulinski via photopin cc 


Staatlich geprüfte 
Schallplattenunterhalter*innen hatten in 
der Regel keine Schallplatten dabei, 


sondern Kassetten. Wer West-Radio 
empfangen konnte, hatte die Musik 
direkt vom Radio aus  Hitparaden- 


Sendungen wie RIAS Berlin, NDR 2, aber 
auch aus dem DDR-Jugendradio wie DT- 
64 mit Sendungen wie ,Maxistunde" 
oder „Musik für den Rekorder“, eine 
spezielle Sendung, wo ein aktuelles 
Album vorgestellt wurde, aufgenommen. 
Die Kassetten-Inlays wurden mit den 
Interpret*innen/Musiktiteln beschriftet 
und die Tapes archiviert. Es bestand die 
Verpflichtung, 60 % Ost-Block-Musik zu 
spielen und 40 % West-Musik. Das wurde 
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allgemein durch das Ausfüllen von Listen 
überwacht. Auf Parties oder 
Diskoveranstaltungen hat sich in der 
Regel kein DJ daran gehalten. Die 60/40- 
Regel hatte aber auch einen anderen 
Hintergrund: Die Anstalt zur Wahrung 
der Aufführungs- und 
Vervielfaltigungsrechte auf dem Gebiet 
der Musik in der DDR (kurz AWA) hatte 
mit der westdeutschen GEMA 
ausgehandelt, dass in der DDR eine 
begrenzte Anzahl an West-Musik gespielt 
werden. Wenn sich herausstellen würde, 
dass DDR-DJ's mehr West-Musik spielen 
würden, hátte die AWA auch mehr Geld 
an die GEMA bezahlen müssen, was die 
Büros für Urheberrechte in der DDR 
unbedingt vermeiden wollte. 


„Als  Tontechniker war ich beim 
Funkhaus Berlin in der Nalepastraße 
beschäftigt, wo auch die Jugendredaktion 
angesiedelt war.“ 


DDR Funkhaus Berlin 
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Das Funkhaus Berlin an der Spree in der 
Nalepastraße 


Nach dem Ende des 2. Weltkrieges und 
der Aufteilung Berlins in vier Sektoren 
(amerikanisch, britisch, französisch und 
sowjetisch ging 1945 zunächst der 
Berliner Rundfunk im „Haus des 
Rundfunks“ im britischen Sektor in 
Charlottenburg, auf Sendung, der für 
Berlin und die Sowjetische 


Besatzungszone Deutschlands (SBZ) 
sendete. 1946 etablierten die Amerikaner 
in Schöneberg den Radiosender RIAS 
(Rundfunk im amerikanischen Sektor), 
der sich zum Sprachrohr Westberlins 
entwickelte. Der Kalte Krieg unter den 
Alliierten führte dazu, dass die junge 
DDR-Regierung 1952 ihren Rundfunk 
nach Ostberlin verlegte. Dazu nutzte man 
eine ehemalige Holzfabrik in 
Oberschöneweide. Mit der Planung und 
dem Bau wurde der Bauhaus-Schüler 
Franz Ehrlich beauftragt, die technische 
Planung übernahm дег  Rundfunk- 
Ingenieur Gerhard Probst. Im September 
1952 konnten hier in dem umgebauten 
Fabrikgebäude der Berliner Rundfunk 


und Deutschland Sendebetrieb 
aufnehmen. 1956 wurden dann die 
Bauarbeiten an dem funktional 


orientierten Gebäudekomplex im Stil der 
Bauhausmoderne abgeschlossen. Alle 
überregionalen Radiosender der DDR 
(Deutschlandsender, Berliner Rundfunk 
und Radio DDR) produzierten von hier 
aus ihre Sendungen. In den vier 
Sendesälen und Studios, die wegen ihrer 
exzellenten Akustik in den Folgejahren 
Weltruf erlangten, wurden ein Großteil 
der DDR-Musikproduktionen und viele 
bedeutende Hörspiele aufgenommen. 
Besondere Berühmtheit erlangte der 900 
m? große Aufnahmesaal 1. Im DDR- 
Rundfunk waren seinerzeit über 3000 
Mitarbeiter beschäftigt. Für die 
Beschäftigten gab es ein umfangreiches 


Service- und Versorgungsangebot 
innerhalb dieser „Kleinstadt“. Dazu 
zählten eine Kantine, Imbissstuben, 
Milchbar, eine Poliklinik mit 
Allgemeinmediziner, Zahnárzten, 
Gynäkologen, Physiotherapeuten, 
Friseur, Sauna, Dusch- und 
Wannenbädern, eigenem 
Betriebskindergarten und einer 
Sparkasse, Buchhandlung und 


Lebensmittel-Verkaufsstelle. 
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Auf dem gesamten Gelände gab es drei 
Gebäudekomplexe. Und jeder 
Gebäudekomplex waren 
durchnummeriert mit Block A, B und C. 
Ich habe im Block A gearbeitet. Zu 
meinen Aufgabenbereichen als 
Tontechniker zählte zum Beispiel das 
Schneiden der Bànder oder ich habe 
irgendwelche Schaltungen gemacht. 


»Das Einzige wofür ich mich 
entschieden habe, uar, eine 
Sendung zu machen, in der Musik zu 
hören ist, die mir und einigen 
Hörer*innen gefällt. Dazu gehörte im 
Laufe der folgenden Zeit mehr, als 
nur das PAROCKTIKUM zu 
moderieren.« 


Wann war das? 

Ich habe 1975 angefangen zu 
lernen und 1978 angefangen zu arbeiten. 
1984 habe ich gewechselt in die 
Redaktion. Dadurch, dass ich als 
Tontechniker engen Kontakt zu den 
Redaktionen hatte, war auch damit 
begründet, dass ich als Bindeglied 
fungierte und die Musik von der 
Schallplatte auf Tonband aufgenommen 
habe. Der Redakteur hatte bspw. von 
seiner Großmutter eine Schallplatte und 
die sollte ins Programm, musste aber 
noch auf Tonband aufgenommen werden, 
da im Radio ausschließlich Musik von 
Tonbändern in  38er-Geschwindigkeit 
gesendet wurde. Die Redakteure bzw. die 
Redaktion war dazu verpflichtet, nur 
Musik aus dem Archiv zu spielen. Diese 
Archive wurden auch kontrolliert und 
mussten irgendwelche Gremien 
durchlaufen. Wenn ein Redakteur mit 
einer Schallplatte zu mir kam, die ich auf 
Band überspielen sollte, und die mich 
selbst interessiert hat, habe ich Bänder 
in einem Schrank archiviert. 


Ab 1986 wurde im Jugendradio „DT 64“ 
einige der sogenannten „anderen Bands“ 


gespielt. Ab 1988 gab es erste 
Plattenaufnahmen in den 
Rundfunkstudios. Welchen Ansatz hast 
du mit „Parocktikum“ verfolgt? 


Ich hatte Glück, von Anfang an mit 

den richtigen Leuten zusammen zu sein. 
Die Redakteure waren froh, mal keinen 
ausgebildeten Journalisten in der 
Redaktion zu bekommen, sondern einen 
Typen, der einfach Bock hatte und seine 
Leidenschaft und Profession kreativ in 
einer eigenen Radiosendung ausdrücken 
wollte. Ich hatte bereits vor paar 
„Parocktikum“ eine eigene Sendung 
moderiert. Das war eine Hitparaden- 
Sendung mit DDR Musik. Ich hatte das 
Glück, dass derjenige, der die Sendung 
vorher moderiert hatte, einen 
Ausreiseantrag gestellt hat und just in 
dem Zeitraum, als ich 1984 beim Radio 
anfing, dieser Posten frei geworden war. 
Die Leute, die mich in die Redaktion 
reingenommen haben mir die 
Gelegenheit und die Chance gegeben, 
eine Radiosendung zu moderieren, was 
sonst nicht der übliche Weg gewesen ist. 
Ich kann mich noch gut daran erinnern 
wie glücklich ich im Anschluss nach der 
Sendung auf dem Nachhauseweg war, 
und ich mich fühlte, als hätte ich guten 
Sex gehabt. 
Diese Zeit der Moderation und das Radio 
machen war in der Zeit 1984 bis 1986, 
also noch bevor DT-64 als Jugendradio 
ein Vollprogramm wurde. Das war eine 
wichtige Schule für mich, weil ich für die 
Live-Sendung auch Bands interviewt 
habe wie PUHDYS, KARAT, SILLY. Ich 
habe so Бегей das Rüstzeug 
mitgebracht, um als Radio-Moderator mit 
,Parocktikum' das gelernte Handwerk 
umzusetzen. 
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Wurden die Interviews denn im Studio 
gemacht und dort aufgenommen und 
später gesendet? 

Genau. Die Interviews waren meist 
schon  vorprogrammiert. Gerade als 
Anfänger hatte ich noch nicht das 
Selbstvertrauen, die Interviews mit den 
Bands live im Programm zu führen. Zu 
der Zeit habe ich meinen 
Musikgeschmack gefunden, der von Punk 
bis Zappa über Reggae und Bruce 
Springsteen reichte. Ich habe ja auch als 
Musikredakteur gearbeitet und das 
normale Tagesprogramm mit Musik 
bestückt. Wir hatten auch vor DT-64 eine 
Sendestrecke, wo wir auf einer einzelnen 
Frequenz eine Sendung mit dem Namen 
„Hallo und DT auf UKW“ moderierten, 
eine Vorstufe von dem Jugendprogramm. 
Eine weitere Sendung hieß „Auftakt“. Da 
haben wir einen musikalischen Mix 
gemacht und zum Teil bereits DDR-Indie- 
Bands gespielt, aber es gab noch nicht so 
viel Material. 1984 gab es bspw. die Band 
HARD POP hervorgegangen aus der 
Avantgarde-Punk-Band ROSA EXTRA und 
ein Tape von FEELING B, das in den 
Funkhaus-Büros kursierte. 


Warst du denn der einzige Protagonist, 
der subkulturelle Radio in der DDR 
etabliert und vorangetrieben hat? 


Nein, da gab es auch noch andere 
Kollegen, die in der Szene unterwegs 
waren und die musikalisch auch Sachen 
ausgegraben und gesendet haben. Vor 
1984/1985 und vor DT-64 hat z. B. Jürgen 
Balitzki zusammen mit Lutz Bertram die 
Sendung „Trend - Forum populärer 
Musik“ moderiert. In dieser Sendung 
wurde sehr  wissenschaft-theoretisch 
über Musik geredet der 
Stories/Anekdoten von Bands erzählt. 
Andere Kollegen wie Achim Gröschel war 
mit dem Sänger von FEELING B, 
Aljoscha Rompe, befreundet und hat 
deren Tapes mit ins Rundfunkhaus 
gebracht. Die Metal-Leute wie Matthias 
Hopke und Jens Molle haben den Metal- 
Sektor bedient. Tatsächlich wurde DT-64 
zu einem wichtigen Bezugspunkt für 
Metal-Fans und-musiker in der DDR. Wie 
auch zu meiner Sendung ,Parocktikum" 
wurden ganz allgemein Briefe aus der 
DDR an den Sender DT-64 geschickt. 
Neben zahlreichen Briefen sind vor allem 
Че Sendelisten der wöchentlichen 
Heavy-Metal-Sendung „Tendenz Hard bis 
Heavy“ überliefert. Allerdings sind - 
anders als bei mir und meiner Sendung - 
nur wenige Sendemanuskripte und 


Sendungen auf dem Metal-Sende-Sektor 
erfasst und zugänglich. 


Lutz Schramm (ті.) 
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»Leider ist noch nicht überall die 
erforderliche Offenheit zu 
konstatieren. Sicher ist die Musik von 
Die Art“ und „Die Skeptiker” keine, an 
die man sich geuóhnen kann (oder 
soll). Aber hier und da kónnte sich 
die Toleranzschuelle schon noch 
etwas verschieben. Wer den 
Anspruch der AG Geige als „nicht 
kunstfáhig" einstuft und damit nicht 
nur nichts verstanden hat, sondern 
auch Mangel an Toleranz erkennen 
lässt, erweist sich als unzeitgemäß. 
Und das muss nicht an Alter oder an 


der Dienststellung liegen.« 
L.Schromm (Auszug aus Artikel für 
Die Unterholtungskunst" Oktober 
1967) 


Welchen Ansatz hast du dann mit deiner 
Sendung „Parocktikum“ verfolgt? 

Ich habe mir an dem Tag der 
ersten Sendung vorgestellt, dass ich eine 
Sendung mache mit ungewóhnlicher 
Musik.  Wáhrend meiner Zeit als 
Tontechniker war ich 1 1/2 Jahre bei der 


Armee und habe während dieser 
Armeezeit ein Notizbuch dabei gehabt. 
Da habe ich reingeschrieben: 
‚Parocktikum, Sendung mit 


ungewöhnlicher Musik‘. Zu dieser Zeit 
hatte ich den Traum, eine eigene 
Radiosendung zu machen, hatte aber nie 
daran gedacht, dass dieser Traum 
irgendwann auch mal wahr werden 
würde. Und bereits drei Jahre später 
haben wir in der Musikredaktion 
gesessen und überlegt wie wir eine 
Jugendradiosendung gestalten, eine 
Spezialsendung, jeden Abend ein anderer 
Schwerpunkt. Der eine hat dann Country 
gemacht, der andere hat elektronische 
Musik gemacht. Ich habe daraufhin 


gesagt: ‚Lass mich mal ein bisschen 
schräge Musik machen‘. Meine erste 
Sendung im März 1986 war dann auch 
entsprechend bunt mit Billy Bragg und 
ausschließlich West-Musik. Es gab ganz 
wenig spielbare Musik aus dem Osten. 
Später habe ich dann Kassetten von 
DDR-Underground-Bands gespielt, 
angefangen mit ,Katjuscha' von Hard 
Pop, dem Intro meiner Radiosendung. 
Darauf folgten dann bald Songs vieler 
anderer DDR-Punkbands. 


Die Sendezeit war sonntags und dann 
spät abends, oder? 

Nee, die erste Staffel lief dienstags 
um 21 Uhr. Auf parocktikum.de gibt es 
die Playlisten. Ich schau’ jetzt mal 
gerade, bin auf den Playlisten von 1986 
und da steht, dass die Sendung einmal 
pro Monat lief mit einer Sendezeit von 
einer Stunde. Wenn ich mir die Playlisten 
anschaue, stelle ich fest, dass ich in der 
dritten und vierten Sendung jeweils ein 
The Clash-Special gemacht habe. Ich 
kann mich erinnern, dass das erste Jahr 
und sogar schon die ersten paar 
Sendungen, dazu geführt haben, relativ 
schnell Feedback bekommen zu haben. 
Im DDR-Rundfunk oder sagen wir mal 
beim Radio der 70er Jahre lief die 
Kommunikation mit den  Hórer*innen 
zum Teil über das Telefon, sprich die 
Zuhörer*innen haben direkt in дег 
Redaktion angerufen oder die 
Zuhörer*innen haben Briefe geschrieben. 
Und die Zuhörer*innen-Post als 
unmittelbares Feedback zu meiner 
Sendung zu bekommen, war unglaublich 
hilfreich und wichtig gewesen. Zum 
einen als Bestätigung, dass man auf den 
richtigen Weg ist, als auch für den 
Rundfunk selber und die Redaktion, die 
den Erfolg auch an der Menge der 
Zuschriften gemessen haben. Das hohe 
Aufkommen der Hörer*innen-Post für die 
Sendung ,Parocktikum' war einer der 
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Gründe, auch mehr  Sendezeit zu 
bekommen. 

Es gab auch schriftliche Rückmeldungen, 
was Leute auf Konzerten erlebt haben. 
Ich habe mit der Sendung dann auch 
relativ schnell Kontakte zu westlichen 
Magazinen und Musikredakteure in den 
Westen gehabt oder Kollegen aus der 
Musikredaktion kannten Leute aus dem 
Westen. 


Waren das Magazine wie Sounds oder 
Melody Maker? 

Nein, Spex. Das war unsere Bibel. 
Wenn eine neue Ausgabe erschien, 
musste ich da irgendwie rankommen. Die 
wurde dann kopiert oder Ше ging 
reihum. Alle haben geguckt, was die 
Kollegen von Spex fabriziert haben. Es 
gab neben dem ,Sounds' ja auch noch 
den ‚Musikexpress‘. Es waren іп der 
Regel westdeutsche Musikmagazine als 
Quellen. An die Magazine aus England 


war schwer ranzukommen. Es gab 
Hörer*finnen der Sendung aus dem 
Ruhrpott, die befreundet waren mit 


Philip Boa (and the Voodooclub)?, die 
ihm von der Sendung erzählt haben. 
Philipp Boa hat mir eines Tages ein 
Päckchen Platten geschickt. Das war 
auch einer der Momente, an die ich mich 
gerne erinnere. Als das Päckchen in der 
Redaktion ankam, und ich da reingeguckt 
habe, bin ich mit den Platten schnell 
nach Hause gelaufen, um die aufzulegen. 
In Duisburg gab es das Magazin ‚Pop 
Noise’, das ich zugeschickt bekommen 
habe. Über dieses Magazin habe ich 
dann Kontakte zu anderen Labels 
aufgenommen, die mir dann auch Platten 
für die Sendung geschickt haben. 


Was du hier schilderst, ist ja auch in der 
Kommunikation Abenteuer pur gewesen. 


Du musstest dir deine Musik selber 
suchen und um diese zu bekommen, 
Briefe schreiben. In der heutigen Zeit 
findest du in der digitalen Welt bzw. auf 
den Musikplattformen alles, ohne, dass 
du dich vom Platz bewegen musst. 
Findest du, dass dieses Gefühl von 
Abenteuer verschwunden ist? 

Also nur, dass die Musik da ist, der 
Weg zur Beschaffung kürzer ist, heißt ja 
nicht, dass man von allem, was 
mitbekommt. Das Angebot ist um ein 
zigfaches größer als früher in den 80er 
Jahren. Die eigentliche Herausforderung 
besteht darin, aus diesem Pool die für 
dich interessante Musik herauszufiltern. 
Kennst du die Radiosendung von Henry 
Rollins? Henry Rollins macht in Los 
Angeles eine eigene Radiosendung*. Jede 
Woche zwei Stunden vom härtesten 
Zeug...Die reine Freude. Was ich damit 
sagen will, ist du hast von dieser 
Sendung noch nichts gehört, die ist aber 
da. Und das ist genau so ein Beispiel wie, 
wenn ein Plattenladen in Castrop-Rauxel 
existiert, von dem du noch nichts gehört 
hast, nur eine Single rumliegt von einer 
brasilianischen Punkband, die es sonst so 
nicht mehr zu kaufen gibt. Und bis du da 
hingefunden hast, muss irgendwas 
passieren. 


Also ich finde, es ist heute einfacher oder 
sagen wir leichter geworden, um 
spezielle Veröffentlichungen zu kriegen, 
wo es früher schwierig war, überhaupt an 
Punk-Importe bspw. aus Mittel- oder 
Südamerika zu kommen. 

Du hast ja regelmäßig privat gefertigte 
Kassettenaufnahmen von Bands, die 
teilweise nicht einmal im Besitz einer 
staatlichen Spielerlaubnis waren, 
gespielt. Du hast ja auch 
Bands/Kassetten abgespielt, die keine 


3 Phillip Boa, Songwriter, Komponist, Sänger, Gitarrist und Kopf der Band Phillip Boa and the Voodooclub, gründete 
1985 die Avantgarde-Pop bzw. Independent-Band und erlangte ab 1989 mit seiner vom britischen Post-Punk, 
Indie-/Alternative Rock und Avantgarde beeinflussten Musik internationale Anerkennung. 

4 Henry Rollins Radio-Sendung: https://ww w.kerw.com/music/shows/henry-rollins 
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Einstufung hatten. Was waren daraufhin 
die behórdlichen Reaktionen? Kam es zu 
Repressionen? 

Ih würde eher überfordert 
wáhlen. Also in dem Sinne, dass das von 
staatlicher Seite gar nicht registriert 
wurde. Obwohl es dann doch auch 
Ausnahmen gab. Ich habe mal eine Band 
aus Erfurt gespielt, ,Die Fanatischen 
Frisöre“. Am nächsten Tag kam der 
Chefredakteur und sagte, er hátte einen 
Anruf bekommen von einer Dienststelle 
aus Erfurt. Da hat offenbar ein Stasi- 
oder  Kulturpolitiker in Erfurt die 
Sendung gehört und überprüft, dass „Die 
Fanatischen Frisöre“ keine Einstufung 
hat und sich in unserer Redaktion 
gemeldet. Wie sich später herausstellte, 
hatte aber nicht die Band selbst, sondern 
ein Fan deren Kassette geschickt. 
Angesprochen auf den Vorfall, habe ich 
dann ganz viel gegen geredet, dass kann 
ich ganz gut. Also, wenn Leute auf mich 
zukommen und sagen ‚Hey, du hast da 
was falsch gemacht‘, und ich dann aber 
nicht zustimme ‚Stimmt, du hast recht. 
Ich habe da was falsch gemacht!‘, 
sondern, dass mir dann ganz viele 
Sachen und Argumente einfallen, warum 
das in Ordnung geht. Weil ich auch nicht 
einsehe, dass man mich wegen dieses 
Vorfalles drangsaliert. Eine andere 
Geschichte war, wo ein Hörer einen Brief 
an DT-64 geschrieben und sich aufgeregt 
hat, dass ich Lieder von AG Geige spiele, 
die seiner Meinung nach überhaupt nicht 
mit dem sozialistischen Leitgedanken 
konform gehen. Ich habe dann auf den 
Brief geantwortet und geschrieben, dass 
es um Kunstfreiheit geht und 
entsprechend auch Toleranz erwarte. 
Und dann war auch wieder gut. 


Aber es ging nicht so weit bis zur 
Zensur? 

Ich musste vor jeder Sendung ein 
Skript vorlegen, was ich da senden 


werde, aber es kam nie zur Zensur oder 
zu einem totalen Bruch. Also es gab 
schon eine Kontrolle. Wenn die Sendung 
live war, brauchte ich einen Ablaufplan, 
das heißt, ich muss ja wissen, welche 
Musik ich spielen will und diese 
Musikliste musste ich meinen 
Vorgesetzten vorlegen. Der hat dann 
draufgeguckt und dann war das 
eigentlich immer alles abgesegnet. Bei 
vorproduzierten Sendungen war das 
schon so, dass der Vorgesetzte sich die 
Sendung auch vorher anhören und dann 
eben seine Unterschrift geben musste, 
dass die Sendung okay war oder nicht. 
1989, noch vor dem Platz des 
Himmlischen Friedens, wurde das schon 
extremer. Da waren die Kontrollen auch 
schon repressiver. 


Hintergrund: 

Massaker auf dem Platz des 
Himmlischen Friedens 
Hunderttausende Student*innen 
demonstrierten im Frühjahr 1989 in 
Peking auf dem Platz des Himmlischen 
Friedens für politische Reformen und 
mehr Demokratie. Doch die chinesische 
Regierung war zu keinem 
Entgegenkommen bereit und setzte das 
Militär in Marsch. In der Nacht vom 3. 
auf den 4. Juni beendeten Panzer die 
Besetzung des Platzes. Hunderte 
Menschen kamen bei dem Massaker ums 
Leben. Während die Weltöffentlichkeit 
das brutale Vorgehen scharf verurteilte, 
bekundete das Politbüro der SED seine 


Solidarität mit der chinesischen 
Regierung. Für die SED waren 
Demokratieforderungen und 


Oppositionsbewegungen in der DDR eine 
existentielle Bedrohung des eigenen 
Systems. Die Solidaritätsbekundungen 
der SED mit der chinesischen Staats- und 
Parteiführung nach dem 4. Juni 1989 
signalisierte zwangsläufig eine Warnung 
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an die Oppositionsbewegung im eigenen 
Land. 


Parocktikum 2-MC 


Sogar ein Interview, was ich mit einer 
Band gemacht habe, in der die Band 
gesagt hat, dass „Neue Forum"? erlaubt 
werden müsste, durfte nicht gesendet 
werden, was ich auch nicht gemacht 
habe. 


Welchen Einfluss hatte John Peel auf 
deine Tätigkeit? 

Ja, ich habe John Peel auch gehört. 
Allerdings war der Einfluss gar nicht so 
grob Es gab DJs, die für mich einen viel 
größeren Einfluss hatten. Beim Reggae 
z.B. David Rodigan. Seine Sendung 
,Rodigan's Rockers" wurde seit 1984 
vom britischen Armee-Sender ВЕВ5 
übertragen, der auch auf UKW 
empfangen werden konnte. Rodigan war 
eine wichtige Inspirationsquelle, 
sozusagen der Leuchtturm im Reggae. 
Im Radio, nicht nur als Radio DJ, sondern 
auch als Moderator, Möglichkeiten im 
Radio von Musik und Geschichten zu 


kombinieren, war es vor allem Barry 
Graves, der sich besondere Formate 
ausdachte. 

In den frühen 70ern produzierte er 
einzigartige Radioserien für RIAS, die 
multimedial Avantgarde-Literatur, Rock, 
Sound-Effekte und elektronische 
Manipulationen verband. Er konnte 
ausgeschmückte Geschichten erzählen 
wie kein anderer Diese wiederum 
erzeugten im Kopf der Hörer*innen 
Bilder. Man konnte die Augen schließen, 
dann sah man, was er in seinen 
Geschichten meinte. Seine Sendung 
„Graves Space“, später umbenannt in 
„Graves bei Nacht" (es wurden 
vermutlich über 70 Sendungen 
produziert) ging es jeweils um ein 
Thema. Barry erfand die legendären 
„langen Nächte und sendete zusammen 
mit Walter Bachauer, Uwe Wohlmacher 
und Olaf Leitner mit „Rock over RIAS“, 
die vom 26. Dezember 1975 bis 01. 
Januar 1976 stattfand. 


»Diese Mischung aus Pop-Tops, 
Intimität und aktueller Rückkopplung 
mit dem Zuhörer hat das Radio in 
jener Woche zu einem heißen 


Medium gemacht.« 
DER SPIEGEL 


Barry Graves hat auch Hörstücke 
gemacht. Ein ganz tolles Teil z. B. über 
die Sex Pistols?, wo man am Anfang auch 
noch die Ansagerin von RIAS 2 hórt, die 
den Namen der Band auch falsch 
ausspricht. 


5 Das „Neue Forum" ist innerhalb der Oppositionsbewegung in der DDR die Gruppe mit der größten Breitenwirkung. 
Am 19. September 1989 beantragt das „Neue Forum“, als Vereinigung zugelassen zu werden. Das 
Innenministerium der DDR lehnt zwei Tage später ab mit der Begründung, das „Neue Forum“ sei eine 
„staatsfeindliche Plattform“. Am 8. November 1989 schließlich lässt das Ministerium des Innern das „Neue Forum“ 
als politische Vereinigung zu. Von allen Oppositionsgruppen, die im Herbst 1989 an die Öffentlichkeit treten, erhält 


es den stärksten Zulauf. 


6 Die komplette Sendung zum Hören und als Download: 


https://rias1.de/sound4/graves/000000_sendungen_1973_1993.html#sex 
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Die Anmoderation im Original: 
„Meine Damen und Herren, Sie hören 
nun die Montage ‚Der große Rock 'n' Roll 
Schwindel‘ oder ‚Anarchie bei der ВВС”. 
Ein Portrait der englischen Punkband 
‚Six Pistols' (sic!). Dem Sujet des Punk 
entsprechend, wird aus dramaturgischen 
Gründen eine Sprache benutzt, die im 
Allgemeinen im Rundfunk nicht üblich 
ist. Aus diesem Grunde móchten wir die 
Eltern unter Ihnen darauf hinweisen, 
dass uns die Sendung für Jugendliche 
nicht geeignet erscheint. Ein Hórstück in 
15 Teilen über den Abstieg дег 
westlichen Gesellschaft in die Dekadenz 
von Barry Graves mit der Musik der ,Six 
Pistols‘ (sic!)." 


Ich frage in Bezug auf John Peel, weil 
deine Aufnahme-Sessions mit Bands an 
die John Peel-BBC-Sessions erinnern... 
Das Konzept der John Peel- 
Sessions habe ich relativ schnell 
verstanden. Später habe ich gelernt, dass 
John Peel das schon seit den 1970er 
Jahren gemacht hat und bei BBC nicht 
der einzige war, der als Radio-DJ Studio 
Sessions aufgenommen hatte, sondern 
dass dasganz viele Radio-DJs machen, die 
für ihre Sendungen Bands und Musik 
produzieren. Aber diesen Impuls, mit 
einer Band, die sonst keine Möglichkeit 
hat, ins Aufnahmestudio zu gehen und 
Musik zu produzieren, die nicht nur der 
Band weiterhilft, sondern auch, damit 
man das Material in seiner Sendung 
spielen kann, das habe ich für die 
‚Parocktikum‘-Sessions adaptiert. 


sehr 
festes 


Die Aufnahmen waren ja 
professionelle. Gab es ein 
Tontechniker-Team mit 0-Мадеп? 

Es war eine Stufenentwicklung. 
Die erste Stufe waren 
Konzertmitschnitte. Das andere war die 
Studio-Sessions. Aus ganz verschiedenen 


анын ына 


Сгапаеп waren Konzertmitschnitte auch 
am einfachsten zu bewerkstelligen. Ein 
Grund war, das hat auch wieder mit 
Zensur 21 tun, мей, wenn man das 
Konzert mitschneidet, musste man 
vorher nicht die Texte der Bands 
abliefern und von irgendeinem Gremium 
begutachten lassen. Bei den Studio- 
Sessions, also bei den D- 
Wagenproduktionen, musste man vor der 
Sendung von einem Kontroll-Gremium 
die zu produzierenden Titel absegnen 
lassen, wo dann vor allem die Texte 
begutachtet wurden. Ich als Moderator 
musste daraufhin entscheiden, ob sich 
der Aufwand einer Produktion lohnt. 


Die ,Parocktikum'-Sessions hatten einen 
sehr professionellen Sound wie bspw. 
4Zorn - Parocktikum Session” vom 
18.03.1988 Jugendclub Walter Barth. Das 
klang schon nach 16-Spur-Mitschnitt... 

Nee. Das war eine Direktaufnahme 
vom Mischpult. Das war aber auch 
immer ein Risiko, je nachdem wer im 
Wagen als Tontechniker saß. Wenn da 
2.2. ein Tonmeister sitzt, der 
normalerweise andere Musik produziert, 
muss der sich z. В. auch öffnen und sich 
darauf einlassen können ‚Okay das ist 
Musik, die ich sonst nicht höre und 
vielleicht noch nicht mal mag‘. Bei den 
anderen Sessions war das z.B. so, dass 
Paul Landers von Feeling B/Rammstein 
neben den Tontechniker saß und dafür 
gesorgt hat, dass die Musik аш 
abgemischt wird. Paul Landers hatte 
auch für Feeling B deren erste Kassette 
„Wir wollen immer artig sein“ 
abgemischt und später auch andere 
Bands produziert. Die hatten ja schon ein 
kleines Studio mit Equipment. 


Warst du bei den Sessions auch mal 
persönlich zugegen? 

Ja, zum einen habe ich AG Geige in 
Karl-Marx-Stadt produziert, die in einer 
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Galerie sechs Stücke auf  16-Spur 
aufgenommen hat. Und zum anderen von 


Expander des  Fortschritts sind vier 
Aufnahmen für den Rundfunk 
entstanden. 


Jan Kummer, Frank Bretschneider, AG Geige 
1987, Karl-Marx-Stadt 


Was ist denn mit den Aufnahmen 
passiert? Die wurden doch nicht nur 
archiviert? 

Die wurden archiviert und wurden 
im Radio gespielt. Das war auch der 
Hauptgrund. Zu DDR-Zeiten wurden die 
Live-Mitschnitte sowie die Studio- 
Sessions nie auf Platte, bis auf dem 
Parocktikum-Sampler, veröffentlicht, wo 
ein paar Einzelstücke enthalten sind. Von 
mir produzierte Musikstücke von AG 
Geige und die späteren 
Rundfunkaufnahmen aus der Galerie 
Hermannstraße erschienen 1989 auf dem 
Album „Trickbeat“ als eine der wenigen 
LPs der sogenannten „anderen Bands” 
auf Amiga. Später gab es eine 
Wiederveröffentlichung auf Major Label 
im originalen Layout mit sämtlichen 
Texten und Abbildungen von Gemälden 
der Band. Bei „Expander des 
Fortschritts“ weiß ich, dass über den 
Kontakt mit Fred Frith, Chris Cutter eine 
LP auf Z (später ZONG Records) 
veröffentlicht wurde. 


Lutz, wie bist du mit Ebi Fischel und 
Ronald Galenza verwoben, die die erste 
Ostberliner Underground-Disko „Х-Ма!"- 
Veranstaltungsreihe’ ins Leben gerufen 
haben? 

Die beiden haben mir auch Platten 
für die  Radiosendung besorgt. Die 
Connection war relativ wichtig für mich 
gewesen, auch, um einen breiteren 
Einstieg in Ше DJ-Szene zu bekommen. 
Ebi und Ronnie’ haben Ende 1985 diese 
Reihe entwickelt. Ich kann mich 
erinnern, dass wir uns bereits vorher 
getroffen haben, um einander zu 
unterstützen. Ich habe Werbung für die 
Veranstaltung gemacht und wurde zu den 
Parties eingeladen. Bei den Konzerten 
habe ich bspw. den Ansager gemacht. 


Das erinnert mich an den Musikladen, wo 
der beim Saarländischen Rundfunk tätige 
Radiomoderator Manfred Sexauer die 


Meine berühmteste Ansage kam 
auf Platte. Auf der „Live! Exile On 


Valletta Street“ von Phillip Boa & The 
Voodooclub spreche ich das Intro in 
„Before the Walls Came Down’ Oct.’89“ 
und sage die Band an. 


Die sanfte Lockerung der Kulturbehörde 
hatte zur Folge, dass sich der 
musikalische Untergrund der DDR 
зраКее. Der harte Kern der Punk- 
Bewegung radikalisierte sich. Lag das am 
Misstrauen gegenüber der neuen 
kulturpolitischen Lockerung? 

Ja. In dem Moment, als ich mit 
,Parocktikum' angefangen habe... 
Wenn ich kurz hinzufügen darf. Ich frage, 
weil es im Zusammenhang mit der 
Lockerung auch Bands und 
Musiker*innen gab, die dir abgesagt 
haben, im Radio gespielt zu werden. 


7 Eine legendäre Veranstaltungsreihe, bei der die Musik vorher aus dem Westradio aufgenommen und dann von 
Kassette abgespielt wurde. Für die kreative Ostberliner Pop-Szene wurde „X-Mal“ zum wichtigsten Ort; eine ganze 
Generation späterer Bands, DJs, Künstler*innen und Klub-Betreiber*innen wurde hier musikalisch geprägt. 
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Ve 


Die Vision + Lutz Schramm - Pfingsten 1988 


Genau. Es gab Bands, die mir 
geschrieben haben, nicht in der Sendung 
gespielt zu werden. Es kam sogar zu 
Situationen, wo ich auf der Straße 
angesprochen und mir aufs Maul 
gehauen wurde. Aus deM Grund, den er 
mir nannte, dass ich im Radio s tue, dass 
Punk in der DDR das Normalste sei, 
während andere Punks von der Stasi 
einkassiert und inhaftiert werden. 

Ich habe schon mitbekommen, dass es 
eine Kunst- und Musik-Untergrund-Szene 
gibt. Also ich war mal mit einem Freund 
auf einer Hinterhof-Kunst-Ausstellung im 
Prenzlauer Berg, wo es hieß, dass Joseph 
Beuys als Special-Guest kommen soll. 
Also, den haben sie mal eben über die 
Grenze gelassen. Ich war auch mal auf 
einem Konzert von FABRIK, die Band von 
Sascha Anderson®. Die persönlichen 


Bekanntschaften mit Musiker*innen und 


Künstlerfinnen sind erst durch деп 
Kontakt mit Ebi und Ronnie entstanden. 
Für mich war das alles aber eine 
unbekannte Space. Ich dachte, die sind 
alle schräg drauf. Wie komme ich an 
Musik von denen? Die waren ja auch 
teilweise in meiner Sendung. Ich hatte 
aber nie das Gefühl, da fehlt was. Ich 
habe nichts vermisst, weil der Fluss an 
Leuten und Material war für mich 
ausreichend. Ich habe immer wieder 
neue Leute kennengelernt, die habe ich 
wieder mit anderen bekannt gemacht, 
auch relativ schnell außerhalb von 
Berlin. Für mich gab es keinen Grund, zu 
denken, dass es da noch was anderes 
gibt, als das, was ich zu hören kriege. Ich 
war auch naiv genug, zu sagen, ‚Na, 
dann spiel‘ ich das jetzt einfach mal. 


8 Sascha Anderson galt als der Szeneguru vom Prenzlauer Berg, der es bis zu seiner Ausreise aus der DDR 1986 
verstanden hatte, die vielfältigsten subversiv-künstlerischen Aktionen oppositioneller Künstler in der DDR zu 
organisieren. Seine Aktivitäten in der Literaturszene, als Sänger der Band Zwitschermaschine (unter anderem war 
er maßgeblich an der westdeutschen Veröffentlichung der Split-LP DDR von unten auf AGR mit der Band Schleim- 
Keim beteiligt), später „Fabrik“, seine vielfältigen Beziehungen zu Malern, Musiker*innen und Schriftsteller*innen 
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Eine weitere Geschichte ist, dass Holger 
,Alge" Rohloff, der zum Umfeld von Virus 
X, der ersten Punkband in Rostock, 
gehörte und ab Mitte der 80er das 
legendäre illegale DDR-Kassettenlabel 
Trash Tape Rekords betrieb, aus dem 
nach der Wiedervereinigung 
Amöbenklang hervorging, hat mir ein 
Tape von seinem Projekt geschickt. Und 
das Tape habe ich dann in der Sendung 
gespielt. Daraufhin schickte er mir einen 
‚bösen‘ Brief: ‚Warum spielst du das? Ich 
habe dir das nur zum Hören geschickt!‘. 
Ich habe mich darüber hinweggesetzt, 
weil ich Sachen, die ich spannend fand, 
gesendet habe. 


»Ich nutze und benutze Musik, um 
mich selbst und andere zu befreien.« 


Ui, das war ja sehr brisant und 
hochsensibel... 

Ja, Angst vor Verfolgung spielte 
eine große Rolle. Eine weitere Kassetten- 
Label-Veröffentlichung, die ich spielte, 
war die Musik von Alexander Ponick, der 
Mitte der 1980er bei der Rostocker 
Punkband „Arrest und später Teil von 
„FO32 Extra hart arbeitendes 
Rastermaterial für Kontakt" war, die in 
Rostock aufnahm, in einer Kaserne der 
Volksmarine. Das dort entstandene 
Material wurde auf Kassette von Trash 
Tape Rekords vertrieben und landete so 
auch im ,Parocktikum'. 


Du hast erwáhnt, dass es dir an einer 
Stelle nicht mehr gereicht hat, nur Radio 
zu machen. Wolltest. du ein Forum 
schaffen, um auch über deine produzierte 
Musik óffentlich zu diskutieren? 


oppositioneller Künstler*innen zu durchsuchen. 


Es ging mir auch darum, einen 
Austausch zwischen den Musiker*innen 
herzustellen und die Möglichkeit zu 
schaffen, für Fans den Zugang zur Musik 
zu Öffnen und die Öffentlichkeit 
irgendwie zu fördern. Ich wollte aber 
nicht die Welt verbessern, dass passiert 
durch die Musik. Musik macht den Kopf 
frei, man hat eine andere Art zu denken 
und bekommt neue Ideen, wenn man sich 
mit Musik bescháftigt. Ich nutze und 
benutze Musik, um mich selbst und 
andere zu befreien. 


Fehlen dir heute Nischensendungen im 
Radio, die ausschließlich Alternative 
Musik spielen und welche Rolle spielt 
Radio heute für dich? 

Ich muss gestehen, dass ich gar 
nicht mehr so viel Radio hóre. Wenn, 
dann gezielt wie die Sendungen von 
Henry Rollins. Ich habe beim Rundfunk 
lange Zeit im Technik-Bereich gearbeitet 
und u.a. Ше  Internetentwicklung 
gemacht. Ich bin da ausgestiegen, bin 
quasi im Ruhestand und werde mich 
wieder intensiver mit Musik 
bescháftigen. Also, ich werde versuchen, 
all die Geschichten/Anekdoten, die du 
von mir  erzáhlt bekommen hast, 
aufzuarbeiten. Das aufzuschreiben würde 
nicht reichen. Ich denke da an Podcasts. 
Da bin ich aber noch am Suchen. 


hatten ihm einen Nimbus in der Oppositionsbewegung der DDR eingebracht. Er genoss das Vertrauen vieler 
Künstler*innen, ein Vertrauen, das er, wie sich herausstellte, missbrauchte, um regelmäßig das Ministerium für 
Staatssicherheit der DDR über die Aktivitáten der Szene zu informieren. Dabei schreckte er auch nicht davor 
zurück, bewusst Situationen zu schaffen, damit die Stasi die Móglichkeit hatte, Wohnungen und Ateliers 
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Zwischen Krach und Kriegsrecht 


In den 1980er Jahren 
herrschte der Kalte Krieg, in 
dem es zu einem politischen 
und militàrischen Wettkampf 
zwischen der Sowjetunion und 
der USA kam. Beide Parteien 
rüsteten sich militárisch 
auf, und es bestand die 
Bedrohung eines nuklearen 
Krieges. Zudem gab es 
Stellvertreterkriege, wie zum 
Beispiel den Koreakrieg und 
den Vietnamkrieg. Unter 
diesen Umständen ist es nicht 
selbstverständlich, dass ein 
kultureller Austausch 
stattfinden konnte. 


Pogo beim Konzert von SS-20 (später Dezerter) im Club 


PUNK! 


Die polnische alternative Musikszene 
kann auf eine lange Tradition 
zurückblicken. 


Als einer der ersten Punkrock-Performer 
gilt „Су Danicki", der unter dem 
Pseudonym „Walek Dzedzej“ auftrat. Der 
polnische Songwriter, Dichter und 
Musiker klang zwar wie die Warschauer 
Antwort auf Bob Dylan, aber seine 
kurzlebige Band trug den Namen „Punk- 
Band“ im Namen. Und die Texte 
kündeten bereits die Subversion des 
Punk an, kritisierten diese Auswüchse 
des sozialistischen Alltags, als auch den 
Mainstream. In dem Lied „Ich bin nicht, 
was du bist“, sang er: 


»Ich bin nicht klein, 
ich bin nicht klug, 
ich bin nicht dumm, 


34 


ich bin nicht in der КОР”, 
ich bin nicht in der Partei, 
ich bin gar nichts, verdammt.« 


Walek Dzedzej 


Dzedzej trat auch mit ,Golden Calf" und 
„World Tooth“ auf, ebenfalls kurzlebige 
Bands, die vom Künstler , Andrzej Zuzak" 
gegründet wurden. Er spielte in U-Bahn- 
Passagen und besetzte mit einer Post- 
Hippie-Crew in einem zum Abriss 
vorgesehenes Gebäude Mit seinem 
Punk-Projekt spielte er zwei Gigs im 
„Hybrid“ und ging im Frühjahr 1978 
nach West-Berlin, noch bevor der Punk in 
Polen so richtig begann. 


Codename Rasierklinge 
Gleich zu Anfang gab es auch 
Zeitungsberichte mit Punk-Bezug. So 
schrieb Lech Janerka? das 


Lied 


„Armoured Mule" bei der Armee, 
nachdem er einen Artikel über die Sex 
Pistols gelesen hatte. Er hatte die Band 
noch nicht gehört, versuchte sich aber 
vorzustellen, wie solch aggressive und 
laute Musik klingen könnte. Es gab auch 
Schallplatten, die von Verwandten aus 
England mitgebracht oder im Hafen von 
Seeleuten gekauft wurden, oder Lieder, 
die man im Radio Luxemburg und Free 
Europe gehört hatte. Einmal hörte eine 
Gruppe Jugendlicher aus Ustrzyki Dolne, 
die später е Punkband „KSU“ 
gründeten, ausländische Radiosender 
und warteten auf ihre Lieblingsband 
Black Sabbath oder Led Zeppelin. 
Stattdessen wurden The Stranglers 
aufgelegt. Danach liefen die Telefonhörer 
in der Redaktion heiß. 

Bald darauf wurde eine eigens den 
Radiohörer*finnen in den Beskiden 
gewidmete Radiosendung ausgestrahlt - 
eine volle Stunde Punkmusik. Ein 
Freudenfest für die Jugend und zugleich 
Alarmstufe Rot für die Ordnungshüter in 
Krosno. Der Sicherheitsapparat war 
jedoch mit einem anderen Phänomen 
konfrontiert: An Wänden der Stadt 
tauchten neben „PUNK“-Graffitis auch 
mysteriöse „WRB“-Aufschriften auf, oft 
zusammen mit der Darstellung des 
Tryzub, der ukrainischen Dreizack. Wie 
sich herausstellte, standen die drei 
Buchstaben für  ,Wolna Republika 
Bieszczad" (Freie Republik Beskiden). 
Damit bekundete die lokale Punk-Szene 
in Ustrzyki ihren Lokalpatriotismus, 
während Sicherheitsorgane 
staatsfeindliche Aktivitäten witterten. 
,KSU" blieb ihnen vorerst ebenso ein 
Rátsel. Zwar glaubte | man, die 
Buchstabenkombination sei lokalen 
Autokennzeichen entlehnt. Doch manch 
ein Ordnungshüter nahm an, es hätte mit 
einer ukrainischen 


1 Пав Komitet Obrony Robotników (deutsch Komitee zur Verteidigung der Arbeiter, kurz: КОК) war eine Gruppe 
der polnischen Bürgerrechtsbewegung. Sie entstand als Reaktion der Intellektuellen auf Repressionen der 
Staatsführung gegen die Teilnehmer*innen an Arbeiter*innenprotesten im Jahr 1976. 

2 LechAndrzej Janerka ist ein polnischer Rockmusiker, Sánger, Bassist und Komponist. In 1980er Jahren war ег 
Leader der bedeutenden polnischen No-Wave-Band Klaus Mitffoch. 
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Widerstandsbewegung zu tun, weil er in 
den Buchstaben das  Akronym für 
„Komitet Samostijnej Ukrainy“ (Komitee 
für eine Unabhàngige Ukraine) erkannte. 
So wurde unter dem  Codenamen 
Z yletka (Rasierklinge) eine 
Untersuchung eingeleitet. Mit diesem 


Slogan wollten die Ustrzykianer ihren 
Lokalpatriotismus zum Ausdruck bringen 
- er stand für die Freie Bieszczady - 
Republik. Die Behörden vermuteten 
jedoch, dass es sich um staatsfeindliche 
und antisowjetische Aktivitäten handelte. 


KSU wurden 1977 gegründet und 
existieren bis heute. Die meisten 
Formationen  erblickten Anfang der 


achtziger Jahre das Licht der Punkwelt. 
Sie starteten die „Rebellion gegen das 
Graue“, wovon sich jedoch die meisten 
Landsleute eher abgestoßen fühlten. Die 
Regierung ging zunächst mit Härte 
gegen dieses subkulturelle Netzwerk aus 
weit reichenden Kontakten im In- und 
Ausland,  Fanzines, Punkbands und 
Studentengruppen vor. Da sich die 
Subkultur trotzdem verbreitete und sich 
steigender Beliebtheit erfreute, 
begannen allmählich auch polnische 
Radiosender sich noch lange vor der 
Wende der einheimischen Punkmusik 
anzunehmen. Die Toleranzgrenze 
gegenüber der Subkultur war im 
Vergleich zu anderen osteuropäischen 
Ländern verhältnismäßig groß. So 
konnten Bands offen auftreten und 
bekamen teilweise sogar Plattenverträge. 
Dass der Toleranz jedoch Grenzen 
gesetzt waren, musste die Punkrockband 
SS-20 (Bezeichnung für nukleare 


36 


sowjetische Mittelstreckenrakete) 
erleben. Der Druck, diesen Namen 
aufzugeben, war groß. In DEZERTER 
(Deserteure) umgetauft, gab es 
merkwürdigerweise keine Probleme 
mehr. 


Die Musiker schrieben ihren 
Namen manchmal als „De-zerter“ oder 
auch als „The Zerter“, um von der 
Regierung nicht so schnell erkannt zu 
werden. Ab dem 15. September 1982 
tritt die Gruppe unter den Namen 
Dezerter auf. Im Frühjahr 1983 betrat 
die Band zum ersten Mal ein 
professionelles Aufnahmestudio, um vier 
Tracks aufzunehmen, die später als EP 
veröffentlicht wurden. 

1984 trat die Band erneut in Jarocin auf. 
„Die Energie, die während des Streits mit 
den Organisatoren des Festivals 
entstand, war so groß, dass man die 
Spannung  knistern hören konnte“, 


erzáhlt Robert Matera, Gitarrist und 
бапдег von Dezerter, über das legendáre 
Konzert der Band. 

Auf dem Gelànde war es heif und sehr 
trocken. Das Publikum trampelte auf dem 
Gras vor der Bühne herum. Übrig blieb 
eine kahle Tenne mit Staubwolken, die 
еше Hohe von mehreren Metern 
erreichte, sodass sich beim Betreten der 
Bühne еше dichte "Wolke vor den 
Gesichtern der Musiker befand. Die Band 
bat die Feuerwehr, die in der Nähe war, 
das Publikum mit Wasser zu begießen. 
Damit waren die Veranstalter aber nicht 
einverstanden. Es gab eine Diskussion 
zwischen der Band und den 
Organisatoren. Der heftige Wortwechsel 
war für alle zu hóren, da er über die 
eingeschalteten Mikrofone stattfand. Die 
Band weigerte sich aufzutreten, was zu 
einem offenen Konflikt führte. Das 
Publikum zeigte sich solidarisch mit der 
Band. Die Organisatoren gerieten in 
Panik und es kam zu einer Schlägerei. 
Das Konzert . fand jedoch statt. 
DEZERTER hatten Angst, dass ZOMO- 
Truppen - die berüchtigte polnische 
Prügel-Polizei - das Festivalgelände 
betreten würden, wenn sie nicht mit dem 
Auftritt beginnen würden. Daraufhin 
spielten sie das Konzert ihres Lebens. 
Davon überzeugen kann mensch sich 
vom Live-Mitschnitt des Auftritts auf der 
Kassette ,Jeszcze Vivid Man", das als 
Bootleg via Fala (gegründet von Jacek 
Kwasniewski) veröffentlicht wurde. 

Ihr erstes Album „Underground out of 


Poland” wurde 1987 von dem 
amerikanischen Fanzine „Maximum 
Rock'n'Roll" veröffentlicht. Das öffnete 


der Band neue Türen. 

Nach jahrelangem Kämpfen wurden 
ihnen Reisepässe genehmigt und die 
Musiker konnten ins Ausland reisen. 
Daher konnten sie seit Ende der 1980er 
Jahren sowohl in Ost- als auch in 
Westeuropa Konzerte geben. 

Seit 1988 wurden mehrere Tourneen 
sowohl im Westen (Deutschland, 


Frankreich, Schweiz, Niederlande) als 
auch im Osten (Ukraine) organisiert, die 
1990 ihren Höhepunkt fanden, als 
Dezerter Japan besuchte. Die Zeit der 
Konzerte im Ausland fiel mit der 
Einstellung der Konzerte in Polen 
zusammen. Die Band stellte 1987 
aufgrund der wachsenden 
Auseinandersetzungen und der 


mangelnden Sicherheit für die Musiker 
und das Publikum seine Konzerttätigkeit 
in Polen ein. Erst im Dezember 1989 
traten DEZERTER wieder in Polen auf. 


Kolaboracja 
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Noch 1987 wurde Шг erstes Album іп 
Polen veróffentlicht. , Kolaboracja" wurde 
auf ‚Klub Plytowy Razem' veröffentlicht. 
‚Klub Plytowy' war von 1984 bis 1988 
aktiv und fusionierte Anfang der 90er 
Jahre in das Label ‚Digiton‘. Die 
Veröffentlichung verlief jedoch nicht 
ohne Probleme aufgrund der 
bestehenden Zensur. Der Titel 
,Kolaboracja" (dt. Kollaboration) und das 
Cover sollten geändert werden. Zudem 
waren einige Textstellen von der Zensur 
betroffen. Doch die Band entschied sich 
dagegen, die entsprechenden Wörter zu 
àndern. Stattdessen ersetzten sie diese 
durch Pieptóne. Daher war die Auflage 
des Albums nur begrenzt erhältlich. 
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„Jeszcze гуму czlowiek-Still living man* 


TANK RECORDS 

Das kurzlebige Eigenlabel von Dezerter 
war von 1984 bis 1986 aktiv. 

Im Herbst 1984, nach einem Konzert im 
Warschauer Hybrydy lernte die Band 
einen Mann namens Maciej Chmiel 
kennen, der spáter Dezerters Manager 
wurde. Bald darauf kauften die 
Bandmitglieder für das Geld, Tantiemen, 
die sie von Tonpress für ihre EP ,Ku 
Przyszłości“ erhielten, ein Tonbandgerát 
in einem Pewex-Laden? und gründeten 
ihr eigenes Label Tank Records. Die 
erste Veröffentlichung war  Dezerters 
Auftritt in Jarocin 1984, der unter dem 
Titel ,Jeszcze zywy czlowiek-Still living 
man“ erschien und Jahre später als CD 
herauskam. 

Anfang 1985 versuchte Dezerter, іп 
Jugoslawien aufzutreten, aber die 
kommunistische Regierung Polens 
verweigerte den Mitgliedern der Band 
die Ausstellung von Pässen. Im Dezember 
1985 trat die kanadische Punkrockband 
D.O.A. im Warschauer Riviera Remont 
auf. Nach der Show trafen sich die 
Kanadier mit Dezerter und Joey Shithead 
bot ihnen an, die Aufnahmen der Band 
nach Nordamerika zu bringen, um zu 
versuchen, sie zu veröffentlichen. The 
„Underground Out of Poland“, basierend 
auf dem Material, das Shithead 
übergeben wurde, wurde 1987 von 
Maximum Rocknroll veröffentlicht. 
Ursprünglich sollte das Album, wie 
Grabowski behauptet, von Jello Biafra's 


Label „Alternative Tentacles“ 
veröffentlicht werden, aber dazu kam es 
nicht, weil Biafra strafrechtliche 


Probleme mit dem Poster in der 
Plattenhülle des Frankenchrist-Albums 
bekam‘. Laut Grabowski schickte 


3 Ремех (Abkürzung für Przedsiębiorstwo Eksportu Wewnętrznego - Unternehmen für Binnenexport) war eine Kette 
von Geschäften, die in der Volksrepublik Polen Waren gegen westliche Währungen, hauptsáchlich US-Dollar und 


Deutsche Mark, verkauften. 


4  Derursprünglichen LP war ein Poster von HR Gigers Gemälde Penis Landscape (eigentlicher Titel: Work 219: 
Landscape XX) beigelegt, das mehrere ineinander verschránkte Vaginas und Penisse zeigt, die den Geschlechtsakt 
ausüben. Einer der Penisse ist mit einem Kondom versehen. Das 1973 entstandene Gemälde erregte die Gemüter 
des Parents Music Resource Center (PMRC), die den Vertrieb des Albums empfindlich gefáhrdeten und Jello 


Biafra anklagten. 
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Dezerter sein eigenes Coverdesign für 
das „Underground Out of Poland“-Album, 


aber Maximum Rocknroll wählte ihr 
Design. Außerdem änderten MRR den 
Namen des Albums, da Grabowski es 
ursprünglich „Greatest Hits“ nennen 
wollte. 

Im Herbst 1985 wurde Dezerters Bassist 
Dariusz ,Stepa' Stepnowski zur 
polnischen Volksarmee eingezogen und 
der letzte Auftritt in der 
Originalbesetzung fand im Spätsommer 
1985 auf dem Warschauer Röbrege- 
Festival statt. Bald darauf wurde 
Stepnowski durch Paweł Piotrowski 
ersetzt. Mit dem Weggang von Stepa 
wurde das Label Tank Records endgültig 


eingestellt. Die letzte auf dem 
bandeigenen Label veröffentlichte 
Kassette war „Izolacja (Isolation), 


Dezerter Live 1985 at the Hybrydy“. Das 
Tape erschien Anfang 1986 und zur 
gleichen Zeit begann der charismatische 
Leadsänger von Dezerter, Dariusz 
Skandal Hajn, wegen seiner 
aufkeimenden Heroinabhängigkeit die 
Bandproben ausfallen zu lassen. Mitte 
1986 erschien Dariusz schließlich nicht 
zu einem Konzert in Szczecin (Stettin), 
ohne seinen Bandkollegen den Grund 
dafür zu nennen. Von da an wurde 
Dezerter zu einem Trio, in dem Robal 
sowohl Gitarre spielte als auch sang. 

Ende 1986 stellte Dezerter seine 
Konzerttätigkeit aus verschiedenen 
Gründen ein, unter anderem wegen des 
Auftauchens von Boneheads (Neo-Nazi- 
Skinheads). Außerdem musste die Band 
zu ihren Konzerten mit dem Zug 
anreisen, was gefährlich und zeitraubend 
war, vor allem an Orten, die weit von 
Warschau entfernt waren. Zu dieser Zeit 
wurde Dezerter wieder zu einer 
vierköpfigen Band, mit Rafał 
Kwaśniewski als zweitem Gitarristen. 
Kwaśniewski spielte jedoch nicht lange in 
der Band und verließ sie Ende 1987. 

Am 10. Dezember 1987 verließ Dezerter 
zum ersten Mal in ihrer Bandgeschichte 


Polen und fuhr mit der Fähre nach 
Finnland, auf Einladung des 
anarchistischen Kollektivs Vox Populi aus 
Helsinki. Einige Monate später, im 
Frühjahr 1988, reiste die Band nach 
Kiew, das damals noch zur Sowjetunion 
gehörte. Das Konzert, das in einem 
Amphitheater in Kiew stattfand, wurde 
nach wenigen Liedern abgebrochen, weil 
es, wie die Organisatoren erklärten, 
„bereits 22 Uhr war“. Im Mai 1988 begab 
sich die Band in ein Studio des 
polnischen Rundfunks in Opole, wo sie 
ihr zweites polnisches Album, 
,Kolaboracja II‘, aufnahm. Erneut änderte 
die Zensur den Titel der LP in ‚Dezerter‘. 
Im Dezember 1988 fuhren Dezerter, die 
durch das Album ,Underground Out of 
Poland' bereits eine im Westen bekannte 
Band waren, mit dem Zug auf Tournee 
durch Westdeutschland und im Mai 1989 
erneut nach Westdeutschland sowie nach 
Frankreich und in die Schweiz. 

Anlässlich des 25-jährigen Bestehens von 
Dezerter wurde 2006 ein Doppelalbum 
,Punk's Not Jazz‘ mit den beliebtesten 
Songs der Band veröffentlicht. 


Anti-Kommunistische 


Texte 
Die vom Schlagzeuger der Band, 
Krzysztof Grabowski, verfassten 


intelligenten und ironischen, wenn auch 
oft recht unverblümten Texte, griffen 
verschiedene Aspekte дег „grauen 
Realität“ des kommunistischen Polens 
an. 

Mehr als einmal spottete Grabowski über 
die offiziellen Propagandasprüche des 
realen Sozialismus. In dem Lied „Ku 
przyszłości“ aus dem Jahr 1983 heißt es: 
„Vereinigen wir unsere Kräfte/ Heimat 
wartet auf dich/ Genossin, Genosse/ Eine 
schöne Zukunft liegt vor uns/ Wir werden 
neue Häuser bauen aus Beton und Stahl/ 
In der Zukunft, Landsleute, bauen wir 
eine neue Welt“. 

Einen ähnlichen Ansatz verfolgte er im 
Text mit dem vielsagenden Titel „Spytaj 
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milicjanta“, in dem er fragte: , Welcher 
Lebensweg/Nach Recht und Ordnung/ 
Führt mich zum Glück Und zu 
ehrenvollen Pflichten?“ und dann rat er: 
„Frag den Milizionär/ Er wird dir die 
Wahrheit sagen/ Frag den Milizionär/Er 
wird dir den Weg zeigen“. 

In dem Lied „Polen über Alles“ hingegen 
spottete er, wiederum mit Bezugnahme 
auf kommunistische Slogans und über 
sozialistische Illusionen, um die 
grausame Realität des Kriegsrechts zu 
beschreiben: „Wieder herrscht Frieden in 
den Straßen/Wieder verstecken sich die 
Anarchisten in den Kellern/ Wieder ein 
Schuldspruch/Wieder habe ich Tränengas 
in den Augen [...]". 

Grabowski spottete auch über die 
ständigen Beteuerungen von 
Verbesserung", „Erneuerung“ und 
„Veränderung“ des Systems: „Überall im 
Land ist  Erneuerung/ Eine neue 
Obrigkeit wird herrschen [...] 
Erneuerung im Land/Bald wird es sein 
wie im Paradies [...] Zur Zeit der 
Erneuerung wird sich das Leben andern 
- Erneuerung!/ Die Miliz wird erneuert, 
das Gesetz wird geandert/ Alles wird sich 


andern, aber es wird dasselbe sein - von 
Grund auf!“ 


In dem Text ,Zmiany" hingegen klagt er 
an und warnt zugleich: ,Eure 
Veränderungen ändern  nichts/ Eure 
Zusicherungen versichern nichts/ Ich 
glaube nicht an eine Verbesserung der 
Situation/ Ich will echte Veränderungen 
und keine Manipulation/ Veränderungen 
sind nötig!/ Veränderungen sind nötig!/ 
Denn, wenn sich nichts ändert/ Der Tag 
der Rebellion wird kommen [...] Ich will 
nicht im Feuer der Revolution sterben/ 
Aber ich sehe, dass die Menschen dem 
Wahnsinn nahe sind/ In einem Anfall von 
Verzweiflung bereit zu töten/ Blutige 
Veränderungen werden die Gesellschaft 
nicht verändern/ Eure Veränderungen 
ändern nichts/ Lügen und Unsinn sind 
Nahrung für die Massen/ Eure 
Beteuerungen sind einen Dreck wert/ 
Veränderungen sind notwendig - sie 
werden uns retten.” 

Der relevanteste Text dieser Art von 


Dezerter scheint jedoch das Lied 
,Szwindel" zu sein, mit einer 
universellen Botschaft, sowohl in Bezug 
auf den realen Sozialismus, als auch auf 
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jedes andere System, die auch als 
Prophezeiung des Stadiums der 
geplanten Systemtransformation gelesen 
werden kann: ,Sie werden ein neues 
Heldendenkmal errichten/ Sie werden 
einen neuen Premierminister wählen/ Sie 
werden ein neues politisches System 
schaffen/ Und sie werden stolz darauf 
sein, dass es demokratisch ist/ Sie 
bereiten einen neuen Betrug vor/ Sie 
wollen wieder in deinen Kopf eindringen/ 
Du kannst nicht ständig ins Gesicht 
geschlagen werden/ Lass dich nicht 
umbringen - lebe! [...] Wir wollen eure 


Weisheit nicht Wir wollen keine 
künstliche Freiheit“. 

Dezerters buchstäblich 
„antikommunistischer“ Text scheint 
„Palac“ von 1985 zu sein, der sich auf 
das Motiv eines Denkmals des 
sozialistischen Realismus und der 
sowjetischen Herrschaft bezieht: das 
Gebäude des  Jan-Karski-Palasts für 


Kultur und Wissenschaft. 

„Palast; Riesiges Bauwerk, Monument 
aus Stein. Seine Speerspitze ragt in den 
Himmel. Mitten in Europa 
niedergetrampelt. Von einer Faust des 
Kommunismus. Aus tausenden von 
Fenstern schauen Kameras, stehlen die 
Gesichter der Passanten. Eine weiß 
glühende Antenne sendet mit manischer 
Wut. Palast - sie nennen ihn mit Stolz. 
Palast der neuen Magnaten. Wie lustig 


neben diesem Felsbrocken siehst du aus 
- ein Arbeiter, ein Trittbrettfahrer. 

Ref: Hier stehe ich am Fuß des Palastes. 
Mit erhobenem Kopf. Ich zünde die Lunte 
mit Freude an. Ich will mich selbst 
benutzen, um sie zu sprengen.“ 

Und heute? Im August 2016 erschien die 
Neuauflage der ersten EP von 1983 mit 
neuem grafischen Design. 

Im Jahr 2019 veröffentlichte die Band 3 
neue Songs auf einer EP mit dem Titel 
„Nienawiść 100%“ und ist immer noch 
sporadisch aktiv. 2021 veröffentlichten 
sie ihr bislang letztes Album mit dem 
Titel „Kłamstwo to nowa prawda“ (dt. 
„Lüge ist die neue Wahrheit“). In dem 
Album werden aktuelle Probleme 
angesprochen, wie zum Beispiel Isolation 
während der Pandemie, Pädophilie in der 
Kirche oder auch Fremdenfeindlichkeit. 


Aktuelle Besetzung: 

Robert ‚Robal‘ Matera - Gitarre, Gesang 
Krzysztof Grabowski - Schlagzeug 
Jacek Chrzanowski - Bass 


Ehemalige Bandmitglieder: 
Dariusz ,‚Stepa‘ Stepnowski - Bass, 
Gesang 


Dariusz ‚Skandal‘ Ham - Gesang (bis 
1985, 1995 verstorben) 

Pawet Piotrowski - Bass, Gesang 

Tony von Kinsky - Bass, Gesang 


http://www.facebook.com/Dezerter1981 
http://www.dezerter.com 


Punk опа Kunst als 

subversiver Moment 

Ein subversiver und vor allem 
provokanter Moment war auch ein 
Konzert der britischen Band „Raincoats“, 
die im Rahmen der „I am - International 
Artists Meeting“ in Warschau stattfand. 
Im April 1978 organisierte Henryk 
Gajewski - ein Künstler, Filmemacher 
und Gründer der Galerie Remont - in 
Warschau das Meeting, das de facto das 
erste Performance-Festival in Osteuropa 
war. Die mehrtägige Veranstaltung, zu 
der Gajewski rund 50 Personen aus 
Europa, Amerika und Japan eingeladen 


hat, war ein Ort für Vorführungen, 
Vorträge und den Austausch von 
künstlerischen Erfahrungen. Ihre 


grundlegende Bedeutung bestand in der 
kontinuierlichen Einführung des Begriffs 


„Performance“ in die Sprache der 
polnischen Kunst, der die zuvor 
verwendeten Begriffe Aktionen, 
Aktivitäten, Theaterstücke, 
Aufführungen, Veranstaltungen usw. 
ersetzte: 

Wie Henryk Gajewski betonte, 


unterstrich der Titel I AM die Substanz 
der Performance mit der Anwesenheit 
der einzelnen Künstler*in und den Wert 
einer Person, nicht den einer vereinten 
Menge. Zum ersten Mal überhaupt gab 
es eine Zusammenarbeit zwischen den 
Künstlertinnen des Ostens und des 
Westens und die Schaffung einer 
gemeinsamen Ebene der Verständigung. 
Das Ereignis wurde von Robert Brylewski 
in seinem Buch „Crisis in Babylon“ 
beschrieben: 

„Eine Künstlerin, die mit der 
Punkrockwelt verbunden war, kam zum 
Meeting und wurde dadurch bekannt, 
dass sie ihre Tampons ausstellte. Sie 
lagen in Vitrinen mit Beschreibungen 
nach den Monaten Januar, Februar...Die 
Öffentlichkeit war in heller 
Aufregung(...)." 


Die Gesellschaft 
wachrütteln 

Ein Jahr spáter gaben ,The Boors" 
ihr Debüt im ,Anin Community Centre'. 
Das Plakat kündigte auch einen Auftritt 
von „The Liars“ aus Manchester an. Vor 
Ort stellte sich heraus, dass es sich 
hierbei um eine ortsansássige Band 
handelte, die britische Bands coverte. 
Die  Zuhórer*tinnen sollten bewusst 
getàuscht werden. 
The Boors machten mit ihrem Lied „I'm 
not a communist" auf sich aufmerksam. 
1979 war eine solche Aussage von der 
Bühne aus etwas Ungewöhnliches. Schon 
bald wurden The Boors umbesetzt. Der 
Philologiestudent Maciej Góralski stieß 
zum Line-up, der Zugang zu brandneuen 
englischen Platten hatte. Zusätzlich zu 
den  jamaikanischen und  Post-Punk- 
Einflüssen bereicherte die Band aber 
auch mit faszinierenden Songtexte. Da 
die Texte auf Polnisch waren, ànderten 
sie ihren Namen in ,Kryzys'. Das Wort 
Kryzys tauchte während der Gierek-Ära° 
immer häufiger in der Presse auf. 
,Kryzys" thematisierten in den Nummern 
Probleme junger Menschen des Hier und 
Jetzt, was etablierte Songwriter großer 
Bühnenstars damals vermieden. „Neben 
Texten über den Schulalltag, Mädchen 
und die Langeweile, gab es auch Bezüge 
zu Oscar Wilde, Franz Kafka, William 
Golding und zur Bibel", wie Rafał Ksiezyk 
in seinem Porträt über , Kryzys" schreibt. 
Der erste Öffentliche Auftritt fand in 
Warschau statt. Die Musikaufnahmen 
wurden nach Großbritannien geschickt 


und dort illegal als erstes Album 
veróffentlicht. 

Vordergründig ging es um Musik und 
nicht um Ideologie, die zudem 


undefiniert war und eher albern und 
provokant erschien. Punkrock der ersten 
Stunde war so heterogen, dass die 
Meinungen darüber völlig 
widersprüchlich waren. Und genau das 


5 Edward Gierek war ein polnischer Politiker. Er war von 1970 bis zu seiner Absetzung 1980 Erster Sekretär und 
damit Parteichef der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei. 
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war соо]. „Еше demokratische Agora war 
geboren“, erzàhlt Robert Brylewski. Im 
selben Jahr entstand  ,Fornit". Ihr 
Gründer, Paweł „Kelner“ Rozwadowski, 
später bekannt aus den Formationen 
„Deuter“ und „Israel“, meint über seine 
ersten musikalischen Erfahrungen: 


»Drei Akkorde und ab ging die Post. 
Ultimative Explosion und Expression. 
Totale Entladung.« 


Am 15. März 2006 spielten Kryzys ein 
Reunion-Konzert im CDQ Club in 
Warschau. 2 Jahre später spielte die 
Band in neuer Besetzung auf dem 
Jarocin-Festival und ist seither immer 
noch aktiv. 


DEADLOCK 


„Deadlock“ gilt als einer der ersten 
Punkbands in Polen. Sie gründete sich 
1979 und löste sich 1983 wieder auf. Ihr 
einziges Album „Ambicja“ wurde 1981 
vom französischen Label „Blitzkrieg“ 
veröffentlicht. So konnte das Album in 
ganz Westeuropa verkauft werden. In 
Polen kam es erst 2003 zu einer 
offiziellen Veröffentlichung. 

Als Honorar erhielten die Musiker 20 
Exemplare der Alben und die Hälfte des 
versprochenen Geldes. Nach der 
Veröffentlichung des Albums verließen 
Szatkowski, Brylewski und Góralski 
Deadlock, die gleichzeitig in der Gruppe 
Kryzys spielten. Mit Szatkowski spielten 


BE 


sie das erste Konzert einer Punkband 
während des verhängten Kriegsrechts im 
SKRA-Stadion in Warschau. Zur 
Jahreswende 1982/1983 gaben die 
Musiker Konzerte mit leicht geänderten 
Namen wie bspw. Joanna Deadlock, 
Deadlock II oder Joanna Dead. 1983 
stellte die Band schließlich ihre Tätigkeit 
ein. 

1985 beging Maciej ,Brunet" Wilinski 
(auch bekannt als „Polsilver“ Selbstmord, 
indem er aus dem Fenster einer der 
Danziger Plattenbausiedlung sprang. 
Rafal ,Róza" Wydlarski starb in den 
1990er Jahren in Berlin. Nachdem er 
Deadlock verlassen hatte, war er 
weiterhin mit Lenartowicz in der Gruppe 
White Wulkany aktiv. 


TILT 


TILT 


Auch ,Tilt" hatte eine starke Präsenz іп 
Warschau. Die Musiker waren ein paar 
Jahre älter als Ше Gymnasiasten von 
‚Kryzys‘ und ,Fornit' und eng mit der 
Kunstszene verbunden (der Manager der 


Band маг Piotr Rypson, heute 
stellvertretender Direktor des 
Nationalmuseums). Sie hatten 


dadaistische Texte in englischer Sprache, 
die von Jack ‚Luther‘ Lenartowicz (vorher 
bei Deadlock) geschrieben wurden, und 
zeichneten sich durch die visuelle 
Gestaltung ihrer Konzerte aus. Eines 
ihrer ersten Konzerte spielten sie im 
Studiotheater von Józef Szajna, wo der 
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emporte oder angewiderte Gastgeber 
ihnen den Strom abstellte. 

TILT gelten ebenfalls als eine der ersten 
Punkbands des Landes, fühlten sich aber 
mehr mit dem Sound des Post-Punk 
verbunden. Die Band wurde 1979 von 
Tomasz Lipinski in Warschau gegründet 
und besteht mit einigen 
Unterbrechungen bis heute. In den 
ersten Jahren sangen TILT ihre Lieder 
auf Englisch, spáter wechselten sie ins 
Polnische. Derzeit treten sie als Tomek 
Lipinski & Tilt auf, mit Lipinski an der 
Gitarre und am Gesang, Wojciech 
Konikiewicz an den Keyboards, Karol 
Ludew am Schlagzeug, Piotr Leniewicz 
am Bass und Alek Korecki am Saxofon. 


Der Name stammt von der 
Fehlermeldung ТШ іп 
Flipperautomaten, die nach 


übermäßigem Anstoßen angezeigt wird. 
Im polnischen Gamer-Sprachgebrauch 
hieß „anstoßen“ eigentlich „tiltowac“, 
(kippen). Lipinski erklärte: 


»Wir wollten auf diese Weise auf die 
Gesellschaft einwirken: sie 
wachrütteln.« 


Über das erste Konzert der Gruppe 
berichtete Henryk Gajewski in dem Zine 
‚Punk‘: 

„Nach dem ersten Konzert der Gruppe 
sprach ich mit einem befreundeten 
Musiker. ‚Und? Geben die Jungs Gas?“ 
fragte ich, und er: ‚Ja, aber zuerst 
müssen sie lernen, besser zu spielen‘. 
Leider versteht er nicht, dass es viel 
schwieriger ist, schlecht zu spielen. Um 
gut zu spielen, muss man nur die 
Technik, die Tonleitern und den 
Fingersatz beherrschen, die Regeln sind 
festgelegt. Um schlecht zu spielen, kann 
man keine Regeln anwenden. Man muss 
sie in jeder Sekunde des Spiels neu 
erstellen. Man muss dem Publikum 
sagen, wie Luther (Tilt-Schlagzeuger und 
Texter) es vorgab: ‚Geht nach Hause und 


hört euch Platten an‘. Die Musiker von 
Tilt spielten zwar schlecht, aber dafür 
machten sie das sehr gut!" 


Die Ur-Punkband УС! 
„Old Punks Never Die!“ 
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WC gehóren zur ersten Punk- 

Generation aus Szczecin (heute Stettin) 
und sind seit 1981 aktiv. Gegründet zur 
Zeit des Kriegszustands, richteten ihre 
Texte sich offen gegen das Regime und 
trafen damals den Nerv der Zeit. 
Die Band wurde zu einem Symbol des 
Underground. Ihre Aufnahmen wurden 
auf Kassette unter der Hand 
weitergereicht und ihr Auftritt beim 
Festival ,Open Rock 1982“ schrieb 
Geschichte. Die Story des 2009 
angelaufenen Films „Wszystko, co 
kocham" (Alles, was ich liebe) von Jacek 
Borcuch, der sogar als polnischer Oscar- 
Kandidat eingereicht wurde, ist an die 
stürmischen Anfangstage der Band 
angelehnt. Den Soundtrack zur Coming- 
of-Age-Story liefern übrigens DEZERTER. 
Die Musik und insbesondere das Genre 
Punkrock gilt im Film als Symbol der 
Zensur und des allgemeinen Verbots. So 
sehen sich die Jugendlichen im Film 
gezwungen, ihre Musik geheim zu halten, 
um politische Kritik zu meiden. Die Band 
erweckt dadurch Sympathie, Kritik und 
Einheit unter den Jugendlichen, welche 
sich nach einem neuen und freien Polen 
sehnen und ihre Hoffnung in die im Film 
thematisierte politische Bewegung 
Solidarność setzen. 
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Filmszene 


Einige Tonträger von WC wie „Jurassic 
Punk“ (2008) und ,Punk Jest Niemodny" 
(2012) erschienen auf dem Stettiner 
Punk- und Ska-Label Jimmy Jazz, hinter 


dem auch das seit den frühen 
Neunzigern erscheinende Fanzine 
,Garaz' steht, haben derzeitige oder 


ehemalige Mitglieder der Oi!-Legende 
Analogs sowie der Anarcho-Punk-Helden 
Włochaty in ihren Reihen und 
präsentieren live immer noch radikal 
energetische »200 96 Punkrock«. 


Repression und Zensur 
„Das äußere Kennzeichen der Punks ist 
eine Frisur die an einen Hahnenkamm 
erinnert, während der Rest des Кор: 


kahl ist", heift es in einem internen 
Papier des polnischen Geheimdienstes 
aus dem Jahre 1986. Verfasst wurde es 
von sogenannten Jugend-Inspektoren, die 
am  Rockfestival von  Jarocin eine 
Gefahrenanalyse für das 
realsozialistische Regime vorgenommen 
hatten. Laut dieser sind die Punks unter 


neun ausgewiesenen Jugendsubkulturen 
mit 300 Vertretern und 1000 
Sympathisanten die zahlreichste Gruppe. 
Der Hahnenkamm sei ,orange, rosa oder 
grün gefärbt“, manchmal aber handle es 
sich bei der Frisur auch einfach um einen 
Igel-Haarschnitt, „bei den einzelnen 
Haarsträhnen mit Zucker zu Stacheln“ 
geformt worden seien, wissen die 


Inspektoren zu berichten. Auch stellen 
sie eine leichte Abnahme der Zahl der 
Punks fest, ernsthafte Probleme habe es 
nicht gegeben. 


Br 


Photo: Darek Majewski /F orum 


Ein Jahr zuvor sah dies ganz anders aus. 
Damals hatte ein Student aus Danzig 
während eines Konzerts Flugblätter der 
anarchistischen „Bewegung einer 
Alternativen Gesellschaft“ (RSA) verteilt. 
Er war daraufhin verhaftet und kurz 
eingesperrt worden. RSA verbreitete in 
Danzig zusammen mit Vertretern der 
lokalen Punkszene seit 1983 auch 
Flugblätter der verbotenen Gewerkschaft 
Solidarnosc. 


Zur gleichen Zeit taucht in vielen Städten 
ein Graffiti auf, das eine schwarze Lenin- 
Büste mit einem roten Irokesenschnitt 
zeigt. Die Kartonschablone wurde per 
Post in ganz Polen versandt. Punks malen 
sich diese Lenin-Version bald auf T-Shirts 
und erscheinen damit teilweise auch auf 
legalen Konzerten der anarchischen 
Subkultur in sogenannten Kulturhäusern. 
Gern gesehen wird das von dem jungen 
Punk Dariusz Paczkowski entworfene 
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Motiv von den Offiziellen natürlich nicht, 
doch in Polen drückten auch viele 
Vertreter der Staatsmacht beide Augen 
zu. Das alles machte Polen in den Augen 
der wesentlich hárter verfolgten Punks in 
den Nachbarlàndern des Ostblocks zu 
einem Mekka dieser Subkultur. 

Ab Mitte der achtziger Jahre wurde die 
Kritik am System unverblümter und 
etwas weniger differenziert, 
insbesondere von Bands aus kleineren 
Städten, wenn auch nicht ausschließlich. 
1986 trug die Warschauer Reggae-Band 
„Immanuel“ bei einer Probe vor dem 
Jarocin-Festival ihren Trance-Song 
‚Niepotrzebni‘ vor, bei dem der Sänger 


Piotr ,Mrówa' Mrowinski sang: 
„Überflüssig ist der Prásident/ 
Überflüssig ist der Geheimdienst/ 


Überflüssig ist die CIA/ Überflüssig ist 
die PZPR®!”, woraufhin die Band mit 
einem Auftrittsverbot belegt wurde und 
die Musiker später vor ein Gericht 
gestellt wurden. 

Die Band „Rece Do Góry" aus Pila, 
Vorläufer von „Pidzama Porno", hatte ein 
Lied mit dem Titel „Moskau wird nicht 
unsere Heimat sein“ im Repertoire. 
,Absurd" aus Gliwice, die nach der 
Auflösung von „Śmierć  Kliniczna' 
gegründet wurden, fassten die Realität 
der 1980er Jahre wohl am treffendsten 
mit dem Text zusammen: „Unsere 
Realität ist еше Anomalie". 

Olaf Deriglasoff wiederum sang mit 
„Dzieci Kapitana Klossa" (Kapitän Kloss' 
Kinder): „Der graue Alltag macht mich 
fertig/Wenn ich daran denke, möchte ich 
kotzen“, während der Sänger der 
Danziger ‚Po Prostu'? „Ich lebe in Polen/ 


Ich leide Hunger und Elend/ Und ich 
würde gerne im Westen leben/ Und ich 
würde gerne in einem Auto fahren“ sang 
und wofür die Band von der Bühne auf 
dem Jarocin-Festival geschmissen wurde. 
Die schlesische Band „Ramses & The 


Hooligans“ provoziertte das Punk- 
Publikum, unter dem auch Skinheads 
waren, indem sie offizielle 


kommunistische Hymnen und Lieder 
sozialistischer Organisationen wie „Die 
Internationale“ und die Hymne der 
Pfadfinder parodierte und auch vor einer 
punkigen (und parodistischen) Version 
der Nationalhymne nicht 
zurückschreckten. 
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Nur vereinzelt aber schaffen es 
Punksongs an der Zensurbehörde vorbei 
auf Schallplatten. Der Band DEZERTER 
gelingt dies mit einer Persiflage Zu 
harten Gitarrenriffs wird die leuchtende 
Zukunft des Sozialismus besungen. 1985 
veröffentlicht die Band das Album 


6 Die Polnische Vereinigte Arbeiterpartei (polnisch: Polska Zjednoczona Partia Robotnicza, kurz: PZPR) war eine 
von 1948 bis 1990 bestehende Partei in der Volksrepublik Polen, die eine marxistisch-leninistische Ausrichtung 


vertrat. 


7 Die Band wurde 1984 in Gliwice von dem Gitarristen Dariusz Dusza (ex-Smierc Kliniczna), dem Sänger 
„Lumpaja“, dem Bassisten Adam Hagno (der bald durch Lucjan Gryszka ersetzt wurde) und dem Schlagzeuger 
„Marlena“ gegründet. 1987 wurde die einzige Single der Band, Zzera mnie dzuma, veröffentlicht, die in den Charts 
von Rozglošnia Harcerska und Programm Ш des polnischen Rundfunks auftauchte. Nachdem sich Absurd 
aufgelöst hatte, gründeten Dusza und Gryszka die Gruppe Darmozjady. 1996 veröffentlichte das Label Zima Zine 
mit der Zustimmung von Dariusz Dusza ein Live-Tape der Band mit Archivaufnahmen unter dem Titel „Absurd“. 

8 Po prostu - eine polnische Punkrock-Band aus Gdańsk. Sie wurde 1985 von ehemaligen Musikern der Bands DDT 
und Deadlock gegründet. Die Band spielte 1986 auf dem Jarocin Festival, dem Poza Kontrola '86 Festival und dem 
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„Izolacja“ auf Tape. Das Kassettencover 
zeigt ein Arbeitslager hinter 
Stacheldraht. Auf die B-Seite kopiert die 
Band unter dem Titel ,Bands aus der 
UdSSR“ Aufnahmen, die eine Studentin 


aus Moskau nach Warschau 
geschmuggelt hat. Die  Sowjetbands 
werden spáter als die Moskauer Band 
„ОК“ sowie „АО“ aus Leningrad 
identifiziert. 

Beide 1980 gegründeten 
Untergrundbands gelten heute als 


Vorlàufer des russischen Punks. ,Ich bin 
ein Niemand und so soll es bleiben / 
Genau dies ist mein Ziel / Ich will keinen 
Titel gewinnen", krächzte Swin, дег 
бапдег von ,UA". Die Band besingt in 
Vulgärsprache vor allem Trinkgelage und 
Ungeziefer. Bei ihren illegalen Auftritten 
in Künstlerwohnungen spielen die 
staatlich nicht als Musiker eingestuften 
Mitglieder der Band mit Gegenästhetik 
und nihilistischem Protest. Ernsthafte 
Probleme mit den Autoritáten bekommt 
trotz Kontakten zu anerkannten 
Intellektuellen die Moskauer Band „DK“. 
Der Sänger landet wegen angeblicher 
Wirtschaftsverbrechen im Gefängnis. DK 
tritt nur selten auf, produziert aber 
Dutzende von Alben auf Tonbändern. 


Das Kriegsrecht 1981-1983 


„Ein bis zwei Wochen eines solchen 
Kriegsrechts heute, damit sich die Leute 
in jene Zeit versetzen, um selbst zu 
erleben, wie es damals war, und ich 
denke, sie würden alle ausflippen - kein 
Handy, kein Internet und keine TV- 
Nachrichten. Heute leben wir in einer 
Informationszivilisation, es gibt einen 
Dauerfluss an Information, 
Kommunikation und ständigen Zugang zu 
dieser Information. Damals wurde jedem 
bald klar, dass keiner etwas wusste. Es 
gab nämlich keine Informationen. Aus 
dem Fernsehen erfuhr man nichts. 
Jaruzelski [Anm.: damaliger 


Ministerpräsident von Polen] hat uns 
mitgeteilt, dass ab nun Kriegsrecht sei, 
während das TV nur Trauermusik und 
Kriegsfilme spielte Wenn man in 
Warschau lebte, konnte man noch zu Fuß 
Freunde besuchen, aber für jemanden in 
der Provinz war es richtig scheiße“, 
erinnert sich Krzysztof Grabowski von 
Dezerter. 


Die Ausrufung des Kriegsrechts in Polen 
am 13. Dezember 1981, das mit einer 


massiven Verhaftungswelle von 
Oppositionellen und einer weit 
übergreifenden Korrespondenzzensur 


einherging und wo Polizeistunden und 
Ausgangssperren verhängt wurden, 
bremste die Punk-Szene in Polen, wenn 
überhaupt aber nur sehr kurzfristig. Es 
führte tatsächlich in dieser ‚neuen‘ Phase 
diesmal zu der Gründung mehrerer sich 


stärker bewusst  intellektuell-politisch 
engagierender Bands, während 
gleichzeitig viele andere 
Protagonistfinnen in den Westen 


auswanderten. So wurde etwa aus den 
Überbleibseln von Tilt und Kryzys die 
Neuformation Brygada Kryzys (dt. 
‚Krisenstab‘), die 1982 das erste offiziell 


veröffentlichte Punk-Album in Polen 
herausbrachte. 
„Fallen, Fallen Is Babylon“ 


»Babylon inside me / Is projecting to the 
outside«, singen Brygada Kryzys in dem 
Song „Fallen, Fallen Is Babylon“ und 
provozieren damit mit der Frage, 
inwiefern der Punk in Polen bloße 
situative Reaktion auf die Repressalien 
war, der die Menschen in dieser Zeit 
ausgesetzt waren, und darüber hinaus 
was nach dem endgültigen „Fall“ des 
kommunistischen Regimes von 
widerständigem Punk übriggeblieben ist. 
Genauso wie in den 1980er-Jahren die 
Narrative über die 


Nowa Scena Festival zur Jahreswende 1986-1987. Die Band wird zu den Mitgliedern der Danziger Alternativszene 


gezählt. 
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Gewerkschaftsbewegung Solidarność іп 
den Westen schwappten und so als etwas 
verklärte Version des rebellischen Polens 
„hinter dem Eisernen Vorhang” verkauft 
wurden, so wird auch heute vieles, das in 
Polen passiert, negativ idealisiert. Das 
soll nicht bedeuten, dass die politische 
Lage in Polen nicht in vielen Fragen 
absolut besorgniserregend und fatal ist. 
Dennoch muss hervorgehoben werden, 
dass Ше ,геһеіб“ der heutigen Zeit 
genauso aktiv, nur im kontemporären 
Kontext anders laut und anders sichtbar 
sind. 


So wie die Zeit des Kommunismus Punk 
„erzeugte“, der sich aus der 
Unterdrückung und In-Sich- 
Verschlossenheit eines Systems heraus 
erhob, das darauf bedacht war, nichts 
hinaus und nichts hineinzulassen, muss 
die klischeebeladene Vorstellung eines 
Punk in einem globalisierten Polens 
womöglich anders gesehen werden. Statt 
Irokesen und mit Sicherheitsnadel- 
übersäten Lederjacken ist das 
Aufständische im zivilen Polen der 
Jetztzeit in ganz anderen Räumen 
verortet. Die scheinbare Nähe unserer 
„Informationszivilisation“, wie Krzysztof 
Grabowski es ausdrückte, wird dabei zu 
einer gefährlichen Täuschung, hinter der 
sich in undurchsichtigen Datenmengen 
und digitalen Systemen aber auch ganz 
viel revolutionäres Potenzial versteckt. 
Oder anders gesagt: Vielleicht kann uns 
die Erinnerung an die Deutlichkeit und 
Sichtbarkeit einer Bewegung wie Punk in 
Polen dazu verhelfen, die Subkulturen 
der heutigen Zeit wieder besser lesen zu 
lernen. 


Jarocin-Festival 
Das Jarocin-Festival, das als 
polnisches Woodstock bezeichnet wird, 
findet mit Pausen seit den 70er Jahren 
statt und gilt als eines der größten und 
wichtigsten Rockmusikfestivals in 
Europa. In den 80er Jahren erfreute es 


sich besonderer Beliebtheit, 
wahrscheinlich weil es eine 
vorübergehende Ablenkung von der 


tristen Realität des kommunistischen 
Polens bot, das diese Art von Musik auf 
den wichtigsten Medienkanälen nicht 
wirklich zuließ. Ironischerweise verlor 
das Jarocin-Festival nach dem Fall des 
Kommunismus in Polen auch an 
Popularität und wurde sogar für einige 
Jahre ausgesetzt, nachdem es zu 
unkontrollierten Krawallen und zu 
aggressiven Moshpits gekommen war. 
Inzwischen wurde es wiederbelebt und 
ist dafür bekannt, dass es eine Vielzahl 
alternativer Musik bietet, ein zahlreiches 
Publikum anzieht und ein solides 
Programm bietet. In diesem Jahr spielten 
u.a. auch MOSKWA. Die 1983 von 
Sänger und Gitarrist Pawel Gumola 
gegründete Band ist eine Legende der 
polnischen Punkrock-Szene und seit 
mehr als 40 Jahren in der polnischen 
Musikszene aktiv. 


Jarocin: Fest der Freiheit 
Die Zensur im Ostblock wurde 
eingeführt, um sicherzustellen, dass die 
Menschen keine systemkritischen 
Äußerungen oder keine linientreue Musik 
hörten. Die Behörden waren sich der 
Tatsache bewusst, dass beides ein 
ungünstiges Licht auf die Funktionsweise 
des Systems werfen konnte. Zu diesem 
Zeitpunkt hatten Tonbandgeräte und ein 
gewisses Maß an Freiheit im 
Radiojournalismus bereits ihren Zweck 
erfüllt, und die Untergrundkultur war 
definitionsgemäß im Untergrund - aber 
nicht inexistent (s. Bandgeschichte von 
DEZERTER). 
Die ersten Konzerte in Jarocin, in der 
westlichen Region Großpolens, wurden in 
den frühen 1970er Jahren organisiert. Zu 
Beginn des folgenden Jahrzehnts fasste 


der Fernsehproduzent Walter 
Chelstowski einige 
Einzelveranstaltungen zur 
Gesamtpolnischen Musikschau der 
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jungen Generation іп ]агосш zusammen. 
Spáter wurde der Name in Festival der 
Rockmusik geändert. 

Das Jarocin-Festival brachte ein Maß an 
Freiheit, das im Ostblock nur schwer zu 
finden war. Bis zu einem gewissen Grad 
stimmten die Behörden dem Deal zu: Du 
kannst alles sein, was du willst. Aber was 
in Jarocin passiert, bleibt in Jarocin. Und 
wahrscheinlich auch in der Akte der 
Geheimpolizei. 

https://jarocinfestiwal.pl/ 
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,Jarocin war wie ein kleines soziales 
Projekt - ев маг eine normale 
Gesellschaft und jede Stadt in Polen 
hátte so aussehen sollen. Die Menschen 
sollten sich umeinander kümmern und 
versuchen, gemeinsam zu überleben", 
fügt Marek Piekarczyk, Sänger der 
Metalband TSA, hinzu. Diese und weitere 
Musiker sind in dem Film „Wolność, po 
co wolność (Freiheit, wozu brauchst du 
das?)" von Regisseur Leszek Gnoiüski 
aus dem Jahr 2016 zu sehen, der die 
Geschichte des Festivals erzählt, das in 
den 1980er Jahren jeweils Anfang August 


Ay | drei Tage lang in der Kleinstadt Jarocin 


CZ m mu uL Pu Е TN occ ЖА u cuna RER 2). p 
Eine Bühnenansicht des Jarocin Rock Festi 
1988. Foto: Krzysztof Wojcik / Forum 


Freiheit, wozu braucht 
man das?" 

Mehr als ein Vierteljahrhundert 
nach dem Zusammenbruch des 
kommunistischen Regimes sind polnische 
Rockbands immer noch auf der Suche 
nach ihrer wahren Identität. Ermutigt 
durch die ältere Generation von 
Musikern blicken sie auf das legendäre 
Punkfestival, das in den 1980er Jahren in 
Jarocin stattfand. 

„Damals war Jarocin so etwas wie ein 
polnisches YouTube, das man sich live 
ansehen konnte“, erzählt Darek Dusza, 
der Gründer der Punk- und Reggae-Band 
Śmierć Kliniczna. „Wir haben über Liebe, 
Frieden und Freiheit gesungen, um 
Hoffnung zu geben. Wir versuchten, die 
Menschen mit unsererem Aussehen und 
unseren Texten zu verändern“, erinnert 
sich Pawel ,Guma' Gumol von Moskwa. 


vals 


#4 bei Poznan stattfand”. 


ӨЗІҢ JAROCIN, 


Der Film unter der Regie von 
Leszek Gnoinski und Marek Gajczak 
steht in der langen Tradition der beiden 
Dokumentarfilme Fala (Wave) von Piotr 
Lazarkiewicz aus dem Jahr 1985 und 
Moja krew twoja krew (My Blood Your 
Blood) von Andrzej Kostenko. 

Nach Filmen wie „Beats of Freedom“ ist 
dies ein weiterer Ansatz der letzten 
Jahre, um namhafte polnische Musiker, 


9 Film ansehen: https://vod.tvp.pl/filmy-dokumentalne, 163/jarocin-po-co-wolnosc,329653 
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die für Ше іп дег kommunistischen Zeit 
geborene Generation stehen, vor der 
Kamera zu vereinen und ihre 
Erinnerungen an die Zeit festzuhalten, 
als die unabhängige Musikszene in Polen 
gerade im Entstehen begriffen war. 


Filmszene 


Ihre Geschichten, die in diesem Film 
erzählt werden, sind zum Teil mit Videos 
von aktuellen Festivals in Jarocin und 
zum Teil mit seltenem Archivmaterial aus 
den 1980er Jahren illustriert. Sie zeigen 


Hunderte von bunten Punks mit 
Irokesen, Sicherheitsnadeln in den 
Ohren, in zerrissenen Jeans, 


abgetragenen Lederjacken und schweren 
Armeestiefeln, die mit Flaschen billigen 
Weins durch die Stadt laufen, im Gras 
sitzen und Zigaretten rauchen oder 
während der Konzerte Pogo tanzen. 

Die Videodokumentation des Festivals ist 
beeindruckend, denn Jarocin war schon 
damals ein faszinierendes Phänomen im 
Ostblock. Offiziell war es ein Wettbewerb 
für junge Bands, die keinen Zugang zu 
den Medien hatten, nicht ins Tonstudio 
gehen konnten, um eine Platte zu 
produzieren, oder sich keine 
professionellen Instrumente leisten 
konnten. Inoffiziell war es eine Oase der 
Freiheit, in der Teenager aus 
verschiedenen Subkulturen der grauen, 
depressiven gesellschaftlichen Realität 
entfliehen und Zeit mit Gleichaltrigen 
verbringen konnten, die wie sie nicht in 


das enge und 
System passten. 
In den ersten Szenen ist das populäre 
Lied „Po co wolność“ („Warum brauchst 
du Freiheit“) zu hören, auf das im Titel 
des Films Bezug genommen wird. 
Ursprünglich wurde es 1989 von der 
polnischen Band KULT aufgenommen: 
„Freiheit, wozu braucht man das? Ihr 
habt doch schon das Fernsehen. Freiheit, 
wozu braucht ihr das? Ihr habt schon 
Intervision, Eurovision. Freiheit, warum 
braucht ihr das? Ihr habt schon so viel 
Geld. Freiheit, warum braucht ihr das? 
Du wirst immer mehr haben", fragt Kazik 
Staszewski rhetorisch in seinem Text. 
Fast 40 Jahre spáter klingen die meisten 
von ihnen immer noch erstaunlich 
aktuell. 


repressive politische 


Weitere Bands 


TZN-Xenna ist eine polnische Hardcore- 
Punk-Band, die im Juli 1981 von Zygzak 
(Gesang), Markus (Gitarre), Czomba 
(Bass) und Gogo (Schlagzeug) in der 
Stadt Raszyn (Polen) gegründet wurde. 
Czomba wurde durch Sydney ersetzt und 
die Band spielte ihr erstes Konzert am 
11. September 1981. Bald darauf traten 
sie auf dem 2. New Wave Festival in 
Torun auf und erlangten so über die 
Grenzen Warschaus hinaus Anerkennung. 
Der Bandname setzt sich aus der 
polnischen Abkürzung „tzn“, dem 
englischen Äquivalent zu „i.e.“, und 
„Xenna“, der griechischen Übersetzung 
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von „willkommen“, zusammen. Die 
Gruppe trennte sich zunächst 1986, als 
Zygzak „De Klaszcz“ und später 
„Lumpersi“ gründete. Sydney starb am 
28. August 1996 im Alter von 32 Jahren, 
wobei die Todesursache nicht bekannt 
ist. Die Band hat sich seit 2012 mit leicht 
veränderten Mitgliedern neu formiert 
und tourt weiterhin durch das Land. 
https://www.facebook.com/tznxennaoi/ 


MOSKWA 


TA 
BÀ 
Lë Wa 
1983 - in einer schmutzigen, vom Rauch 
der Fabrikschlote verhangenen 
polnischen Stadt Lodz wurde die Band 
Moskwa (Moskau) gegründet - eine 
große Legende des polnischen 
Undergrounds, eine der originellsten und 
charismatischsten Bands der 
osteuropäischen Punkrockszene Die 
wichtigste Rolle in der Band spielte von 
Anfang ап Pawel „Саша“ Gumola - 
Gitarrist, Sänger und Autor fast aller 
Lieder und Texte, der bald zur 
Symbolfigur der aufkeimenden Punk- 
Bewegung wurde Schon ein paar 
Monate nach der Gründung nimmt 
Moskwa erfolgreich an einigen lokalen 
Bandwettbewerben teil und weckt damit 
sofort großes Interesse beim Publikum. 
1984 spielt Moskwa auf dem Jarocin- 
Festival. Die Band wurde begeistert 
aufgenommen und wurde über Nacht 
zum Geheimtipp in der polnischen 
Independent-Szene. 

Der Erfolg auf dem Festival ermöglichte 
es der Band, vier Songs für das Radio 
aufzunehmen, die später auf ihrer ersten 
MC „Nigdy!“ (Niemals!) veröffentlicht 
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wurden. Das Album erlangte schnell 
„Kult“-Status und bewies, dass Moskwa 
erfolgreich einen aggressiven, schnellen 
Sound - inspiriert von Bands wie GBH 
(für die sie einige Jahre später als 
Support spielten) oder Discharge - mit 
ihren nihilistischen, in der Realität des 
kommunistischen Polens verwurzelten 
Texten mischten. 

Im nächsten Jahr tourte die Band 
ausgiebig und spielte unzählige Konzerte 
und Festivals (u. a. „Rock Arena '85“ in 
Poznan, Rock FAMA '85 in Swinoujscie, 
III Grand Festival Robrege, und Jarocin 
Rock Musik Festival '85 - diesmal als 
Headliner). Die Band tourt weiter und 
spielt auch auf dem „1 Zlocie Mlodziezy 
Cynicznej Ery Atomowej - Nowa Scena“ 
(1. Treffen der Jugend der zynischen 
Atom-Ära) in Gdynia. 

Das Jarocin Festival '86 war sehr wichtig 
in der Geschichte von Moskwa, denn das 
britische Fernsehen wurde auf die Band 
aufmerksam, was dazu führte, dass sie in 
einem BBC-Film über die polnische 
Musik-Underground-Szene auftraten. In 
der BBC-Doku über Punk in Polen und 
das Jarocin-Festival 1986 „My Blood, 
Your Blood“ (Regie: Andrzej Kostenko) ist 
MOSKWA-Sänger Paweł „Сита“ Gumola 
zu sehen, der über sein Leben als Punk in 
Polen und die harte Realität des Lebens 
im Ostblock erzáhlt. Der Film beinhaltete 
auch eine Live-Aufführung von Moskwas 
legendárem Song „Nigdy!“ (Niemals) 
vom selben Festival. 

Der Film wurde in sieben Ländern 
ausgestrahlt (u.a. in Großbritannien, den 
USA und Schweden) und kam - stark 
zensiert - im darauffolgenden Jahr in die 
polnischen Kinos. 

Wegen der kommunistischen Zensur 
weigerten sich die offiziellen polnischen 
Medien, die Band Moskwa zu nennen, 
sondern wählten weniger „gefährliche“ 
Schreibweisen wie „M-kwa“ oder 
„M.kwa“. Natürlich wussten die Fans, 
wer damit gemeint war, und die Band 
selbst änderte ihren Namen nie. 


In den Jahren 1986/87 trat Moskwa іп 


drei weiteren Filmen auf: „Fala“ (Die 
Welle) unter der Regie von Р 
Lazarkiewicz, ,Opowiesc Harleya“ 


(Harleys Geschichte) unter der Regie von 
W. Helak und „Wiecej bluesa” (Mehr 
Blues) unter der Regie von P 
Lazarkiewicz - eine Aufzeichnung des 
Konzerts in der Justizvollzugsanstalt Nr. 
1 in Strzelce Opolskie. Aufgrund der 
miserablen Ausstattung rezitiert Guma 
den Text vor jedem Lied vor dem zu 20- 
25 Jahren verurteilten, zwangsweise 
sitzenden Publikum. Die Gefangenen 
hatten zur Begrüßung der Band ein 
Schlagzeug aufgebaut, durften aber 
während des Gigs nicht einmal aufstehen 
(von Pogo ganz zu schweigen). 

1987 begann ein neues Kapitel in der 
Bandgeschichte von Moskwa. Die Band 
siedelte nach Warschau um, was dazu 
führte, dass einige Bandmitglieder 
ausschieden. Doch MOSKWA bekam 
ilustre Neuzugänge Maleo (von den 
Bands Kultura und Izrael) und Tomasz 
Gogo Szulc' Kozuchowski (TZN-Xenna, 
Brygada Kryzys, Dexapolcort-A, Tilt und 
Armia) verstärkten die Band. Das Ziel der 
Band war es damals, eine eigene LP 
aufzunehmen und zu veróffentlichen, was 
ihnen in den Jahren 1983-1986 nicht 
gelungen war. Anfang 1987, kurz vor den 
LP-Sessions, nahmen Moskwa vier Songs 
(„Wiem“, „Ја“, „Słyszę“ und „Siowo“) auf, 
die im Radiosender von Rozgłośnia 
Harcerska ausgestrahlt werden sollten. 
Die Aufnahmen wurden in einem Studio 
im Spatif-Club in Łódź gemacht. 


MOSKWA A WIEM A TEST PRESS Ce 
SESSION (987 


sogenannte 
Spatif-Session 
im Jahr 1987 
markierte eine 
bedeutende 
zs Wende in der 
n musikalischen 
SS und textlichen 
ui. Ausrichtung 


von Moskwa, da sie die ,No Future"- 


Parolen und den rauen,  britisch 
geprägten Sound zugunsten eines 
melodischeren und persönlicheren 


Ansatzes aufgaben. Bei den Hardcore- 
Punks und Fans der ersten Stunde kam 
das nicht gu an Nach der 
Veröffentlichung der LP im Jahr 1989 
wurde die Band ausgebuht und auf der 
Konzertbühne mit Eiern beworfen, die 
sich Sell-out-Vorwürfen ausgesetzt sahen. 
Diese vier unveröffentlichten Aufnahmen 
der Spatif-Session von 1987 qgehören 
jedoch zum besten Material, das die 
Band je hervorgebracht hat, und sind ein 
Vorbote für viele Veränderungen, sowohl 
in der politischen als auch in der 
musikalischen Landschaft Polens und 
Osteuropas. 

Dank Warsaw Pact Records (ein 
Nebenprojekt von Refuse Records), das 
sich speziell auf vergriffenes und 
unveröffentlichtes polnisches Material 
aus den 80er Jahren konzentriert, wurde 
die gesamte Spatif-Session 30 Jahre 
später, 2017, erstmals auf einer 7" 
veröffentlicht. 


ch 


unrı T 
MHSK A № 


Die Besetzung der Band wechselt recht 


häufig, aber Guma bleibt als einzig 
verbliebenes Originalmitglied die 
Konstante. 
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Es folgten Studioaufnahmen von „Piloci“ 
und dem Liebeslied „Do Ani“, das von 
Kaziks Reisen nach Torun zu seiner 


Geliebten Ani, der späteren Ehefrau des 


Sängers, erzählt. Beide Lieder wurden 


. Mitte 1986 auf einer Tonpress-Single 


1 veröffentlicht. Das zweite Lied wurde der 


Die Band wurde im Februar 1982 in 


Warschau gegründet. 
Gründungsmitglieder waren der Sänger 
(und spätere Saxophonist) Kazik 
Staszewski und der Bassist Piotr 
Wieteska. Beide hatten zuvor in der Band 
Poland gespielt, einer der ersten 
Punkbands in Polen. Das erste Line-up 
wurde durch den Gitarristen Tadeusz 
Bagan und den Schlagzeuger Darek 
Gierszewski vervollständigt. Kult gaben 
ihr Bühnendebüt am 7. Juli 1982 im 
Warschauer Club Remont. In den ersten 
Jahren des Bestehens von Kult spielten 
sie nicht viele Konzerte, für die sie fast 
jedes Mal ein neues Repertoire 
vorbereiteten. Viele Lieder wurden 
geschrieben, einige warteten viele Jahre 
auf ihre physische Premiere, andere 
erschienen überhaupt nicht auf den 
offiziellen Tonträgern der Band. Von 
Anfang an berührten Kaziks 
systemfeindliche Texte wichtige Fragen 
der Identität, des Glaubens oder der 
sozialen Ordnung. 

Kult nahm 1984 einen Song im Studio für 
die Kompilation „Jeszcze młodsza 
generacja" auf. Die Band schlug mehrere 
Lieder vor, und der Verlag (Tonpress) 
entschied sich für „Piosenka miodych 
wioslarzy“, das zum ersten Hit der Band 
wurde, der sowohl in den Rozglosnia 
Harcerska Charts als auch in den 
Program III PR Charts vertreten war. 
Dazu wurde ein Musikvideo gedreht, das 
oft im Fernsehen gezeigt wurde. 


erste große Hit von Kult und erreichte 
die Spitze der beiden Charts. 1986 trat 
die Band zum ersten Mal auf dem 
Jarocin-Festival auf. Kurz darauf nahm 
die Band Material für ihr Debütalbum 
auf, das 1987 unter dem simplen Titel 
„Kult“ veröffentlicht wurde. Bereits ein 
paar Monate nach dem Debüt erschien 
das Album 'Listen it to you'. Es wurde 
vom Together Record Club veróffentlicht 
und klang besser als das Debüt. Es 
brachte weitere Hits in Form des 
antipolitischen „Hej, czy nie wiecie”, 
aber auch das großartige „Wódka“, 
„Kult“, die schöne, auf Englisch 
gesungene Ballade „(Wherever I go) With 
you I want to go“ oder „Narodzeni na 
nowo“, in dem Sänger Kazik sich als 
Rapper versuchte, und ,lotalna 
stabilizacje" mit Text und Gesang von 
Grudzinski. Mehrere andere Songs 
wurden ebenfalls während der Session 
aufgenommen, schafften es aber nicht 
auf die ursprüngliche Veröffentlichung, 
weil sie der Zensur zum Opfer fielen. 
Dazu gehörten „Polska“ - die inoffizielle 
Hymne der polnischen Independent- 
Musik in der zweiten Hälfte der 1980er 
Jahre - und „Babilon“. Diese erschienen 
Anfang der 1990er Jahre auf einer CD- 
Edition. 

Der wichtigste Auftritt in dieser Zeit war 
das Warschauer Marchewka-Festival im 
Mai 1988, bei dem Kult zweimal 
auftraten, beim ersten Konzert mit 
bereits bekanntem Repertoire, beim 
zweiten mit neuen, speziell für das 
nächste Album vorbereiteten Liedern. 
Kult präsentierten sich in großartiger 
Form und präsentierte ein Repertoire, 
das eine Kombination aus Psychedelia 
der späten 1960er Jahre mit Punk (das 
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antiklerikale „Раїгх!“), aber auch 
Country (,Landy“) und Soul (eine neue 
Version von „Do Ani“) verknüpfte. Die 
psychedelischen Tendenzen wurden nicht 
nur durch Grudzinskis exzellente Parts 
an der Hammond-Orgel deutlich, sondern 
auch durch die Kleidung der Musiker in 
geblümten Hemden und Schlaghosen. 
Das Lied „Arahja“, das von der Teilung 
Berlins handelt, war das erfolgreichste, 
aber auch das Lied „Niejeden“ wurde ein 
Hit und ein regelmäßiger Konzert- 
Höhepunkt. 

Die letzten Konzerte spielte die Band 

Anfang August 1988, die aufgezeichnet 
und später in Auszügen auf dem Album 
„Тап" veröffentlicht wurden. Der Grund 
für die Auflösung der Band war Kaziks 
Unzufriedenheit mit seiner finanziellen 
Situation, der Wirtschaftskrise in der 
Volksrepublik Polen und seine 
Entscheidung, nach England zu gehen, 
um dort zu arbeiten. 
Kazik hielt es nur drei Monate in London 
aus, und nach seiner Rückkehr 
reaktivierte er Kult. In den folgenden 
Monaten nahm die Band das Album 
„Kaseta“ auf, das den Hit „Ош chcą 
ciebie” („They Want You“) sowie eine der 
Hymnen von Kult, „Po co wolność“, 
enthielt, ein Lied, das zuvor zensiert 
wurde. 

Am 22. September 2010 gab Kult ein 
Akustikkonzert im Warschauer Och-Teatr, 
das für den polnischen Ableger von MTV 
aufgezeichnet wurde. Später im Jahr 
wurde das Konzert als „MTV Unplugged“ 
in verschiedenen Formaten veröffentlicht 
(Doppel-CD, Doppel-CD mit beigefügter 
DVD, DVD, Blu-ray und ein Jahr später 
als Dreifach-Vinyl) und wurde zu einer 
der beliebtesten Platten in Polen, die sich 
in den nächsten Monaten mehr als 
zweihunderttausendmal verkaufte . 

Im Juli 2012 gab die Band ein 
besonderes Konzert auf dem Jarocin- 
Festival, wo sie ihren 30. Geburtstag 
feierte. Das Repertoire bestand aus von 
Kult-Fans ausgewählten Liedern. 


Ab Oktober зрейеп KULT Konzerte іп 
England, Irland, Deutschland (Hamburg 
und Berlin) und natürlich in Polen. 

Das letzte Album war das Live-Album 
„LIVE POLAND’ROCK 2019", das 2020 


auf SP RECORDS als Do-CD und auf DVD 
erschien. 
https://kult.art.pl/ 


Der Eiserne Vorhang fällt 
In den 1990er Jahren ànderte sich 
das politische System in Polen und die 
Lage für  subversive  Musiker*innen 
entspannte sich. 1991 wurde die 
Sowjetunion aufgelöst und zerfiel in 
einzelne souveräne Staaten. Somit fiel 
auch der „Eiserne Vorhang“. Das, was 
vorher unmöglich schien, konnte für viele 
Musiker*innen realisiert werden wie 
öffentlich Konzerte geben, Lieder 
veröffentlichen, reisen etc. 
Musik kann verschiedene Menschen 
miteinander verbinden. Punk schaffte 
dies auch in der Zeit des Eisernen 
Vorhangs. Britische Punkbands traten in 
Polen auf und begeisterten die 
Menschen. Polnische Bands wiederum 
geben seit dem Ende des Kalten Krieges 
Konzerte in Westeuropa. Politisch 
gesehen waren die Westmächte und die 
Ostmächte zwar verfeindet, aber die 
Menschen kamen sich durch die Musik 
näher. 
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Раз Buch 


POLSKI 
PUNK 
978-1984 


Anna Dabrowska-Lyons 


Die ungeschliffene Form ist ein Element der 
Verneinung der bestehenden Welt und somit des 
kulturellen Erbes. Nun sind Soziologen gefragt, 
diesem Phánomen auf die Gründe zu gehen, um 
die Ursachen für die totale Frustration unserer 
Jugend zu erfassen“, sinnierte 1980 das 
polnische Staatsfernsehen in einem Beitrag über 
die Punkband „Kryzys“. Die neue rebellische 
Musik traf in der Volksrepublik Polen auf 
empfänglichen Boden. Ihre Anfänge führt 
sowohl zu Galerien für zeitgenössische Kunst 
als auch zu Kulturhäusern in der 
kleinstädtischen Provinz. 


Anna Dabrowska-Lyons entdeckte zeitgleich 
ihre Liebe zur Fotografie wie auch zum Punk 
und kreierte damit ein bilderreiches Denkmal, 
das bis heute ohne Konkurrenz bleibt. 
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»Punk-Rockmusik oder Rockmusik 

_ im Allgemeinen ist nichts anderes als 

eine Spiegelung der Klänge des 
Zeitgeists«. 


Das erklärt Fotografin Anna Dabrowska- 
Lyon in ihrem neuen Buch »Polski Punk: 
1978-1984«, das ein 
adaptiertes Pendant zu ihrem schon 1999 
erschienen und bis dato  beispiellosen 
Fotografiealbum »Polski Punk 1978-1982« 
darstellt, welches erstmals jene kurze, aber 
sehr intensive Episode dieser subkulturellen 
Nische in Polen porträtierte. Dabei bleibt es 


ergänztes und 


vielleicht eine Diminuierung der Tatsachen, 
wenn man diese so florierende Zeit für den 
Punk(-Rock) in 
Nischenleben skizziert. Genauso beunruhigte 
es Robert Brylewski, der als Vokalist und 


Polen als kulturelles 


Gitarrist der Band Kryzys (dt. »Krise«) eine 
der zentralen Figuren der polnischen 
Punkszene darstellte, wenn man die Punks 
Unterdrückte und 


dieser Zeit nur als 


Zensierte darstellte: 
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Anna Dabrowska-Lyons 1982 
@ Anna Dabrowska-Lyons 


»I sometimes worry when people try 


to show us as downtrodden, 
censured. That's far from the reality. 
We were active at a time when the 
party and the special forces were in 
such disarray that they couldn't 
handle us. [...] The tales of musical 
martyrdom from that time anger me. 
Even during martial law, despite the 
trauma, we had a wonderful time 


and adventure.« | 
Ausschnitt eines Interviews mit Rafat 


Ksiezyk auf culture.pl 


Nàhrboden für das Chaos 


Was also gesagt werden kann, ist, dass 
der Punk in Polen eine grundlegende 
Bedeutung für alle weiteren 
(sub-)kulturellen Entwicklungen hatte, 
man ihn aber im Kontext seiner Zeit 
betrachten sollte. Damit entspricht er 
vielleicht nicht ganz den Idealisierungen, 
die man ihm heute, gerne auch aus der 


jetzigen politischen Situation heraus, 


d a 


М 
u 


In Jarocin 1985 © Anna Dabrowska-Lyons 


gerne aufpfropfen oder zuschreiben wollen 
würde. Oder wie Anna Dabrowska-Lyon 
dazu meint: 

»Ich weiß nicht, ob es damals ein 
srößeres Regime gab als jetzt. Es gab 
zwar weniger Geld, aber es gab auch 

keinen Bedarf dafür, denn es gab 
nicht so viele Artikel oder Produkte, 

für die wir dieses Geld ausgeben 
wollten. [...] Das Leben war 
einfacher, aber weniger bunt. Die 
Punks, vor allem die ersten, die »First 

Crew«, brachten etwas Farbe ins 

Leben, eine Abwechslung zum tristen 
Alltag.« 


Dabei bieten Fotografien wie die von 
Dabrowska-Lyons eine sehr geeignete 
Ausgangslage für ein 80 gesehen 
»immanenteres« Verständnis der 


Entstehung des Punk in Polen. 
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Опа das іп einem System. das sich 
konstant in einer ungewissen Schwebe 
befand und trotz seiner rigiden Sturheit 


im Kern zu kollabieren drohte. Ein 


perfekter Nährboden also für das Chaos, 
das den Punk so stark antrieb. 


„Polski Punk 1978-1984" ist ein Buch. das ursprünglich 
1999 von der Autorin selbst veröffentlicht wurde. Für die 
zweite Auflage des Buches wurde eine neue grafische 
Gestaltung entwickelt, außerdem wurde die Ausgabe nicht 
nur um weitere Artikel aus dem umíangreichen Kalender 
ergänzt, der die Jahre 1978-84 abdeckt, sondern auch um 
Interviews der Autorin mit Menschen, die die Ideen des 
Punk nach Polen brachten, darunter Robert Maksymilian 
Brylewski (Afa), Tomasz Kozuchowski (Gogo Szulc), 
Maciej Góralski (Magura), Krzysztof Grabowski (Grabaż), 
Paweł Rozwadowski (Kelner) oder Krzysztof Chojnacki 
(Zygzak). 

Hinzu kommt ein sehr umfangreicher Bildteil. Außerdem 
enthält das Buch ОпгтајггаНкеп aus dieser Zeit: 
Nachdrucke von Fanzines und Flugblättern. 

Das Buch hat einen Umfang von über 280 Seiten. Es 
wurde vom Zima-Verlag herausgegeben und zeigt, wie 
Kunst, Situationismus, Anarchie und Anfechtung der 
bestehenden Realität die Punk-Gegenkultur in Polen 
beeinflussten. 
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Broschur, 464 Seiten, zahlreiche 
Abbildungen; 29,00 € 

ISBN 9783957324764 
https://www.verbrecherverlag.de/sh 
op/magnetizdat-ddr- 
magnetbanduntergrund-ost/ 


Inhalt: 


Im letzten Jahrzehnt der DDR fanden Punk 
und seine experimentellen Verästelungen in 
Post-Punk, New Wave, Elektronischer Musik 
und Avantgarde-Rock und -Pop auch in dem 
stillen Land ihre Hörer*innen. Wer hörte, 
wollte oft aber auch mehr: »Magnetizdat 
DDR« erzählt, wie aus Konsument"innen 
schnell Produzent*innen wurden und DDR- 
weit eine sich selbst verlegende 
Kassettentáter*innen-Szene entstand, der 
Magnetbanduntergrund. Beziehungsweise 
ein Magnetizdat, in Ableitung von Samizdat 
und Tamizdat in der sowjetischen 
Gegenkultur. 


Hier wie dort, zumal in Ost wie West, war 
dabei Multimedialität das Gebot der Stunde. 
Literatinnen ließen sich von Bands 
befeuern, Musiker*innen entdeckten Вагоск- 
und Experimental-Lyrik, Super-8- 
Filmer*innen und bildende Künstler*innen 
griffen zum Mikrofon, und es entstand ein 
Geflecht, das international renommierte 
Band- und Labelprojekte wie Tarwater, To 
Rococo Rot und Raster-Noton hervorbrachte. 
Es geht u.a. um Frauen in der DDR- 
Subkultur, die Kreativ-Konstellation Karl- 
Marx-Stadt, falschen sorbischen Untergrund, 
das erste Kassettenlabel und die erste West- 
LP, illegale Studios und  legalisierte 
Spielwiesen oder das Einsickern einer 
schrägen DDR-Krautrockmischung in 
internationale Zirkulationen. 
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Parallel хит Buch erscheint die Compilation 
„Magnetizdat DDR" als Triple-LP auf dem 
eng mit Zonic verbundenen Sublabel Edition 
Iron Curtain Radio. 

Das stilistische Spektrum des hier auch zu 
hörenden Magnetbanduntergrunds reicht 
von unorthodoxem Punk mit No Wave- 
Tendenz, Lo-Fi-Experimentalrock, 
eigenwilligen Pop-Entwürfen, Darkwave als 
Sound und Grundgefühl, Neuer Sorbischer 


Kunst, Industrial, Kunstkrach und 
vorweggenommenen Post Rock über 
Improvisationsmusik und 


Performancesoundtracks bis hin zu an der 
Avantgarde angelehnten Kompositionen. 
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Magnetizdat - das ist eine Ableitung 
von "Samizdat und Tamizdat", womit 
in der Sowjetunion Spielformen der 
Gegenkultur beschrieben wurden. 
Nun ein materialreiches Buch über 
diese Kunstavantgarde, das 
"Magnetizdat DDR / 
Magnetbanduntergrund Ost 1979 bis 
1990" erschienen. 

In Texten und Gesprachen kommen 
sie alle noch einmal zu Wort. Conny 
Schleimer, Christoph Tannert, Bert 
Papenfuß, Annett Gróschner, Heinz 
Havemeister, Wolfgang Grossmann 
им.а. 
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ROBERT MIESSNER (H6.] ; 
"Auf der verzweifelten Suche nach uns 


selbst, waren wir innerhalb der DDR 
permanent republikflüchtig. Die Gassen 
und Seitenpfade gehörte den Träumern, 
den Verzweifelten, den Suchenden, den 
schon Verlorenen." 


.MAGNETIZDAT 
DDR 


Magnethanduntergrund Ost 1973—1990 


So fasst es іп diesem Buch Mitherausgeber 
Ronald Galenza zusammen. Dieser war in 
der DDR Radiomann und über Jahre hinweg 
auch Begleiter der Untergrundbewegung in 
der DDR. 


Die Protagonist'innen experimentierten in Ostberlin, Halle, Erfurt Leipzig, Dresden, 
Rostock oder Karl-Marx-Stadt. Das meiste passierte im Prenzlauer Berg, aber gerade 
die von außen hinzugekommenen pumpten immer wieder neues Blut in die Szene. 


Diese, und das wird auch ausgesprochen, In ihrem Text »Hosen haben Röcke an«, 
war ein Ort, in dem vor allem Kunst anders schreibt sie rückblickend über ihre 
gedacht wurde. Was aber nicht heißt, dass akustischen Vorstöße gegen 
hier nicht auch geklungelt oder verraten Geschlechterdifferenz und tradierte 
wurde. Das auch der Untergrund von der Zuschreibungen. Die 1984 von Gabriele 
Stasi unterwandert war, ist |а inzwischen _Stötzer gleichnamige gegründete 


bekannt. Dass er, bei aller Avantgarde, auch 
ein von Männern kontrollierter Raum war, 
spricht zB die Erfurter Kunstaktivistin 
Gabriele Stötzer aus. In ihrem Text »Hosen 
haben Röcke an«, schreibt sie rückblickend 
über ihre akustischen Vorstöße gegen 
Geschlechterdifferenz und tradierte 
Zuschreibungen. Die 1984 von Gabriele 
Stötzer gleichnamige gegründete 
Künstlerinnengruppe lebte zehn Jahre lang 
einen radikalen künstlerischen 
Gegenentwurf zum DDR-Alltag aus. 


Künstlerinnengruppe lebte zehn Jahre lang 
einen radikalen künstlerischen 
Gegenentwurf zum DDR-Alltag aus. Nach 
Außen traten sie entschlossen als 
subversives Frauenkollektiv auf, das sich mit 
den Mitteln der Kunst Freiräume erschuf, die 
es sonst innerhalb der ostdeutschen 
Verhältnisse kaum gab. Ihre Super-8-Filme, 
Fotografien, Performances, Mode-Objekt- 
Shows, Manifeste und Soundexperimente 
zelebrieren weibliche Selbstermächtigung, 
Gendergerechtigkeit, künstlerische Freiheit 
als universelles Menschenrecht und radikale 
Gesellschaftskritik. 


Bis heute bleibt die solidarische, kreative 

und politisch  angstfreie künstlerische 
Umsetzung ihrer Ideen, Ängste und 
Wünsche hochaktuell. 


In Texten und Gesprächen kommen sie alle 
noch einmal zu Wort. Conny Schleimer, 
Christoph Tannert, Bert Papenfuß, Annett 
Groschner, Heinz Havemeister, Wolfgang 
Grossmann и.а. 

„Auf der verzweifelten Suche nach uns 
selbst, waren wir innerhalb der DDR 
permanent republikflüchtig. Die Gassen und 
Seitenpfade gehörte den Träumern, den 
Verzweifelten, den Suchenden, den schon 
Verlorenen." 

So fasst es in diesem Buch Mitherausgeber 
Ronald Galenza zusammen. Dieser war in 
der DDR Radiomann und über Jahre hinweg 
auch Begleiter der Untergrundbewegung in 
der DDR. Die Protagonist*innen 
experimentierten in Ostberlin, Halle, Erfurt 
Leipzig, Dresden, Rostock oder Karl-Marx- 
Stadt. Das meiste passierte im Prenzlauer 
Berg, aber gerade die von außen 
hinzugekommenen pumpten immer wieder 
neues Blut in die Szene. Diese, und das wird 
auch ausgesprochen, war ein Ort, in dem vor 
allem Kunst anders gedacht wurde. Was 
aber nicht heißt, dass hier nicht auch 
geklungelt oder verraten wurde. Das auch 
der Untergrund von der Stasi unterwandert 
war, ist ja inzwischen bekannt. Dass er, bei 
aller Avantgarde, auch ein von Männern 
kontrollierter Raum war, spricht z. B. die 
Erfurter Kunstaktivistin Gabriele Stötzer aus. 
In ihrem Text »Hosen haben Röcke an«, 
schreibt sie rückblickend über ihre 
akustischen Vorstöße gegen 
Geschlechterdifferenz und tradierte 
Zuschreibungen. 


Die 1984 von Gabriele Stötzer gleichnamige 
gegründete Künstlerinnengruppe lebte zehn 
Jahre lang einen radikalen künstlerischen 
Gegenentwurf zum DDR-Alltag aus. Nach 
Außen traten sie entschlossen als 
subversives Frauenkollektiv auf, das sich mit 
den Mitteln der Kunst Freiräume erschuf, die 
es sonst innerhalb der ostdeutschen 
Verhältnisse kaum gab. Ihre Super-8-Filme, 
Fotografien, Performances, Mode-Objekt- 
Shows, Manifeste und Soundexperimente 
zelebrieren weibliche Selbstermächtigung, 
Gendergerechtigkeit, künstlerische Freiheit 
als universelles Menschenrecht und radikale 
Gesellschaftskritik. Bis heute bleibt die 
solidarische, kreative und politisch angstfreie 
künstlerische Umsetzung ihrer Ideen, Ängste 
und Wünsche hochaktuell. 

In den Kellern der Erfurter Innenstadt 
probten Gabriele zusammen mit Ina Heyner 
und Verena Kyselka als „Erweiterte 
Orgasmus Gruppe (ЕОО)“ die Konzentration 
auf ihre Körperlichkeit. Mit der Freisetzung 
von Energie sollte der Weg zur 
Selbstbefreiung durch Musik geebnet 
werden. Ein ähnliches Konzept, was die 
Selbstbefreiung betrifft, hier aus der 
Perspektive des Mannes, mag den nach 
seinem Tod berühmt gewordenen Matthias 
'BAADER' Holst umgetrieben haben. Wer in 
Halle in den 1980er Jahren seine Auftritte 
erlebt hat, erinnert sich bis heute daran. So 
wie Christian ,Flake"Lorenz, der vor seiner 
Rammstein- Karriere іп den verschiedensten 
Undergroundbands aktiv war. 
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„Ich habe mit ihm nie ein ernsthaftes 
Gesprách geführt. Eine Frage wie 
‚Wie geht's dir?‘ oder so etwas, das 
gab es nicht. Wenn er ‚Guten 
Morgen‘ gesagt hat, dann hieß das 
nicht ‚Guten Morgen‘, sondern es 
kam irgendetwas ganz 
Bescheuertes aus irgendeinem Text 
von ihm.“ 


Geschichten wie diese, illustriert mit 
zahlreichen Fotos und Dokumenten, 
ergeben ein großes buntes Puzzle der DDR- 
Untergrund-Kultur der 1980er Jahre. Und es 
lassen sich einige Rahmenbedingungen 
dieser Parallelwelt herauslesen. Material war 
meist knapp, Studiotechnik ebenso wie Film- 
oder Fotomaterial. Also wurde das 
Improvisieren, das Unfertige zur kreativen 
Strategie. 


i? ВКО OROI С, 


Die von ROSA EXTRA, den HAPPY STRAPS, 
den Erfurter Kultband SCHLEIM-KEIM all den 
anderen Bands gespielt in Kassetten kleiner 
niemals so ausgefeilt wie die Amiga LP's von 
Karat oder ähnliches, aber eben das war 
deren  Erkennungsmerkmal. Als DDR 
kritische Kunst werden heute auch die 
Literatur einer Christa Wolf oder die Lieder 
des Wolf Biermanns verstanden. In Sprache 
und Form wurden die Grenzen des guten 
Geschmacks aber nicht überschritten. Und 
genau das ist der Unterschied: In Punk und 
Performance, Sprachspiel und 
Aktionsmalerei, sollte der Widerstand nicht 
nur beschrieben und behauptet werden, 
sondern aus dem Material selbst, aus der 
Verfremdung Klang, Bild und Sprache 
wachsen. Sicher, nicht alle Texte, Bilder, 
Aufführungen von damals sind bis heute 
gültig als gelungene Kunstwerke. Aber 
darum ging es ja nicht. 
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Unsere Neuheiten im Sommer 2023 


KMPFSPRT 


Cover 7“ 
(+ digital) 


Zwei neue (Сохег-)5опаѕ der Kölner auf goldenem Vinyl. 
Limitierte Auflage, der VVK beginnt im September. Mehr Infos 
demnächst. Nur bei der Band und im Воокіеѕћор! 


Statues On Fire 
IV 
(LP digital, VÖ: 29.09) 


Das vierte Album des Quattetts aus São Paulo. Die Amtszeit von 
Bolsonaro hat ihre Spuren hinterlassen. Nie war die Band wü- 
tender. Elf Songs, die Найе und Melodie, Metal und Hardcore 
perfekt verbinden. - Live: 

110. Wiesbaden, Kreativfabrik 

12.10. Wermelskirchen, AJZ Bahndamm 

13.10. Köln, Sonic Ballroom 

1410. Düsseldorf, AK47 

1710. Erfurt, Cafe Tikolor 

1810. Hamburg, Astrastube 

19.10. Dortmund, FZW Festival 

20.10. Kiel, Hansa 48 

2110. Elmshorn, Apollo 


i? Dies und mehr bei uns im Shop: rookierecords.de/shop 5? 
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Fanzines, Bücher, Comics 


E KUZTUR-CORNER 


Zine&Bücher, Comix 


АТВ #137 

68 DIN-A-4 Seiten; € 3,50.- 

AIB, Gneisenaustr. 2a, 10961 Berlin 
https://www.antifainfoblatt.de/ 

Die Aufklàrung und 
Hintergründe der NSU-Morde sind für 
viele betroffene Angehörige nicht 
beendet. Ganz im Gegenteil. Es darf 


keinen Schlussstrich geben, weil 
insbesondere Geheimdienstbehörden 
der Länder versagt haben und Polizei- 
Ermittler*innen in rassistische 
Denkmuster verortet waren (und 
immer noch sind). Das AIB- 
Redaktionskollektiv widmet dem 
Thema „NS-Terror-Komplex” eine 
Schwerpunktausgabe geht auf 


Spurensuche in den verschiedenen 
Bundesländern. 

Am 28.10.2022 veröffentlichte das 
,ZDF-Magazin Royale" den 
sogenannten Geheimbericht des 
hessischen Inlandsgeheimdienstes zum 
NSU. Dieser war zunächst für 120 
Jahre für die Öffentlichkeit gesperrt 
worden, die Sperrung wurde später auf 
30 Jahre herabgesenkt. Diese absurd 
hohe Sperrung machte den Bericht - 


auch vor dem Hintergrund einer 
Vielzahl bereits stattgefundener 
Aktenvernichtungen bei sogenannten 
Verfassungsschutz-Behórden im NSU- 
Komplex - zu einem Symbol für die 
Aufklàrungsverweigerung der 
Behörden im  NSU-Komplex. Die 
Website „Exif-Recherche“ hat eine 
detaillierte Analyse zu dem 
Geheimbericht veröffentlicht, die den 
Bericht unter anderem mit 
Informationen aus antifaschistischer 
Recherche kontrastiert und letztlich 
aufzeigt, dass der Geheimdienst nicht 
Teil der Lösung, sondern Teil des 
Problems ist. NSU-WATCH attestiert 
einen fehlenden Aufklàrungswillen und 
Verfahren gegen verdächtige NSU- 
Helfer*innen werden eingestellt. 
Gesamteindruck: 

Die notwendige, vollständige 
Aufklärung ist derzeit nur aufgrund 
hartnäckiger Recherchearbeit 
antifaschistischer Plattformen, 
Magazinen, Journalist*innen, 
Anwält*innen und von rechter Gewalt 
Betroffener geschuldet. Das allein zeigt 
und belegt ein stattliches mangelndes 
Interesse einer abschließenden Analyse 
und einem präventiven Opferschutz. 
Schlimmer noch werden Bemühungen 
zur Aufklärung von staatlicher Seite 
diskreditiert und sogar kriminalisiert, 
weil die staatliche Deutungshoheit 
infrage gestellt wird. Insbesondere für 
Angehörige und Betroffene rechter 
Gewalt wurde die oberste Prämisse der 
Behörden spürbar, die bis heute heißt: 
Quellenschutz statt Aufklärung und 
Opferschutz. Der Geheimdienst ist und 
bleibt Teil des Problems und nicht Teil 
der Lösung und gehört abgeschafft! 


Das Recht der Erde 

von Etienne Davodeau 

216 Seiten (Hardcover); € 27,00 
978-3-551-77130-8 
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Fanzines, Bücher, Comics 


https://www.carlsen.de 

Über das Buch: 

Eine Comicreportage über 
Bodennutzung, Klimawandel und 
nuklearen Abfall. 

Pech Merle im Süden Frankreichs ist 
eine Tropfsteinhöhle mit 


jungpaläolitischer Höhlenmalerei. In 
der 1400 m lange Höhle, in der vor 
29.000 Jahren Cromagnon-Menschen 


lebten, wurden ca. 800 
Höhlenmalereien entdeckt, bei der 
vorzugsweise Jagdtiere (Bisons, 


Mammuts, Bären, Wildpferde) in die 
Wände hinein gemalt wurden. 
Im Norden, unter der Erde von Bure, 
planen in diesem Moment andere 
Sapiens Atommüll zu vergraben, der 
über 100.000 Jahre hinweg gefährlich 
bleiben wird. Etienne Davodeau spürt, 
dass diese Orte miteinander verbunden 
sind und wandert von Süd nach Nord, 
um die Beziehung des Menschen zum 
Planeten und seinem Boden zu 
untersuchen und zu hinterfragen. 
Dabei unterstützen ihn Experti*innen 
verschiedener Fachrichtungen, z. B. 
der Agrarökonomie und der 
Energiewirtschaft aber auch der 
Sprachwissenschaft. Zudem spricht er 
mit Menschen vor Ort sowie 
Umweltschützer*innen. So gelingt ihm 
eine umfassende und einzigartige 
Erzählung, die Wissenschaft, Kultur 
und Umwelt miteinander in Beziehung 
setzt. Diese Geschichte ermöglicht 
somit eine neue wichtige Perspektive 
auf das Verhältnis des Menschen zur 
Haut der Erde. 

Über den Autoren: 
Etienne Davodeau (*1965) gründete 
nach seinem Studium der bildenden 


Künste ein Zeichnerstudio. Früh 
beginnt er, Comicreportagen zu 
veröffentlichen, oftmals auch zu 


sozialkritischen Themen. Für seine 
genauen Beobachtungen des ländlichen 


6/ 


Lebens erhielt er viele Preise, darunter 
2005 den Preis in Angouléme für das 
beste Szenario. In Frankreich bereits 
ein Bestseller, stellt Davodeau in 
seinem neuen Buch eine der 
wichtigsten Frage unserer Zeit: Was 
werden wir denjenigen hinterlassen, 
die nach uns geboren werden? 
Meisterhaft verbindet Davodeau in 
dieser Graphic Novel dabei Dialoge 
und innere Monologe mit seiner 
kontemplativen Wanderung quer durch 
Frankreich. 


Gesamteindruck: 
Höhlenmalerei und Atommüll als 
zeitliches Dokument unserer 


Geschichte. Dokumentation unterliegt 
stets dem Wandel. Wie die Natur selbst 
auch. Etienne nutzt Bild und Text, um 
Bilder wirken zu lassen und demütig 
die Schönheit der Natur einzufangen, 
aber auch um widerständigen Protest 
für den Erhalt der Natur aufzuzeigen. 
Vielleicht sind ja unsere 
Nachgeborenen, die einen Atomkrieg, 
den Klimawandel, einen 
Meteoriteneinschlag oder sonst eine 
Katastrophe überlebt haben, wieder 
nomadisierende  Barbaren, die das 
Schreiben und Lesen aufgegeben 
haben (oder als es mit den 
Smartphones nicht mehr ging, nicht 
mehr wieder lernen konnten). Der 
überzeugendste Versuch einer 
Warnung ist denn auch eine Art Comic. 
Am Ende des Buches schildert Étienne 
von staatlichen Repressionen 
gegenüber dem anarchistischen 
Umweltaktivisten Joël Domenjoud, mit 
dem Étienne sich in Paris unterhalten 
hat. Neben der über 600 KM langen 
strapaziósen Wanderung, liefern die 
verschiedensten 

Gesprächspatrertner*innen, die ihn 
virtuell oder physisch auf einigen 
Etappen begleiten, wichtige 
Zusammenhänge zwischen Erde, 


Fanzines, Bücher, Comics 


Nachhaltigkeit (Papier und Recycling) 
und Folgen des Atomstroms. So wird 
Étiennes Wanderung zu einem 
lebendigen Ökokolgieunterricht, дег 
zum einen die Wichtigkeit der Natur 
und deren Bedeutung als Lebensraum 
für Pflanzen, Tiere und Menschen 
offenbart, zum anderen die 
Notwendigkeit im Kampf um den Erhalt 
der Natur aufzeigt. Somit hat die 
Erzählung, die Wanderung auch einen 
ernsten Hintergrund. Kann ein 
Atommüll-Endlager wirklich der Natur 
trotzen? Die geologische Zukunft hängt 
vom Menschen ab. Und der Mensch ist 
das Unsicherste, was wir haben, sorgt 
für ein strahlendes Erbe für tausende 
Generationen. Die Wanderung und die 
Zeichnungen sind aber auch nicht nur 
Mahnmal, sondern Etienne zeigt sehr 
eindrucksvoll, wie schön die 
Begegnung mit und in der Natur sein 
kann. 


LACHEN FÜR LINKE 
v. Schning 
Softcover; 204 Seiten; € 15,00.- 
ISBN 978-3-943150-33-9 
www.bookraverlag.de 

Inhalt: Das vorliegende Buch 
enthält eine besondere Sammlung 
wilder Punk-Anekdoten, hanebüchenen 
Unsinns und nachdrücklicher Schellen. 
Durch diese Geschichten werden die 
Ausbildungsjahre des Autors, diverse 
Ausflugsfahrten oder 
Verfolgungsjagden und ehemalige 
Arbeitskollegen unvergesslich. Immer 
mit dabei: Ein gesunder Abstand zu 
Erlebtem und viel Humor, um 
unhaltbare Zustànde in Unterhaltung 
zu verwandeln. 
Über den Autor: Punk, Antifaschist, 


Rasenpfleger 

Geboren und aufgewachsen in 
Eisenach zwischen Plattenbauten, 
Weltkulturerbe, Nazi-Terror und 
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wunderschönen Landschaften. 
Relativ erfolgloser Abschluss der 
Hauptschule und Abbruch einer Lehre 
als Plastikmodellierer. Kein Studium in 
Gießen. Dafür Punkrock, Müßiggang 
und Nazis ärgern. Umzug nach Leipzig. 
Geldsorgen, Kioskknechtschaft und 
eine toxische On-Off-Beziehung mit 
dem Jobcenter. Nun Realisierung des 
unrealistischen Traumes, mit dem Wort 
, Autor" auf der Visitenkarte 
anzugeben. 

Gesamteindruck: 
Ob  Kaffeefahrt nach Rüdesheim, 
anstelle nach Lloret de Mar, im Suff 
der unbekannten Schónen die Liebe 
erklàren wollen, sich gruseln in der 
Puppenfabrik oder die 1. Mai-Demo in 
Berlin besuchen. Das Leben ist ständig 
in Gefahr oder zumindest aufregend. 
Nur gut, dass Schnings Retter in der 
Not das ansonsten so  verhasste 
Bullenschwein ist. Eine aus der Not 
geborene Kooperation, die Schning 
offenbar das ein oder andere Mal aus 
der Patsche geholfen hat. Schnings 
Schreibstil ist so flüssig wie warmes 
Dosenbier, und die Anekdoten so lustig 
wie Bud Spencer, der den Lukas haut. 
Punk-Geschichten, die Sekthunger 
stillen und Lust auf Punk-Picknick 
machen. Egal ob in Сіебеп, Eisenach, 
Berlin, Leipzig oder auch in deiner 
Stadt. Mir ist, als sei Schning mir 
schon mal begegnet: am Brunnen, am 
Bahnhofsvorplatz, im Wartezimmer des 
Arztes oder beim Logopäden. Er wirkt 
wie ein Bekannter, mit dem mensch 
gerne am Brunnen oder beim 
Hausmeister zusammensitzt, um 
kopfschüttelnd und kichernd an die 
Zeit zu erinnern, als die Luft noch rein, 
die Bäche sauber und der Sex 
schmutzig war. 
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LOTTA #90 
64 DIN-A-4-Seiten; € 3,50.- 
Lotta, Am  Fórderturm 27, 46049 
Oberhausen 
www.lotta-magazin.de 

Im Schwerpunkt dieser LOTTA- 
Ausgabe wird zum einen die Junge 
Alternative (ТА) als Teil eines 
Netzwerkes aus  Burschenschaften, 
Verlage und Publikationen sowie Reste 
der IB und andere extrem rechte 
Gruppen und ihre  ideologischen 
Bezugspunkte analysiert. Zum anderen 
wird der Frage nach dem Verhältnis 
der JA zu ihrer Mutterpartei (AfD) 
nachgegangen. Aufgrund ihrer 
parlamentarischen Verankerung bietet 
die АҒ) Stellen, Posten und 
Ressourcen. Ihrerseits benótigt die AfD 
Nachwuchs, um auf den verschiedenen 
(lokal-)politischen Ebenen (auch) 
zukünftig handlungsfähig zu sein. Mit 
der JA hat sich eine Kaderstruktur 
herausgebildet, die sich aber nicht nur 
als reine Nachwuchsorganisation einer 
Partei versteht, sondern die darüber 
hinaus zentraler Akteur einer rechten 
Bewegung sein möchte. 
Antifaschist*innen stellt dies vor neue 
Herausforderungen. Auch dieser 
Aspekt kommt im Schwerpunkt zur 
Sprache. 
Zunächst zeichnet Rainer Roeser in 
einem einleitenden Übersichtsbeitrag 
die Entwicklung der JA und deren 
Bedeutung für die AfD nach. 
Marcel Hartwig widmet sich der 
Funktion der JA als „Jugendverband“ 
und skizziert ihre Selbstbilder und 
inhaltlichen Bezugspunkte. 
Die JA als Teil extrem rechter 
Netzwerke in NRW, Hessen und 
Rheinland-Pfalz beschreibt Sebastian 
Hell in seinem Beitrag. 
Über Herausforderungen 
antifaschistischer Arbeit im Umgang 
mit der JA sprach Britta Kremers mit 
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Vertreter*innen der 
Rechercheplattform zur  Identitáren 
Bewegung (IB-Doku). 
Gesamteindruck: 

Durch die im April 2023 erfolgte 
Einstufung als ,gesichert 
rechtsextrem“ durch das Bundesamt 
für  Verfassungsschutz  rückte die 


Jugendorganisation der AfD bisher am 
stärksten ins Licht der Öffentlichkeit. 
Während das militante Spektrum der 


extremen Rechten durch 
Kameradschaftsverbote und 
Modernisierungsdruck traditionelle 


Rekrutierungswege verliert und damit 
insgesamt ап Bedeutung einbüßt, 
bietet die Parteijugend der AfD 
Anknüpfungspunkte und Netzwerke für 


die karriere- bis aktionsorientierte 
rechte Jugend, die bislang 
insbesondere in der IB 


aktionsorientiert war und Vorbild einer 
schablonartiger Strategie war: rechte 
Jungendkulturen attraktiv machen und 
gestalten. Dabei nutzt die JA inhaltlich 
eine neue Diskursstrategie: Durch die 
Etablierung und das  Vorantreiben 
reaktionärer Narrative sollen der 
öffentliche Diskurs beeinflusst und 
Sagbarkeiten ausgeweitet werden. Die 
sprachliche Abgrenzung zum 
historischen Nationalsozialismus und 
heutigen Neonazismus dient dabei als 
strategisches Mittel, über das 
Rassismus oder Antifeminismus in 
aktualisierter Form salonfähig gemacht 
werden. Die zunehmende 
Radikalisierung wird indes von 
bekannten Seilschaften 
vorangetrieben: Burschen und 
Identitäre, Mitglieder, die sich am 
völkisch-nationalistischen ‚Flügel‘ 
orientieren. 

Wenn Medien und bürgerliche Parteien 
die Argumentationsmuster der JA und 
AfD adaptieren, somit rechte 
Themenfelder unterstützen, besteht die 
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Gefahr eines Perspektivwechsels hin zu 
einer zunehmenden Akzeptanz in der 
Gesellschaft für extrem rechte 
Ideologien und Abnahme von Kritik und 
Protest. Diese(r) sind weiterhin umso 
wichtiger, weil die Grundrechte in 
Gefahr geraten, die Demokratie oder 
das Recht gebeugt wird. 


OX #168 
164 DIN-A-4-Seiten; € 6,90.- 
OX-Fanzine, Postfach 110420, 42664 
Solingen 
www.ox-fanzine.de 

Joachim weif Rat. Es kommt 
nicht auf die Band an, um einen 


gelungenen Konzertabend zu 
verbringen, sondern auf die 
Erwartungshaltung in Verbindung mit 
der richtigen Location. Alex 


Grábeldinger hingegen hat für Nela 
einen Plüsch-Alpaka aus einem Greif- 
Automaten befreit, wahrend Tom van 
Laak seine Haare absengt. Captain 
Sensible meint, er ist heute genauso alt 
wie damals, als es für ihn mit THE 
DAMNED losging und weiß nicht, „wer 
heute all diese Prominenten sind und 
die sogenannten Influencer!" Besser 
wissen tun es Robert A. Winkler und 
Konstantin Butz, die Punk 
wissenschaftlich betrachten und sich in 
ihren Doktorarbeiten mit Race, Gender, 
Intersektionalitàt im amerikanischen 
Punk/HC der 80er und 90er Jahre 


auseinandergesetzt und die 
Erkenntnisse zwischen Szene und 
akademischer Welt іп  ,Hardcore 


Research" zusammengetragen haben. 
Katrin Wipper und Sarah Lüngen 
wollen Live-Musik nachhaltiger machen 
und dabei auch soziale Faktoren mit 
einbeziehen wie Awareness, 
Barrierefreiheit. Grenzenlose Freiheit 
haben auch LOS FASTIDIOS erlebt und 
schildern ihre Erlebnisse, Emotionen 
ihrer ,Latino America Tour 2023" als 
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Tagebuch-Einträge, während die 
Aktivistfinnen von RADICAL AID 
FORCE, denen besonders die Lieferung 
von 1.800 der Pile danach und 
Abtreibungspillen in befreite Gebiete in 
der Ukraine im Gedächtnis geblieben 
ist, weil dort Frauen aufgrund von 


russischen Soldaten verübten 
Vergewaltigungen ungewollt 
schwanger wurden. 

Gesamteindruck: 


Das aktuelle OX ist spannender als die 
GALA oder der STERN. Neben Klatsch 
und Tratsch aus der „Szene“ gibt es 
auch nach mehreren  Lesestunden 
große und kleine Details zu entdecken, 
die die zahlreichen Interviews und 
Berichte über Punk und 
politische/soziale Projekte offenbaren. 
Alte Punk-Bands und Punk- 
Protagonisten mischen sich inhaltlich 
mit neuen Bands und schlagen so die 
Brücke zwischen Punk-Historie und 
neuen Impulsen. 


PLASTIC BOMB %123 
48 DIN-A-4-Seiten; € 5,00.- 
Plastic Bomb, Heckenstr. 35, 47058 
Duisburg 
https://www.plastic-bomb.eu/ 
wordpress/ 

Ronja blickt in den Kalender und 
erklärt die roten, blauen und pinken 


Eintráge. Dafür hat Schlossi neben 
einer bestehenden, drei neue 
Lieblingsbands, ohne diese zu 


benennen. Basti bastelt mit Ronja am 
„Cyber Bomb“-Video Kanal und Ronny 


ist im Besitz eines „No Angels", 
Fanshirt. Luise Fuckface will 
herausfinden, wie ев sich anfühlt, 


keinen Alkohol mehr zu trinken und 
liebt es, ,Plàne zu machen, die dann 
nicht funktionieren". DIVIDING LINES 
verfolgen soundtechnisch kein 
konkretes Ziel, geben die Top 3 der 
„Konzerterlebnisse mit Problem- 
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Besucher*innen“ preis. Und machen - 
wie viele andere auch - die , Mucke, auf 
die wir Bock haben". Daniel ist nicht 
nur im Waldbad, sondern auch auf und 
hinter dem „Back to Future“-Festival, 
eine Familienangelegenheit, da 
mittlerweile auch die Kinder in die 
Arbeitsabläufe eingebunden sind. 

Kiki hat ALTERI live bewundert und 
stellt der Band ein paar Fragen und 
davon berichten wie „Szene-Menschen 
in Bubbles“ unterwegs sind und wie 
sich diese in Köln in Lager spaltet. 

Andi lädt ALDI OST zu sparsamer 
Frage/Antwortrunde, während Ronja 
sich erneut viel Zeit nimmt, um in der 
Interviewreihe „21st Century Digital 
Punks“ mit Katrin und Louie Punks bis 
25 Jahren vorzustellen. Seiten später 
berichten Schlossi und Maks vom 
Besuch des Manchester-Festivals, vom 
Genuss veganer Speisen (Lotuscreme- 
Keks-Marshmallow-Zuckerstreusel- 
Brownie) und von neu entdeckten 
Lieblingsbands neben ABBA. Ich habe 
mir MOBYs „Punkrock Vegan Movie“ 
auch angesehen und war ein wenig 
enttäuscht, da MOBY meiner Meinung 
den Aspekt Tierbefreiung und Anarcho- 
Punk ausgeklammert hat. Denn gerade 
Bands wie CONFLICT oder ANTI- 
SYSTEM haben ihrerseits mehr mit 
Tierbefreiung und Punk gemein, als 
Captain Sensible von THE DAMNED. 
Dennoch ist der Film (auch auf youtube 
zu sehen) ein wichtiger Beitrag, der mit 


Humor die Aspekte Speziesismus, 
Klimaschutz mitdenkt. 
Gesamteindruck: 


Plastic Bomb ist „waiting for life“. 
Dabei ist das Leben bunt und punkig 
wie ein veganer Brownie oder lustig 
trotz Alkoholabstinenz. Wer wissen 
will, welche Schlossis drei 
Lieblingsbands sind, möge die Lösung 
an die P.B.-Redaktion schicken. 
Vielleicht gibt es einen Backstage- 
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Aufenthalt hinterm P.B.-Plattenstand 
eines Sommer-Festivals oder einen 
kostenlosen Besuch bei „Punk in der 
Provinz“. 


PLOP-Special: BRADI BOMBAX 
Hrsg. von Benedikt Franke & Herod 
92 бейеп ` DIN-A-5, SW mit 
Farbumschlag (+farbiges Mini-Poster); 
6,- € | 
https://www.plop-fanzine.de 

Die aktuelle Sonderedition enthalt 2 
bislang unveróffentlichte Comics von 


Jürgen Raatz, der mit ,Die 
Nebelwesen“ sowie „Dick und 
besessen“ zwei vollständig Bradi- 
Bombax-Geschichten präsentiert. 


Jürgen hatte bereits in Plop #13 die 
erste Bradi Bombax-Geschichte 
gezeichnet/erzählt. 1988 hatte Jürgen 
sich andere Wirkungsbereiche gesucht 
und Comics haben für ihn an 
Bedeutung verloren. Thong hatte 
Jürgen 1986, Andreas Alt ihn 1988 für 
PLOP #25 interviewt und PLOP- 
Urgestein Herod hat Jürgen schließlich 
2022 aufgespürt, um an Andreas Alts 
Interview anzuknüpfen, in dem Jürgen 
seine Vorlieben für Comics und die 
Bradi Bombax-Entstehungsgeschichte 
reflektiert. 
Gesamteindruck: 

Die Interviews geben auch Aufschluss 
darüber, welche Techniken Jürgen 
anwendet und etwa mit Rasierklingen 
statt Tipp-Ex bessere Korrekturen 
vornehmen zu können. Darüber hinaus 
zeigt sich eine „kontinuierliche“ 
Entwicklung ab, wie Jürgen Bradis 
Geschichten ausarbeitet. Die beiden 
vorliegenden Sci-Fi-Geschichten 
erinnern ganz entfernt an „Guardians 
of the Galaxy“, haben einen ähnlichen 
Humor, aber aufgrund der Kürze nicht 
die den Tiefgang. Obwohl  Bradi 
eigentlich eine Nebenrolle spielt, ist er 
am Ende doch der transformierte 
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Retter des Universums, doch Ines und 
Gerda sind die eigentlichen 
Hauptrollen. Die Geschichten sind voll 
abstruser Ideen, die Jürgen offenbar 
aus alten Gremlins-Filmen adaptiert 
hat, die aber in den tolen 
zeichnerischen Ausführungen einen 
ganz eigenen und sehr speziellen 
Charme versprühen. 


ROMP #51 
40 DIN-A-4-Seiten; € 2,50.- 
Romp Zine, Steinenstraße 17, 6004 
Luzern, Schweiz 
https://www.romp.ch/ROMP ZINE 
Herausgeber Fix war gesundheitlich 
angeschlagen und mutmaßt, dass die 
Herzprobleme vom  vielén Aufregen 
herrühren. Gründe dafür liegen auch 
im Streit mit dem Erhalt der 
Steinenstraße, die Fix im „unglaublich, 
aber wahren Teil 11“ skizziert. Seit nun 
mehr 7 Jahren wehrt sich ein Großteil 
der Bewohner*innen der 
Steinenstraße, in dem auch der Romp- 
Platten- und Infoladen beherbergt ist, 
gegen einen geplanten Hotel-Neubau. 
Der dafür gegründete Verein «Pro 
Steinenstrasse» setzt sich für den 
Erhalt des schützenswerten Ortsbildes 
an der Steinenstraße ein. Seit der 
Wiederaufnahme vor Gericht werden 
Gutachten verfasst und Fix vermutet 
einen baldigen Entscheid vom 
Kantonsgericht. 
Für Abwechslung sorgen erst mal 
RESISTENZ 32, die die 
Connewitzer/Leipziger Punkgeschichte 
skizzieren, um dann die Veranderungen 
in der allgemeinen Punk-Community 
auch vor dem Hintergrund der #metoo- 


Debatte zu schildern mit der 
Erkenntnis, „stets unsere 
Klasseninteressen im Blick (zu) 
behalten“. Dann geht es um 


persönliche Erinnerungen. Zum einen 
an Eduard „Вед“ Starkov, , der 
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zusammen mit den Musikern von 
"Krokoplyuh" eine Gruppe "Deputy of 
the Baltic" gegründet hat. Eduard war 
Sanger und Rhythmusgitarrist. 
Freunde gaben ihm den 
ungewohnlichen Spitznamen Redt. 


Im Oktober 1991 fand im neu 
eröffneten Musikclub „Tam-tam“ das 
Konzert des „Stellvertreters der 
Ostsee“ statt. Bald verwandelte sich 


diese Institution in einen Kultort für 
den Untergrund von St. Petersburg. 
Ende 1991 bekommt die Band den 
neuen Namen ,Chimera". Die Musik, 
die Chimera spielte, konnte keiner 
bestimmten Richtung zugeordnet 
werden, erinnert am meisten an Cello- 
Punk. Am 23. Februar 1997 hat sich 
Eduard Starkov erhängt. Nur 10 Tage 
später wurde sein lebloser Körper auf 
dem Dachboden eines Hauses 
gefunden. Sofort gab es viele Gerüchte 
über die Ursache seines Selbstmords. 
Einige Leute waren überzeugt, dass er 
unter Drogenabhängigkeit litt. Andere 
führten seine Tat auf eine anhaltende 
Depression zurück. Aber was hat den 
27-Jährigen zum Selbstmord 
veranlasst? Zum anderen erinnert Flix 
in „Geschichten aus den 80ern" ап 
seinen Kumpel Ritchi, der nach dem 
Knastaufenthalt und dem Besuch zu 
Weihnachten bei ihm zu Hause an einer 
Überdosis Aetsch starb. 

Mehr als lebendig sind indes CRAZY, 
über die ‚Werni‘ so einiges zu erzählen 
hat, u.a. davon, dass er seine jetzige 
Freundin bei einer Ausstellung über die 
Luzerner Punk-Szene kennengelernt 
hat, die bereits früher Fotos vom 
CRAZY-Auftritt gemacht hatte. 
Ebenfalls aus Luzern kommen 
GSTÜRM, die zu zweit nicht nur 
flexibel sind, sondern denen es in 
Luzern zu melodiös ist und für Pawel 
sind Parolen nicht sein Ding, verpackt 
diese lieber in einem Text. Da die 
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Grindcore-Songs aber so kurz sind, 
bleibt nicht viel zum Verpacken übrig. 
Gesamteindruck: 
WG-Kater Gatito ist gestorben und Fix 
deutet an, dass diese Ausgabe die 
letzte sein wird. Das wäre schon 
schade, den die Mischung aus 
Interview, Lokalem und Kurzes aus 
aller Welt ist eine gelungen Mixtur wie 
sie mich am ehesten an die seit 2018 
eingestellte AJZ-Zeitung „Alhambra“ 
aus Oldenburg erinnert, in der 
ebenfalls Bewegungsgeschichte, 
Vorstellung kapitalismuskritischer, 
solidarischer Projekte, sich mit lokalen 
Geschichten zu einer bestimmten 
Vertrautheit im Miteinander 
herauskristallisiert hat und eine 
beruhigende Botschaft vemittelt(e): wir 
sind in unserem Kampf für das 


lebenswerte Leben für Alle nicht 
alleine! 

Tierbefreiung #118 

67 DIN-A-4-Seiten; €4,00.- 


die tierbefreier e.V., Postfach 160132, 
40564 Düsseldorf 
www.tierbefreiershop.de 

Der Schwerpunkt beschäftigt 
sich mit dem Themenkomplex der zu 
Hause gehaltenen „Heimtiere“. In der 
Tierbefreiungsbewegung und der 
Tierrechtsbewegung scheint ihre 
Ausbeutung wenig Aufmerksamkeit zu 
finden, obwohl der Schaden, den die 
Industrie anrichtet, enorm ist. Dabei 
zeigt die Betrachtung aus 
liberatorischer Perspektive durchaus 
interessante Intersektionen zu anderen 
Ausbeutungsstrukturen auf; 
offenkundig ist der Nutzen für die 
tier*kórperverarbeitende Industrie, die 
den Nahrungsbedarf von „Heimtieren“ 
zu kapitalisieren weiß. Aber auch 
Abhängigkeiten zwischen der 
erweiterten „Heimtier“-Logik und 
nationalistischen, kolonialistischen und 
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rassistischen Fundamenten sind nicht 
von der Hand zu weisen. Ebenfalls 
finden sich Elemente bürgerlichen und 
anthropozentrischen Denkens in der 
Haustierifizierung fühlender Individuen 
dazu beitragen. In neun Artikeln soll 
der tierschutzdurchtränkte Diskurs um 
dieses Thema dazu beitragen, dass 
wenige radikale Stimmen sich in die 
Nähe dieses Themas wagen. 
Gesamteindruck: 
Die Kritik richtet sich nicht an 
Menschen, die Tiere aus dem Tierheim 
aufnehmen und ihnen ein möglichst 
tiergerechtes Leben ermöglichen, 
sondern an all diejenigen, die Tiere 
züchten, ausbeuten, objektiveren und 


für eigene, soziale Bedürfnisse 
missbrauchen, ohne Rücksicht darauf, 
ob und wie ein  respektvolles 


Miteinander praxis- und alltagstauglich 
ist/sein kann. Zucht, Handel und 
Industrie sind  Hauptindikator und 
Verstärker für Profit und Rassenwahn. 
Einhergehend mit Qualzuchten, 
mangelnde Aufklärung zu Haltung und 
Herkunft, werden Tiere in Baumärkten, 
Gartencentern und Zoogeschäften wie 
Ware verkauft und behandelt. Ich bin 
nicht der Auffassung, dass ein 
generelles Heimtierverbot die 
Problematik lösen könnte, aber die 
Debatte um den gewerbsmäßigen 
Handelist dringend geboten, weil Tiere 
immer noch zur Ware werden, 
ausgebeutet und für menschliche 
Bedürfnisse ausgenutzt werden, leiden 
müssen und bei 
Nichtgefallen/Problemen/zunehmenden 
Kosten einfach ausgesetzt, im Tierheim 
abgegeben und sogar getötet werden. 


TRUST #220 
68 DIN-A-4 Seiten; &4,00.- 
Trust Verlag, Dolf Hermannstädter, 


Hamburger Str. 243, 28205 Bremen 
https://trust-zine.de/ 
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Dolf weiß jetzt, wer den Begriff 
,CIS-Gender" erfunden hat, und dass 
Тап MacKaye mit dem Überspielen 
einen Demotapes schon 1986 
Nachhaltigkeit bewiesen hat. Jan Róhlk 
indes ist auf den Spuren von 
Serienmórdern, der amerikanischen 
Verklärung einer Romantisierung für 
„Outlaw-rule-breaker-Rebellen“ und 
Punkbezüge zu Serienmördern. Mika 
Reckinnen macht eine  TV-Party, 
während Claas mit Ryan Adams ins 
Gericht geht. 

Jan Röhlk interviewt Thomas Paradise. 
Im ersten Teil umreißt Jan Thomas’ 
Wirken bei M+, dessen Punkwax-Buch 
und seine Meinung zu DDR-Punk als 
inflationäre Berichterstattung. 
Pink Wonder haben Einflüsse von 
Schleim-Keim bis Nirvana und 
erklären, worum es im Song ,FOKO' 
geht. Roland Brust interviewt 
HYSTERESE, die eine Vorliebe für 
Placebo (bis 1990) nicht leugnen und 
Helen hört bis heute Hellacopters und 
Schweinerock. Bela hingegen verfolgt 
seit etlichen Jahren SCREAMING 
FEMALES und lässt sich von Marissa 
ihre Texte erklären und warum dem 
Bandnamen nicht ein THE 
vorangestellt wird. Claas findet 
FUCKED UP toll und zoomt mit 
Gitarrist und Songwriter Mike, um sich 
über Musik und Texte zu unterhalten. 
Gesamteindruck: 
Mir fehlen Überraschungsmomente, 
ein Ausreißer aus den „Ich-bin-Fan"- 
lastigen Interviews, die sich hier 
aneinanderreihen, ohne die 
respektvolle — Verehrungsebene zu 
verlassen. Ein Highlight indes ist belas 
Vorstellungsreihe zu Klassikern іп 
„NEU“ und hier von ihm subjektiv 
ausgewählte NDW-Klassiker wie DER 
MODERNE MANN, ABWÄRTS, PALAIS 
SCHAUMBURG. 
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MBR 202 TOXIK EPHEX 


MBR 196 RED LONDON MBR 198 MBR 199 FOISTLINGE МВК 201 
CUT FROM А DIFFERENT THE ROADBLOCKS BALLADEN VOM ATARASSIA GRÖP IMMUNE TO THE MEDIA 
CLOTH CD/LP WELCOME TO PARADISE TRESEN LP BRACE SOTTO CENERE CD/LP 

CD/LP CD/42' 
VERSTÄRKT DURCH DEN DER SOUNDTRACK ZUR 32 JAHRE NACH DEM 
UPSTARTS GITARRISTEN, VON DER STRABE IN DIE LEBERZIRRHOSE, LIEB 30 JAHRE ATARASSIA GRÓP, ERSTEN ALBUM DAS 
11 NEUE STUDIOTRACKS FRESSE, STREETPUNK MIT BIER, HASS RASSISMUS. 4 NEUE TRACKS UND ZWEI ZWEITE. ANARCHOPUNK 
IN BEWÄHRTER MANIER. ATTITÜDE, MUSSTE EINFACH KONZERTE IN DEUTSCHLAND. MIT ATTITUDE. VOLLES 
INKL. DEM COVER HURTS ZAPPELN. SO MUSS DAS KLINGEN UND BRETT IN DIE FRESSE. 
SO GOOD VON P. MITCHELL. GEHT AUCH OHNE TRÓTEN. : 


FATAL BLOW 


TO HELL WITH THE BOYS - ORIGINAL MIX. 


MBR 203 FATAL BLOW MBC 173 MBC 179 NO RELAX МЕС 180 А5 МВС 181 THE BOYS 

RISE ОҒ THE UNDERDOG HEITER BIS WOLKIG ANIMALIBRE ERST AUSGABE TO HELL WITH THE BOYS 

CD/LP MUSIKKA LUSTIKKA LP LP EP ORIGINAL RECORDINGS 
LP 

RUNDE 5, ДА ISSE WIEDER. LIMITED EDITION OF 250 IRGENDWO ZWISCHEN 

ANTIFASCHISTISCHER Of! KLASSIKER WIE GANZ IN COPIES, POLITISCHER PUNK- FEHLFARBEN UND NDW, DAS ERSTE MAL AUF 

AB IN DIE FRESSE. SO GEHT SCHWARZ, 10 KLEINE NAZI- ROCK MIT ATTITUDE. DIE BREMENS A5 PUNKROCK. VINYL, SO WIE DAS ALBUM 

SKINHEAD UND HÓR MIR AUF SCHWEINE UND TEENAGE ERSTE BAND DER SHÓCK BREMEN 1980. EIGENTLICH НАТТЕ KLINGEN 

MIT DEM UNPOLITISCH GE- AUFRUHR ENDLICH WIEDER SÄNGERIN. SOLLEN. 

SABBEL. AUF VINYL. 


ATTILA 
THE 
STOCK BROKER 


МЕС 182 ATTILA МВС 184 А5 МЕС 187 ICONS ОҒ FILTH МЕС 187 ВВС 007 BUSTERS 
THE STOCKBROCKER KALTE EROTIK ONWARD CHRISTIAN ANGELIC UPSTARTS ALL-STARS 
THIS IS FREE EUROPE где SOLDIERS LP LAST TANGO IN MOSCOW SKINHEAD LUV-A-FAIR 
LP LP LP 

EXPERIMENTELLER HARDCORE PUNK AUS WALES, 


DAS 1999 ALBUM, PUNKROCK, AGGRESSION TRIFFT AUF ZU SONGS WIE LAST TANGO DA ISSE WIEDER, NEU AUF- 

LIMITIERT AUF 250 STÜCK ABSOLUTES SAMMLERTEIL. ATTITUDE UND POLITIK. ІМ MOSCOW, MACHINE GUN GELEGT GLUTENFREI, 

NEUAUFGELEGT * BONUS- PRÜGELT DIE VERNUNFT IN KELLY UND RUDE BOY MAL KALORIENARM UND 

SONG. DAS VOLK. LECKER ABZAPPELN UND TANZBAR. BAD MANNERS 
BIER DABEI. GEIL!!! SIDEPROJECT. 


m— УУК 
ВВС 044 THE TOASTERS 


> өте: 


og TONE ARMY * 


BBC 045 THE TOASTERS 


THE pa + 


BBC 046 BRACES 


BBR 107 GEIER STURZFLUG 


Geier Sturzflug 


BBR 108 GEIER STURZFLUG 


CBGB LIVE TWO TONE ARMY SKA GOT SOUL TROTZDEM BRUTTOSOZIALPRODUKT 
LP LP LP LP 
DAS LEGENDÄRE KONZERT PASSEND ZUR TOUR, DAS WIR HABEN NUR 20 JAHRE DAS AKTUELLE ALBUM, JETZT NACH 40 JAHREN EIN 
IM CBGB NEW YORK. KULT- 1996er ALBUM MIT HITS TALK GEBRAUCHT DAS TEIL AUF AUCH ALS LP ERHÁLTLICH. REMAKE DER KULTSINGLE, 
LADEN, GEILE AUFNAHME. {$ CHEAP. SECRET AGENT MAN VINYL RAUSZUBRINGEN. SKA MIT DEUTSCHEN TEXTEN, NEU EINGESPIELT, 

UND TWO TONE ARMY. IMMER NOCH EIN KNALLER. DAS KÓNNEN DIE WENIGSTEN, KLASSIKER. 

UNLIMITIERTE AUFLAGE DIE VETERANEN HABEN ES 

GLUTENFREI. DRAUF. 


COMMERCE.MADBUTCHER.DE 


Den 
MediaRenge 


80min | ISE 


